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i<ren den 18. Oktober 1906. 


C. C h u n. 


Vorwort. 


Aus der Ausbeute der deutschen Tiefsee-Expedition mit der „Yaldivia u erhielt ich eine 
umfangreiche Sammlung von Borstenwürmern, deren Bearbeitung die folgenden Blätter enthalten. 
In der bei weitem größten Menge waren es bodensässige liere, nur vereinzelt fanden sich 
dazwischen pelagische Anneliden; sie blieben unberücksichtigt, da die planktonischen Würmer 
einem anderen Bearbeiter zugewiesen waren. Nur in zwei Bällen sind schwimmend erbeutete 
Bolychaeten hier in die Bearbeitung mit aufgenommen; die epitoke Form einer Nereis-Art, 
AWc/s lucipcta , da sie nur vorübergehend planktonisch auftritt, und eine Polynoine, IIcrdmanclla 
gracifis n. sp., die im Plankton erbeutet ist, von der es aber zweifelhaft sein kann, ob sie dauernd 
der Schwebefauna angehört. 

In der Zusammenstellung der gefundenen Würmer haben auch solche Aufnahme gefunden, 
die nach ihrem schlechten oder mangelhaften Erhaltungszustände nur nach der Gattung oder 
der Familie, zu der sie gehören, bezeichnet werden konnten, und Wurmröhren ohne Insassen, 
wenn sie nach ihrer Beschaffenheit zu benennen waren. Leere Wurmröhren, deren Zugehörigkeit 
nicht zu entscheiden waren, sind außer Acht gelassen; das kann auch damit gerechtfertigt werden, 
als solche Röhren von ihrem ursprünglichen Standort vertrieben sein können. 

Die auf die Fundorte bezüglichen Angaben bei den gesammelten Würmern sind nach 
der Liste der Stationen gemacht, die darüber aufgestellt war, auch wenn kleine Abweichungen 
davon auf den Etiketten sich fanden, die in den Sammelgläsern lagen, in denen die Tiere mir 
zugingen. Solche sind in Klammern hinzugefügt. Die \ngaben über die Bodenbeschaffenheit 
der Fundorte habe ich nach den Beschreibungen der Grundproben gemacht, die ich durch die 
Güte des Herrn Coli. Piiilippi einsehen konnte; ich habe mich dabei auf die allgemeine Charakte¬ 
ristik beschränkt, das besondere mineralogische Verhalten der Proben außer Acht gelassen. 

Aus dem weiten Bereiche, den die „Yalclivia“ durchfahren hat, ist auf Stationen sehr 
ungleicher Bedeutung für die Vertikal- wie Horizontal Verbreitung gesammelt; war auch das 
Hauptaugenmerk der Tiefsee zugewendet, so ist doch auch das Flachwasser' und das Strand¬ 
gebiet nicht unberücksichtigt geblieben. Damit erhält die zusammengebrachte Sammlung ein 
mannigfaltiges Gemisch, das für eine Verwertung zu sondern ist. 

Es mag ein anderes erwähnt werden, das wohl in Betracht zu ziehen ist. Bei den 
Fängen mit Grundnetzen sind im wesentlichen größere Tiere, zumal aus den größeren Tiefen, 
gesammelt, sei es daß kleinere Tiere bei diesem Sammelbetrieb zerstört waren oder dem Sammler 
entgingen. Denn es ist nicht wahrscheinlich, daß in der Tiefsee kleinere Anneliden, die in den 
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Sammlungen daher sich nicht finden, nicht Vorkommen sollten, sei es als kleine unerwachsene 
oder als erwachsene kleine. Daß beispielsweise Syllideen der Sammlung aus der Tiefsee fast ganz 
es ist in der Valdivia-Sammlung nur eine vorhanden —, möchte darin seinen Grund 
haben, nicht aber den Schluß zulassen, daß solche und ähnliche kleine Formen der Tiefsee als 
bodensässig fehlen. 


In meinen Darstellungen schicke ich Zusammenstellungen der in der Sammlung gemachten 
Befunde voraus und allgemeine Abteilungen, die sich an der Hand des bearbeiteten Materials 
ergeben. Das was hier für eine Tiergruppe gefunden ist, wird im besonderen Lichte erscheinen, 
wenn es den Erfahrungen, die in gleichem Sinne an anderen Tiergruppen gemacht sind, gegenüber 
gestellt wird; es liefert dann einen kleinen Beitrag zu unserer Erkenntnis von der geographischen 
Verbreitung der Tiere, die nur mit deren Erforschung in kleinerem und größerem Kreise ge¬ 
fördert werden kann, und deren Mannigfaltigkeit unter Berücksichtigung der biologischen Ver¬ 
hältnisse zu beurteilen ist. 

Der zweite Teil bringt die systematische Behandlung* der gesammelten Anneliden und 
damit zum Teil die Belege für die im ersten Teile gegebenen Aufstellungen. 

O o O o 
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Zusammerifassendes lind Allgemeines. 

In der folgenden Tabelle ist das gesamte zur Verarbeitung gekommene Material in syste¬ 
matischer Ordnung zusammengestellt. Die darin aufgenommenen Seitenzahlen verweisen auf den 
zweiten Teil, in dem Angaben über die einzelnen, hier verzeichneten \rten enthalten sind. 


Name 

Station 

Breite 

Länge 

Tiefe 

Tem¬ 

peratur 

Boden 

Lokalität 

Amphinom idae 

Hennodice carunculata 

. 

25 0 16' N. 

i° 5 S'W. 

83 m 



Dogger-Bank S. 38. 

(Pall.) 

Eurythoe complanata 

224 






Diego Garcia, Chagos-lns. S. 38. 

(Pall.) 

Aphroditidae 

Aphrodite aculeatci L. 

1 3 

, 57 0 2b' N. 

1 0 23' w. 

79 m 



Höhe von Aberdeen S. 3S. 

Hermione sp. 

j IbO 

— 

1 

— 

- 

Vulkanisch. Sand u. a. 

Kerguelen, Gazelle-Bassin S. 39. 

Laetmatonice filicornis 

240 

6°12' N. 

41 0 j 7 # O. 

2959 m 

2,0° C. 

< ilobigerin.-Schlamm 

Ostafrikanische Küstenzone S. 39. 

Kbo. 









251 

i°40' N. 

4i°47' O. 

693 m 

9,o° C. 

Pteropodcn-Schlamm 

>• >» 

Laetmatonice producta Gr. 

16 1 

4S° 59' S. 

7o°o' O. 



Vulkanisch. Sand u. a. 

Aut der Bank im Osten von Ker¬ 

Admetella longipedata 

262 

4°4o' N. 

48" 39' O. 

1242 m 

6j w C. 

Globigerin.-Schlamm 

guelen S. 40. 

Unter der Küste von Somaliland 

Mc Int. 

Ei iphione elisabethae 

10 3 

35 0 1 °' S. 

d 

’n 

c 

rr, 

(1213m) 
500 m 

7,S** C. 


S. 40. 

Im Agulhas-Slrome. Warmwassei 

Mc Int. 

I0 5 j 

35° 2 9 4 S. 

2 1° 2' ( ). 

102 m 

14,1 0 C. 

Bruclisliickc von 

aus dem Indischen Occan S. 43. 
Agulhas-Bank. 

Hannothoe spinösa Kbg. 

»3i 

54° 28' S. 

3° 90' O. 

457 m 

I,I°C. 

Mollusken u. a. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Ostseite der Bouvet- 

Harmothoe sp. 

2 1 1 

7°4S'N. 

93°7 ,() . 

So 5 m 

7d°C. 

j 

(»roher Sand 

lnsel S. 43. 

Westeingang des Sombrero-Kanalcs 

Acanthicolepis asperrima 

3 

57°26' N. 

1 0 28' W. 

79 m 



S. 44. 

Höhe von Aberdeen S. 44. 

(Sars) 








Herdmanellagracilis n.sp. 

236 

4°3S'S. 

51**16' O. 

2000 m 

— 


Unter der ostafrikan. Küste S. 44. 


239 

5°4 3 ' S. 

43" 3 b'<>. 

1500 m 

— 

! — 

>> .4 n 

Polynome sp. ? 

247 

3°3S'S. 

40** Ib' O. 

863 m 

7,2*' C. 

Globigerin.-Schlamm 

, Nahe unter der ostafrikanischen 

Polynoine sp.? 

10S 

36**14' s. 

7S n 45 < O. 

2414m 

2, i° C. 


Küste S. 46. 

Indischer Occan S. 4b. 

Polynome sp.? 

152 

63°16' s. 

57 0 5t'O. 

4036 m 

— 0,5° C. 

Blauer Schlick 

Antarktisches Gebiet S. 4b. 

Hennadion magalhaensis 

160 

— 

— 

— 

— 

— 

Kerguelen, Gazelle-Bassin S. 4b. 

Kbg. 
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Name 

Station! 

Breite 

Länge 

Tiefe 

Tem¬ 

peratur 

Boden 

Lokalität 

Lagisca resieitlosa Gr. 

127 

54 ° 29 ' S. 

3 ° 43 ' < >. 

567 ra 

- o, 5 ° C. 

Vulkanischer Sand 

lm Osten der Bouvet-lnsel S. 47. 


128 

S 4 ° 29 * S. 

3 ° 3 o‘ O. 

439 m 

i,o° C. 

— 

1* ji 11 n 


131 

S4°2S-S. 

3 ° 3 °' s - 

457 m 

1 


Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Ostseite der Bonvet- 

lnsel. 

Lepidonotus seinitectits 

114c 

34° 20' S. 

i8°36' O. 

70 m 

— 

Grünsand 

Simons-Bncht S. 47. 

Stimps. 








Ki lipo rhombigera n. sp. 

I 3 1 

54° 2S' S. 1 

i 

3 ° 3 °’ 

457 m 

i,i° c. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Ostseite der Bouvet- 
Insel S 47. 

Gattyana pallida n. sp. 

194 

o"i5'X. 

9S"S‘ < >. 

614m 

10,2° C. 

Fester vulkanischer 

Schlick 

26 Sm. südlich von P. Nias S. 49. 


203 

i« 47 '\. 

96" 58' O. 

660 m 

9,i° C. 

Pteropoden -Schlamm 

15 Sm. südlich von Bangkam. 

Perolepis reguläris n. sp. 

244 

S°S 5 'S. 

39 0 < 4 . 

5 ° m 

— 

Foraminiferen u. a. 

Außerhalb Dar-es-Salam S. 51. 

Euthalenessa insignis n. sp. 

96 

35 ° 2 ‘ s - 

19 ° 5 S’ O. 

80 m 

— 

— 

Kap Agulhas S. 52. 

Leanira hystricis Ehl. 

11 

58°30 N. 

11 0 33' \V. 

1750 m 1 

3 , 7 ° C. 

Globigerin.-Schlamm 

Westlich von Schottland S. 55. 

Lecuiira quatrefagesi Keg. 

189 

o° 57 ' S. 

99 ° 5 *'O. 

768 m 

7 -.0 c 

Blauer fester Schlick 

Nahe Sumatra S. 55. 

191 

o° 39 ' S. 

98052' 0 

750 m 

7,1° C. 

Fester Korallen- 

Schlick 

Nahe Siberut-lnsel. 


198 

o° 10' S. 

9S 0 7' <). 

677 m 

— 

— 

lm Nias Süd-Kanal. 

Leanira sp. 

21 1 

o° 57 , S. 

99 ° 5 i‘ O. 

805 m 

7,i° C. 

Grober Sand 

Westeingang des Sombrero-Kanals 
, S. 55. 

Nahe unter der ostafrikanischen 

Küste. 


!sS 

2 0 58' N. 

4b 0 50 4 O. 

1362 m 

ö,o° C. 

Pteropoden-Schlamm 

Sthenelais luxuriöse Gr. 

203 

i° 47 'N. 

96° 58' O. 

66 o m 

9 , 1 ° C. 

tj 

lm Nias Nord Kanal S. 56. 

Sthenelais boa (Johnst.) 

Nephthyidae 

114 

34° 20' S. 

18° 36' O. 

70 m 


Grünsand 

Simons-Bucht S. 56. 

Nephthys hombergi Aud. 
u. M. Emv. 

76 

1 6° 33 * S. 

11° 46' O. 

— 

ca. 14 0 C. 

Blauer Schlick 

Große Fischbai S. 56. 


101 1 

33 ° 5 °' s - 

25048'0. 

(22 Faden) 

— 

Mollusken-Schalcn 

Algoa-Bai. 


107 

3S n 2i'S. 

20 a 2 2 4 ( l. 

117m 

— 

u. a. 

Grauer Schlick 

Auf der Agulhas-Bank. 

Nephthys macrura Schm. 

128 

54" 29' S. 

3 ° 3 °' 

439 m 

0.3° C. 

— 

lm Osten der Bouvet-lnsel S. 57. 


131 

54 >‘ 28 ' S. 

3" 3 °' O. 

457 ni 

- o,6° C. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Bouvet-lnsel. 


160 

— 

— 

-— 

— 


Kerguelen, Gazelle-Bassin. 


161 

48° 57' s. 

70° O' < >. 

— 

— 

Vulkanischer Schlick 

Auf der Bank im Osten von Ker¬ 
guelen. 

Phyllodocidae 

i 







I } hylloJoce Uvnellig era 
(Johnst.) 

7 

t)O n 37' N. 

5°42* \Y. 

588 m 

— o,S n C. 

Toniger Sand 

Nördlich vom Thomson-Kücken 

57. 

Eulalia viridis (Mull.) 

3 

57 ° 20 ' X. 

l° 2 $‘ W. 

79 m 

— 


Nähe von Aberdeen S. 57. 

Eulalia varia n. sp. 

Hesionidae 

160 





Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Bassin S. 57. 

1 

Ancistrosyllisrobusta n. sp. 

76 

U>° 33 ‘S. 

i i°46* <). 


ca. 14 0 C. 

Blauer Schlick 

Gruße Fischhucht S. 59. 


77 

16° 33' S. 

i i°46' < >. 

— 

ca. 14 0 C. 

— 

— — 

()rthodromus spinosus n.sp. 

76 

i 6 ° 33 ‘ S. 

1 i°4b < <>. 

— 

ca. 14 0 C. 

Blauer Schlick 

Große Fischbucht S. bi. 

Leoeratides filamentosus 

19S 

o°i6'N. 

9S 0 7* (). 

077 m 

— 

— 

I111 Nias Süd-Kanal S. b3- 

n. sp. 

Syl/idae 








7 'rypanosyllis gigantea 

160 



— 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle -1 laten S. 05. 

(Mc 1 NT.) 








Syllis djiboutensis Graw 

242 

6 ° 43 ‘ S. 

39 ° 35 ' () - 

404 in 

11,1 0 C. 

Ptcropoden-Sehlamm 

Außerhalb Dar-es-Salam S. 65. 

Exogone sp. 

96 

35 ° 

19 0 58' <). 

80 m 

— 

— 

Kap Agulhas S. 65. 

Exogune heterosetosa 

] 160 

— 

— 

— 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Bassin S. 65. 


Mc Int. 
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Name 

Station 

Breite 

Fänge 

Tiefe 

Tem¬ 

peratur 

Boden 

Lokalität 

Grubea rhopalophora Km« 

i6o 

_ 

_ 

_ 

_ 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Bassin S. b6. 

Sphaerosj'Uis nie’intos/ii 

Ibo 

— 

— 

— 

— 

,, ,, 

u ,, S. Ob. 

K HU 








Sphaerosyllis hirsuta Km.. 

100 

— 

— 

— 

— 

11 n 

„ „ S. 66. 

Sphaerosj i l is perspicax 

160 

- 

— 

— 

— 

,, 

», ,, S. 66. 

n. sp. 

Lycoridae 








Ser eis magalhaensis (K bg. ) 

ibo 

- 

-- 

— 


* 1 »♦ 

„ Gazelle-IIafen S. 68. 

Ser eis zonata Mi.mgn. 

3 

57 0 2b* N. 

1" 28* W. 

79 m 

— 

— 

Höhe von Aberdeen S. öS. 


4 

60^42' N. 

3 ° 10' W. 

4S6 m 

5 . 9 ° C. 

Blauer Schlick 


Xer eis lucipeta n. sp. 

76 

i 6 ° 33 ' S. 

11 0 46' u. 


ObeitV 17° C 

»♦ »1 

Große Fischbucht S b9. 

Sereis fucata (Sav.) 

3 

57 u 2 ö , N. 

i n 28* \V. 

79 m 

l iefe c. 14' C 


Höhe von Aberdeen S. 71. 

Ser eis cylindrata Ihn.. 

3 

57 0 26' x\. 

1 11 28' \Y. 

79 m 

-- 

— 1 

ix» », ,, S. 71. 


4 

6o°42 N. 

3 0 10' W. 

4S6 m 

3 , 9 ° C. 

- 

— 

Sereis uncinata n. sp. 

124 

50 “ 57 'S- 

7 » 39 'U. 

35S4 m 

— 

- 

Auf dem Wege zur Bouvet-Insel 
S. 72. 

4,3 Sm. im Osten von St. Paul S. 73. 

Sereis (Sican) loxechini 

165 

3S°4o' S. 

77 ° 3 S J 0. 

672 m 

9 , 9 ° C. 

Diatomeen-Sehlamm 

Kbg. 








Sereis glandulosa n. sp. 

99 

34 ° 7 'S. 

23°27' 0. 

(100 m) 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Plettenberg-Bucht S. 74. 


IO! 

33 ° 5 °' S- 

25°4S' O. 

— 

— 


Algoa-Bucht. 

Eunicidae 








Rhamphobrachium chuni 

19S 

N. 

9 S° 7 o* O. 

677 m 

— 

— 

Im Nias Süd-Kanal S. 76. 

n. sp. 

2 5 S 

2°58'N. 

46°50' O. 

1302 m 

6,o° C. 

Pteropoden-Schlamm 

Nahe unter der ostafrikanischen 


264 

6° iS' N. 

49 0 32 'O. 

1079 ni 

8,20 c. 

Globigerin.-Sch lamm 

Küste. 

Nahe unter der Küste von Ostafrika 

Diopatra citprea Bose. 

77 

i6°36' S. 

1 i°46‘ O. 

_ 

ca. 14° C. 

: 

(Somaliland). 

Große Fisch-Bucht S. 7S. 

99 

34 ° 7 'S. 

23° 27' O. 

(100 m) 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Plettenberg-Bucht. 


101 

33 ° 5 °' S. 

25 ° 4 S' O. 

(22 Faden) 

— 

,, >> 

Algoa Bucht. 

Diopatra h olobran chiata 

1x4 

34°20' S. 

iS° 21 * 0. 

70 m 

— 

Grünsand 

Simons-Bucht S. 79. 

v. Mar. 








Diopatra eonchylega 

249 

3 ° 7 'S. 

4 °° 45 ' 0 . 

74S m 

8,4° C. 

Globigerin.-Schlamm 

Unter der ostafrikanischen Küste 

(Sars) 

Diopatra punctifera n. sp. 

10S 

35 ° > 9 ' S- 

20° 15' S. 

126 m 

_ 

_ 

s. 79 . 

Auf der Agulhas-Bank S. 79. 

Diopatra paucibranchis 

152 

63° 16' S. 

57 ° 5 , ‘ <->• 

4636 m 

— o,;° C. 

Blauer Schlick 

Antarktisches Gebiet S. 81. 

n. sp. 








Onuphis tubicola ( 0 . F. 

2 5 

33 ° 43 ‘N. 

14° 20' \V. 

— 

— 

„Korallen“-Schlamm 

Seir.e-Bank S. S3. 

Mill.) 

2S 

2b°19* N. 

I 4 » 43 '\V. 

146 m 

j 

Grünsand 

Bei Kap Boja lor. 


3 1 

26°5'N. 

I 5 «i 8 'W. 

4S9 m 

11,2° C. 

Pteropoden-Schlamm 

Außenrand des afrikanischen Fest¬ 


32 

2 4 ° 43 < N. 

17° x' W. 

24S0 m 

3 . 5 ° C. 

Globigerin.-Schlamm 

landsockels. 

Außenrand des afrikanischen Fest¬ 


101 

33 ° 5°* S. 

25°4S' 0. 

(22 Faden) 

_ 

Mollusk.-Schalen u a. 

landsockels. 

Algoa-Bai. 


104 

35 ° 16' S. 

22 ü 2b‘ O. 

155m 

— 

X« 1» 

Im Agulhas-Strome. 


110 

35V s. 

iS°32- 0 . 

564 m 

5 , 7 u C- 

Grüner Schlick 

Außerhalb der Agulhas-Bank. 


1S5 

3 ü 4 i‘S. 

ioo u 59' O. 

614 m 

8,7° C. 

Blauer Schlick 

Indischer Ocean, nahe Sumatra. 

- 

iSb 

3° 22* S. 

ioi ü 11*0. 

903 rn 

6 ,6° C. 

Pleropoden-Sehalen 

Biunenmeer von W.-Sumatra. 


190 

o°5S' S. 

99 ° 43 ‘ O. 

1280 m 

5 , 9 ° C. 

u. a. 

Vulkanischer fester 

1 ) M )) 


199 

o° 15' S. 

9S°40' 0 

470 m 

io,3° C. 

Schlick 

Fester Schlick 

Im Xias Süd-Kanal. 


203 

i° 47 ' N. 

96°5s 1 0. 

660 rn 

9,1 0 C. 

Pteropoden-Schlamm 

15 Sm. südlich von Bangkam. 



/ 
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Xame 

Station 

Breite 

Länge 

Tiefe 

Tem¬ 

peratur 

Boden 

Lokalität 


245 

c;°27' S. 

39° 18' O. 

463 m 

io,o° C. 

j Globigerin.-Schlamm 

lm Zanzibar-Kanal. 


270 

i3°r N. 

47 0 1 0' 0. 

1840 m 

3 . 7 ° C. 


Im Golf von Aden. 


27 1 

13°2' N. 

4b 0 41' O. 

1409 m 

6,1° C. 


11 11 u »1 

Eunice australis Qtfgs. 

100 

34 ° 3 ‘ S. 

24 0 59' O. 

— 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Francis-Bai S. 85. 


106 

35°26' S. 

20°56' O. 

— 

— 

„ „ 

Agulhas-Bank. 

Eunice coccinea Gr. 

233 

— 

— 

— 

— 

Korallen 

Mahe-SeychelKn S. 85. 

Eunice afra Pkt. 

224 

— 

— 

— 

— 

— 

Diego Garcia S. Sy. 

Eunice vittata d’Ch. 

31 

io° 14' N. 

22° 38* W. 

1694 m 

-i 70 c 

Pteropodcn-Schlamm 

Im N.-O. von Boavista Kap Verden 
S. 87. 


71 

6° 18' N. 

1 2° 20 4 W. 

44 m 

— 

Foraminiferen u. a. 

Kongo-Mündung. 

Eunice atlantica Kbg. 

167 

37 ° 45 'S. 

77 ü 33 4 0 . 

496 m 

1 o,6° C. 


1,9 Sm. ab Neu-Amsterdam S. S7. 

Eunice savignyi Gr. 

103 

35 0 10' S. 

23° 2‘ 0. 

500 m 

7,8° C. 

■ — 

Agulhas-Strom S. 88. 

Eunice grubei Grav. 

104 

35»ib‘ S. 

22° 2b' O. 

155 m 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

*. 0 8. 90. 

Eunice mindanavensis 

185 

3 ° 4 1 ‘ S. 

ioo°39' O. 

614 m 

S,7° C. 

Blauer Schlick 

Nahe Sumatra S. 90. 

Mc Int. 









192 

o°43' S. 

9 S° 33 ‘ O. 

371 m 

1 i,o° C. 

Korallen-Schlick 

Siberut-Straße. 


198 

0°l0' X. 

98° 7' O. 

677 m 

— 

— 

Im Nias Süd-Kanal. 


199 

o° 15'N. 

9SV O. 

470 m 

io,3° C. 

Fester blauer Schlick 

11 M 1» 


21 I 

7 0 48' N. 

93 ° r 0. 

805 m 

7, i° C. 

Grober Sand 

West - Eingang des Sombrero- 
Kanales. 


249 

3 ° 7 'S. 

40 ° 45 ' O. 

748 m 

8,4° C. 

Globigerin.-Sehlamm 

1 Nahe unter der ostafrikanischen 
Küste. 


2t>4 

6°iS 4 N. 

49 ° 3 2< 0 . 

1079 m 

8,2° C. 

n n 

Nahe unter der Küste von Ost¬ 
afrika. 

Eunice viridis Gray 

233 

— 

— 


— 

Korallen 

Mahe-Seychelleu S. 92. 

Lysidice Julia x Ehl. 

233 

— 

— 


— 


n „ S. 93 . 

Lysidice capensis Gr. 

)°5 

25°29' S. 

21 °2* O. 

102 m 

14,1° C. 

Mollusk.-Schalen u a. 

Im Agulhas Strom S. 94. 

Lumbriconereis fragilis 
(O. F. Mull.) 

' 7 

6o°37' N. 

5° 42' W. 

5SS m 

o,S° C. 

Toniger Sand 

Nördlich vom Thomson-Rücken 

S. 95. 


11 

SS°3G 4 N. 

n° 33 '\V. 

17 50 m 

3 , 7 U C. 

, Globigerin.- Schlamm 

Westlich von Schottland. 

Lumbriconereismucronata 

7 i 

6°iS‘N. 

1 2°2' O. 

44 m 

— 

Foraminiferen u. a. 

Kongo-Mündung S. 9;. 

n. sp. 








Lumbriconereis oculata 

j IOO 

34 ° S' S. 

24° 59' G. 

— 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Francis-Bucht S. 9b. 

n. sp. 

Lumbriconereis albidentata 

107 

35 ° 2 1 ' S. 

20° 22* O. 

117 m 

— 

Grauer Schlick 

Auf der Agulhas-Bank S. 97. 

u. sp. 

I IM 

34 0 20' S. 

i8°36' O. 

70 ra 

_ 

Grünsand 

Simons-Bucht. 

Lumbriconereis tetratira 

, *05 

35 ° 2 9 ' S. 

2 1 ü 2 4 O. 

102 m 

14, i ü C. 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Agulhas-Bank S. 9S. 

Sei IM. 







Lumbriconereis magal- 

131 

54 0 28' S. 

3 Ü 3° 4 0. 

457 m 

i,i° C. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Bouvet-lnsel S. 99. 

haensis Kbg. 









IOO 

— 


— 

— 

11 „ 

Kergulen, Gazelle-Hafen. 


l6l 

4 S° 57 , S. 

7 O 0 o 4 0. 

88 m 

— 

Vulkanischer Schlick 

Auf der Bank im Osten von Ker- 
1 guelen. 

Lumbriconereis sp. 

152 

63° 1 b' S. 

57 ° 5 ^ O- 

4636 m 

— o l5 ü C. 

Blauer Schlick 

Antarktisches Gebiet S. 99. 

Laranda annulata n. sp. 

244 

5° 55 ' s - 

39 ° GO. 

50 rn 

— 

Foraminiferen u. a. 

Vorder ostafrikanischen Küste S. 99. 

Paractius notialis n. sp. 

lbO 


— 

— 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Bassin S. lOI. 

Stauronereis australis 

*67 

37 ü 47 < S. 

77 ° 33 , <>. 

490 m 

io,6° 0. 


1,9 Sm. ab Neu- \msterdam S. 102. 

iHasw.) 

Giyceridae 







(Uycera kraussi Stimps 

99 

34 ° T S. 

23°27' O. 

( 100 m) 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Plettenberg-Bucht S. 103. 


JOI 

107 

33 ° 5 °' S. 
35°2r S. 

25 u 4 S 4 O. 
20° 2 l‘ O. 

(22 Faden) 
117 m 

— i 

Grauer Schlick 

Algoa-Bai. 

Agulhas-Bank. 


»08 

35° 19' S. 

20° 1 5' O. 

z 2b m 

— | 

- 

„ n 


242 

| b ü 34 'S. 

39 u 35 ' ( >. 

404 ni 

n,i° C. 

Pteropoden -Schlamm 

Außerhalb Dar-es-Salam. 


8 





























Die bodensässigen Anneliden aus den Sammlungen der deutschen Tiefsee-Fxpedition. 
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Name Station 

Breite 

Länge 

Tiefe 

Tem¬ 

peratur 

Boden 

Lokalität 

i 

Glycera capitata Okril 

1 3 I 

54" 2S' S. 

3°30' O. 

457 m 

— 0,6° C. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Bouvet-lnsel S. 105. 

1 °7 

37 ° 45 'S- 

77 ° 33 '°- 

49b m 

io,6° C. 

— 

1,98m. ab Neu-Amsterdam. 

Hamiglycera scrrulifera 
n. g. n. sp. 

4 

bo* 1 42' N. 

30° io' W. 

48b m 

5 , 9 " C. 

Blauer Schlick 

Nordsee S. 105. 

Sp ha ero dori da e 








Kphesia gracilis H. R. 

loo 

34 ° S' S. 

24° 59 ' 

— 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Francis-Bucht S. 106. 

Ephesia antarctica McInt. 

13 » 

54°28' S. 

3 ° 3 °'<>• 

457 m 

i,i°C. 

Vulkanischer Sand 

1 licht unter der (KDcite der Bouvet- 
lnsel S. 107. 

Sp/onidae 








N er ine sp. 

I 3 I 

54 0 28' S. I 

3° 30' O. , 

457 m 

— o,b°C. 

,, 0 

Dicht unter der Bouvet-lnsel S. 108. 

Spio sp. 

160 

— 

— 

— 

— 

,, ,, 

Kerguelen, Gazelle-Bassin S. 10S. 

Spionidarum gen. et sp.? 

128 

54 ° 29 ‘ S. 

3° 3 o'U. 1 

439 m 

i,o» <:. 

— 

Im Osten der Bouvet-lnsel S. 108. 

Prionospio pinnata Ehl. 

77 

Ib° 3b' S. 

I i°46' < >. 

— 

ca. 14 0 C. 

— 

Große Fisch-Bai S. 110. 

107 

35°2I ' S. 

20» 22' 0. 

117 m 

— 

Grauer Schlick 

Agulhas-Bank. 

Prionospio malmgreni 

107 

35 ° 21 ‘ s - 

20° 22' O. 

117 m 

— 

1» jj 

„ „ S. 110. 

Clprd. 








Magelona cincta n. sp. 

101 

33 ° 5 °* S 

25 ° 4 S' 0. 

40 m 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Algoa-Bucht S. lli. 

Chaetopteridae 








Phyllochaetopterus pictus 

108 

35 ° 19 ' S. 

20° I5'0. 

126 m 

— 

— 

Agulhas-Bank S. 113. 

Cyr. Crossl. 








Phyllochaetopterus sp. 

77 1 

i6°36' S. 

11° 46* O. 

- 

14,0° C. 

— 

Große Fisch-Bucht S. 113. 

Tclepsavus vitrarius n. sp. 

77 - 79 ! 

41'S. 

11046' — 44*0 

— 

14,0° C. 

-■ 

S. 114. 

Ariciidae 








Aricia marginata Ehl. 

160 

— 

— 

(5 15 Fad.) 

1 

| 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Hafen, Foun- 
derv-Bai S. 1 lb. 

Scoloplos kerguelensis 

Mc Int. 

161 

48" 57' S. 

7o°o‘ O. 

88 m 


Vulkanischer Schlick 

Auf der Bank im Osten von Ker¬ 
guelen 8. 117. 

OpheJiidae 








Travisia forbesi (Johnst.) 

1 13 

34 ° 33 ‘S. 

lS°2l' O. 

318 m 

7,i n r. 

Griinsand 

Kap der guten Hoffnung S. 117. 


114 

34° 20 S. 

1 i S» 36* 0. 

70 in 

— 

», 

Simons-Bucht. 

Travisia kerguelensis 

160 

- 

— 

(5 Faden) 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Thursday-Bai S. 117. 

Mc Int. 


I 

II 






Ammotrypane syringo- 

100 


j — 

— 

— 

„ 

Kerguelen, Gazelle-Bassin S. 11S. 

pyge Ehl. 

n 







Ammotrypane gymno- 
pyge n. sp. 

IbO 

I 




»» 

„ „ ,, S. 11S. 

Chloraemidae 








Stylarioid.es xantho- 

IOO 

,1 34°S'S. 

24 ° 59 ' 0 . 

— 


Mollusk.-Schalen u. a. 

Francis-Bucht S. 119. 

thrichus Schm. 









ior 

33 ° 5 °‘ S. 

25048' O. 

40 m 

— 

11 11 

Algoa-Bucht. 


106 

1 35 ° 2 6 ' s - 

20° 56' O. 

- 

— 

11 11 

Auf der Agulhas-Bank. 

Stylarioidescoronatus n,s\). 

202 

i°48'N. 

97°6' O. 

141 m 

lb,o» C. 

Pteropoden-Schlick 

12 Sm. südlich von Bangkam S. 121 


258 

!, 2° 5S' X. 

4b 0 50' 0. 

1362 m 

6,o° C. 

Pteropoden-Schlamm 

Nahe unter der ostafrikanischer 

Küste. 

Flabeiligera pennigera 
n. sp. 

lfo 



(5—10 Fad.) 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Hafen, Foun 
dery-Bai S. 123 

Trophonia kerguelarum 
Gr. 

160 

— 

— 

— 

— 

», ,, 

Kerguelen, Gazelle-Hafen S. 124. 


161 

4S 0 57' S. 

7o°o* 0. 

SS m 

— 

Vulkanischer Schlick 

' Auf der Bank im Osten von Ker 
guelen. 

Brada mammillata Gr. 

Deutsche Tiefsee-Expedi 

160 

tion 1898 - 

? 1 

- 1899 . Bd. XVI. 


9 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Hafen S. 124. 

2 
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Name 

Statior 

Breite 

Länge 

l 

Tiefe 

Tem¬ 

peratur 

Boden 

Lokalität 

Cirratulidae 








(armphorus branchiatus 
n. g. n. sp. 

io; 

35 0 21' S. 

20° 22' O. 

117 m 

1 

Grauer Schlick 

Agulhas-Bank S. 124. 

Cirratulus afer n. sp. 

77 

i6°30'S. 

I I u 4b' O. 

— 

| ca. 14° C. 

— 

Große Fisch-Bai S. 127. 

(arratulus concinnus n. sp. 

107 

35°2i' S. 

20° 22' O. 

117 m 


Grauer Schlick 

Auf der Agulhas-Bank S. 12S. 

I Je t er ocirnis cincinnatits 
n. sp. 

161 

4 !S 0 37 ‘ S. 

7o (, o < O. 

SS m 


Vulkanischer Schlick 

Auf der Bank im Osten von Ker¬ 
guelen S. 129. 

CapiteJlidae 








Notomastus latericeus 

123 

54 ° 29' S. 

3 ° 3 °‘ O. 

439 m 

l,o° C. 

_ 

Im Osten der Bouvet-lnsel S. 130. 

(Sars) 









131 

54°2S'S. 

3°3°' O. 

457 m 

i,i°C. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Bouvet-lnsel. 

Capitella capitata ( Fahr.) 

7 

6o°37 ‘ N. 

5 Ü 42 ' W. 

5$S m 

| o,S° C. 

Toniger Sand 

Nördlich vom Thomson - Rücken 
S. 130. 


77 

i6°36' S. 

1 i°46 < <). 

— 

1 ca. 14 0 C. 


Große Fisch-Bucht. 


ibo 

*— 

— 

— 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Bassin, Schön- 
wetlcr-Rucht. 

Leiochrus ahttaceits n. g. 
n. sp. 

191 

o°39‘ S. 

9 S° 52 ' <). 

750 m 

1 

73 ° C. ! 

1 

Fest. Korallenschlick 

Zwischen Sumatra und Siberut-Insel 
S. 130. 

Maldanidae 


1 






Clymene assimilis McIntJ 

lbo 

II - 

— 

— 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Hafen S. 132. 

Clymene sp. ? 

IÜI 

4 S° 75 , S. 

7o"o' O. 

8S m 

— 

Vulkanischer Schlick 

Auf der Bank im < )sten von Ker 
guelen S. 132. 

MaLiane sarsi Mlmgn. 

I2S 

54° 29' S. 

3 0 3 o'O. ) 

439 ni 

— 0,3° C. 

| 

Im Osten der Bouvet-lnsel S. 132. 


131 

54°28' S. 

3°3°' O. 

457 m 

— o,b° C. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Bouvet-lnsel. 

Heteromaldane aequalis 
n. g. sp. 

25S 

2° 58' N. 

4b 0 50' 0. 

1362 m 

6,o° C. 

Pteropoden-Schlamm 

Unter der ostafrikanischen Küste 

s. 133. 

Rhodine loveni Mlmgn. 

1 

1 25S 

2 0 sS' N. 

46°50' 0. 

1362 m 

6,o° C. 

„ 

Unter der ostafrikanischen Küste 
S. 134. 

Nicomache lumbricalis 

131 

54°28'S. 

3 ° 3 °' °* 

457 ™ 

— o,b° C. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Bouvet-lnsel S. 134. 

(l-'AIJR.) 








XL com ache int erst riet et 

n. sp. 

Hermellidae 

! 203 

i° 47 ' N. 

I 1 

96 ° 5 3 ’o. 

660 m 

9 A°C. 

Pteropoden-Schlamm 

15 Sm. südlich von Bangkam S. 134. 

Pallasia porrecta n. sp. 

190 

°°S$' S. 

99 ° 43 ' ( >. 

12S0 m 

5 , 9 ° C. 

Vulkanischer fester 

Schlick 

Im Binnenmeere von West-Sumatra 
S. 136. 

Pallasia albigena n. sp. 

A mphictenidae 

244 






Diego Garcia S. 13S. 

Pcctinaria sp. 

259 

2°5S‘N. 

47 ° 6 ' (). 

1289 m 

b, 3 ° C. 

Fester blauer Schlick 

Nahe unter der ostafrikanischen 
Kiiste S. 1 ~]0. 

Arnpharetidae 








Amphicteis gunneri Sars 

101 

4 S° 57 ' S. 

7o°o' (K 

SS in 


Vulkanischer Schlick 

Auf der Bank im Osten von Ker¬ 
guelen S. 141. 

Amage scitlpta n. sp. 

128 

54 ° 29 ' S. 

3° 3 0< E). 

439 m 

i,o° C. 

— 

Im Osten der Bouvet-lnsel S. 141. 


131 

54 °28' S. 

3°3°‘ O. 

457 ni 

o,6° C. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Bouvet-lnsel. 

Sosane Mlmgn. sp. 

128 

1 54 ° 29' S- 

3” 30' O. 

439 m 

i,o° C. 

— I 

Im Osten der Bouvet-lnsel S. 143. 

Mclinna cristata (Saus; 

Terel)eIIidae 

131 

34°iS‘ S. 

3 n 8 0< O. 

457 m 

I,l°C. 

Vulkanischer Sand 

1 

Dicht unter der Oslseise der Bouvet- 
lnsel S. 144. 

1 mpiiitrite Uerguvlensis 

M» Int. 

131 

54° 28' S. 

3°3°' O. 

457 m 

0,0° C. 

Vulkanischer Sand 

Dicht unter der Bouvet-lnsel S. 145. 

160 

1 

— 

— 

— 

»» ,, 

Kerguelen, Gazelle-Hafen. 


IO 
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Name 

Station 

Breite 

Länge 

Tiefe 

Tcni- 

peratur 

Boden 

Nicolea venustula (M<>nt.) 

3 

57°2ö' N. 

1°2S'\V. 

79 m 

_ , 


Lepr ca yterochaeta (Schm.) 

99 

34 ° 7 '*- 

23° 27' t). 

(loo m) 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Theley its eine hin atus 

3 

57°2ö‘ N. 

I°2S 4 W. 

79 m 

— 

— 

(Fahr.) 








7 

6o°37' N. 

5 0 24' \V. 

5S8 m 

— o,8° C. 

Toniger Sand 

Theleyus syectabilis iVlrr.) 

127 

5 ^° 29 'S. 

3 ° 43 '°. 

567 m 

i,o° C. 

Vulkanischer Sand 


160 

— 

— 

— 

— 

7 » 1, 

Theley us rugosus Eiil. 

247 

3 ° 3 S‘ S. 

40 0 1 b 1 O. 

S63 m 

7,2° c 

Globigerin.-Schlamin 

Theleyus ßabellum Bairi». 

211 

7 " 4 S‘N. 

93 ° 7 ‘ ( b 

805 m 

7,t°C. 1 

Grober Sand 


203 

4 " 4 i* X. 

4 S ° 3 S‘ O. 

S23 m 

io,o° C. ^ 

Gl obigerin. Schlamm 


200 

t)° 44 ' N. 

49 ° 43 ' ( -). 

741 m 

io,o° C. 

>1 1» 


270 

I3°UN. 

47 0 10' O. 

1840 m 

0 7 or 

j* 11 

Terebellidar . sp.? Röhren 

2S 

26°17' N. 

14 * 43 ' 

146 m 

— 

Grünsand 


I03 

35 ° 10 ‘ s - 

2 3 0 2 * O. 

500 m 

7,8° C. 

— 


I04 

35 0 ib' S. 

22°2Ö' O. 

155 m 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Terebellidar. sy. 

63 

2 n o' N. 

S° 4 ' 0 . 

2492 m 

2,b°C. 

— 

Terebella (Phyzelia) fa - 

IOi 

1 33 ° 5 o' S. 

25° 4 8' O. 

40 m 

— 

Mollusk.-Schalen u.a. 

sciata Gr. 

245 

5 ° 27 'S. 

39 0 iS 4 0. 

463 m 

io,o° C. 

Globigerin.-Schlamm 

Loimia contorta n. sp. 

256 

ö° 44 'N. 

49 ü 43 ' 0 . 

741 m 

io,o° C. 

” 

Scione syinifera n. sp. 

I2S 

54 ° 29' S. 

3 ° 30 ' 0 . 

439 m 

i,o« C. 

— 

130 

53 ° 5 US. 

4 0 6' O. 

2321 m 

0,2° C. 

Diatomeeii-Schlamm 


> 131 j 

54°28'S. 

3°3 0< 0. 

457 m 

- o,b° C. 

Vulkanischer Sand 


1 52 

03° ib' S. 

57°5 1 * ( ->. 

4636 m 

0,5° C. 

Blauer Schlick 

Leucariste albicans Mlmgn. 

7 

6o°37 4 N. 

5 ° 42 4 W. 

588 m 

o,S° C. 

Toniger Sand 

Artacama challengeriae 

IÖO 

— 

— 

— 

— 

Vulkanischer Sand 

Mc Int. 

1 






Terebellides strömi Sars 

128 

54 0 29* S. 

3 0 30' O. 

439 m 

1,0" C.^ 

— 


! 131 

54° 2S' S. 

; 3°30' O. 

457 m 


Vulkanischer Sand 


1 160 


_ 

_ 

1 _ 

• 1 ii 

Terebellides sp. 

203 

i“ 47 'N. 

96° 5$' O. 

660 m 

9 ,i° C. 

Pleropoden-Schlamm 

Sabellidae 





! 


Potamilla negleeta Mlmgn. 

6 

60°40' N. 

5 0 35 'W- 

652 m 

— 0,1 0 C. 

Globigerin.-Sch lamm 


7 

bo°37'N. 

5 0 42' \Y. 

588 m 

— o,S° C. 

Toniger Sand 

Potamilla torelli Mlmgn. 

95 

34 « 5 I J S. 

1 9°37 ' O. 

So m 

— 

Mollusk.-Schalen u. a. 

Potamilla yerlonga n. sp. 

2C>S 

6 ° 54 'N. 

93 ° 2 S' 0 . 

296 m 

0,4° C. 

Lockerer Pteropoden- 

Euchone yallida n. sp. 

161 

4 «° 57 'S. 

7o°o‘ O. 

88 m 

— 

Schlamm 

Vulkanischer Schlick 

Serpul/da 


1 





Protula tubularia Mont. 

2S 

2Ö° 17' N. 

I 4 ° 43 ' W. 

146 m 

— 

Grünsand 

Protula sp. ? 

113 

! 

34 ° 33 ' S. 

18° 21 4 W. 

31S m 

7 A°C. 

1 



Lokalität 


Nähe von Aderdeen S. 145. 
Plettenberg-Bucht S. 145. 

Nähe von Aberdeen S. 146. 

Nördlich vom Thomson-Kücken. 

Im Osten der P*ouvet-lnsel S. I4O. 
Kerguelen, Gazelle-Hafen. 

Nahe unter der ostafrikanischen 
Küste S. 14Ö. 

West-Eingang des Sombrcro-Ka- 
nalcs S. I40. 

Unter der Küste von Somali¬ 

land. 

Unter der Küste von Somali¬ 

land. 

Im Golf von Aden. 

Größte Nähe der afrikanischen Küste 
bei Kap Bojeador S. 147. 

Im Agulhas-Strom. 

II »I fl 

Vor der westafrikanischen Küste 
S. 147. 

Algoa-Bucht S. 14S. 

Im Zanzibar-Kanal. 

Unter der Küste von Somaliland 

S. 149- 

Im Osten der Bouvet-lnsel S. 152. 
Dicht unter der Bouvet-lnsel. 
Nördlich vom Thomson - Rücken 

S. 154 . 

Kerguelen, Gazelle-Hafen S. 154. 

Im Osten der Bouvet-lnsel S. 154. 
Dicht unter der Ostseite der Bouvet- 
lnsel. 

Kerguelen, Gazelle-Hafen. 

15 Sm. südlich von Bangkani S. 154. 


Nördlich vom Thomson - Rücken 
S. 154. 

Nördlich vom Thomson - Rücken. 
Kap Agulhas S. 154. 

Südwestlich v. Groß-Nicobar S. 154. 

Auf der Bank im Osten von Ker¬ 
guelen S. 159. 


Bei Kap Bojeador S. 160. 

Kap der guten Hoffnung S. 161. 
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Xamc 

Station 

Breite 

Länge 

Tiefe 

Tem¬ 

peratur 

Boden 

Lokalität 

Sahnacitu dyslcri (IIcyl.) 

4 

,6o°42' N. 

3° 10' W. 

486 m 

5,9° C. 

Blauer Schlick 

Nordsee S. lbi. 

Hydroides sp.? 

7i 

ü n 1S* S. 

12° 2' O. 

44 m 

— 

Foraminiferen u. a. 

Kongo-Mündung S. 161. 

Hvdruides sp. 

28 

26°I/' X. 

i 4 °43' W. 

146 m 1 

— 

Grünsand 

Bei Kap Bojeador S. Ib2. 

SerpuLi vermicuLv'is L, 

28 

26°17' X. 

M°43' W. 

140 m 

! — 

)> 

I ,, ,, ,, S. IÖ2. 


3 1 

| 2ü°5 , X\ 

15 0 8' W. 

489 m 

— 

Pteropoden-Schlamm 

Am Außenrande des afrikanischen 

SerpuLi sp. 

1 95 

1 

34° 5 C S. 

19°37' O. 

So m 

_ 

Molusk.-Schalen u. a. 

Festlandsockels. 

| Kap Agulhas S. Ib2. 

1 bo 

— 

— 

— 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-Bassin. 

Placosteg us tridentatus 

4 

oo° 42' X. 

3° 10' W. 

48b m 

5,9<>C. 

Blauer Schlick 

Nordsee S. 162. 

Fadr.) 

PLicostegits sp. 

28 

26° 17 4 X. 

I 4°43' W. 

146 ni 

_ 

Grünsand 

Bei Kap Bojeador S. 162. 


31 

26°5' X. 

15 0 iS' W. 

489 ui 

11,2 U C. 

Pteropoden-Schlamm 

Nördlich von Teneriffa. 


104 

35 0 10' S. 

22° 2b' O. 

1 5 5 m 

; — 

1 Mollusk.-Schalen u. a. 

Im Agulhas-Strome. 

Ditrypa crenahi n. sp. 

245 

5°27‘S. 

39° 18*0. 

403 m 

io,o° C 

Globigerin.-Schlamm 

Im Zanzibar-Kanal S. 163. 

Spirorbis perrieri G. et M. 

ibo 

— 

— 

(5—6 Faden) 

— 

Vulkanischer Sand 

Kerguelen, Gazelle-liafen S. 105. 

5 .pirorbis nordcnskjöldi 

E IIL. 

Spirorbis sp. 

12S 

1 54°29' S. 

3° 3°' O. 

439 

1 ,o° C. 


Im Osten der Bouvet-lnsel S. 165. 

II 

107 1 

37°47'S. 

77 0 33‘O. 

496 m 

1 o,5° C. 

— 

1,9 Sm. ab Neu-Amsterdam S. 166. 

Spirorbis sp. 

28 

26° 17' X. 

14° 43' W. 

146 m 

| 

Grünsand 

Bei Kap Bojeador S. Ib6. 
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Von den i 14 Stationen, auf denen die Expedition der Yaldivia mit Grundnetzen (Dredge, 
Trawl, Austernkratzer) gesammelt hat, haben 65 Stationen bodensässige Anneliden geliefert; dazu 
kommt das Ergebnis der Sammlungen aus dem Strandgebiet der Kerguelen und aus dem 
Korallengrunde von Diego Garcia und den Seychellen, sowie von den Stationen 236 und 239 
eine im Yertikalfang erhaltene Art. Die Gesamtzahl der gefundenen Arten ist 159, von denen 
23 nicht näher zu bestimmen waren. Diese Arten verteilen sich auf die einzelnen Fundorte in 
der Art, wie es die folgende Zusammenstellung ergibt. Darin lassen sich nach dem Laufe der 
Expedition folgende Zusammenfassungen machen: 

Nordatlantisches Gebiet: Stat. 1. 3. 4. 6. 7. 1 1. 

Yor der französischen atlantischen Küste: Stat. 25. 

Mittelatlantisches und afrikanisches Küstengebiet: Stat. 28. 31. 32. 71. 76. 77. 

Südspitze Afrikas: Stat. 95. 96. 99. 100. ior. 103. 104. 105. 106. 107. 108. no. 113. 114. 

Bouvet-lnsel: Stat. 124. 127. 128. 130. 131. 

Antarktisches Gebiet: Stat. 152. 

Kerguelen: Stat. 160. 161. 

St. Paul. Neu-Amsterdam: Stat. 165. 167. 168. 

Indischer ücean: Stat. 185. 186. 189. 190. 191. 192. 194. 198. 199. 202. 203. 208. 211. 224. 

Seychellen: Stat. 233. 

Ostafrikanisches Küstengebiet: Stat. 236. 239. 240. 242. 244. 245. 247. 249. 251. 258. 

259. 262. 263. 26^. 266. 270. 271. 
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Nordatlantisches Gebiet. 

Stal. t. 

25° 16' N., i ü 58' \\ 83 m. I)<>ggerbank. 

Hcnnodicc carunatlata (Pall.). 

Stat. 3. 

57 0 26' N., i° 28' XV. 79 m. Höhe von Aberdeen. 

Aphrodite aeuleata L. Ar reis cylindrata Ehl. 

Acanthicolcpis asperrima (Sars) Ai'colca venustula (Mont.) 

Eulalia viridis (Müll.) Hieltpus eineinnatus (Falk.). 

AP reis zonata Mlmgn. 

Stat. 4. 

60 0 42' N, 3 0 io' W. — 486 m. — 5,1° C 
Nereis zonata Mlmc.n. 

AWeis cylindrata Ehl. 

Hamiglycera scrrulifcra n. g. 11. sp. 

Stat. 6. 

6o° 40' N., 5 0 35' XV. — 652 m. — o,i° C. — Globigerinen-Schlamm. — Nördlich vom 
Thomson-Riicken. 

Potamilla ncglecta (Sars). 

Stat. 7. 

60 0 37' N, 5 0 42 W. — 5S8 m. — o,8° C 
Nördlich vom Thomson-Riicken. 

Phyllodocc lameiligera (Jhnst.) 

Lumbriconereis fragilis (O. F. Müll.) 

Capitella capitata (Fabr.) 

Stat. 11. 

58° 36' N., ii° 33' XV. — 1750 m * — 3,7° C. — Globigerinen-Schlamm. - \\ r estlich von 
Schottland. 

Lcanira hystricis Eiil. 

Lumbriconereis fragilis (O. F. Müll.). 

Mittelatlantisches und afrikanisches Küstengebiet. 

Stat. 25. 

33 0 43 / N., 14 0 20' XV. — „Korallen-Sand“. — Seine-Bank. 

Onuplus tubicola (O. F. Müll.). 


. -— Toniger Sand mit Foraminiferen u. a. - 

Thelepus eineinnatus (Fabr.) 

Leueariste albicans Mlmgn. 

Potamilla ncglecta (Sars). 


. — Blauer Schlick. — Nordsee. 

Salmaeina dysteri Huxl. 
P/aeostegus tridentatus (Fabr.). 
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E. Ehlers, 


Stat. 28. 

26° 17' N., 14 0 43' XV. 146 m. Grünsand mit Foraminiferen, Pteropoden- und anderen 
Schalen u. a. — Größte Nähe der afrikanischen Küste bei Kap Bojeador. 


Omtphis tubicola (O. F. Müll.) 
Protula tubularia Mont. 


Placostcgus sp. 
Spiro rbis sp. 


Scrpula vcnnicularis L. 

S"tat. 31. 

26° 5' N., 15 0 iS' XV. — 489 m. 1 1,2° C. — Pteropoden-Schlamm. — Am Außenrande 
des afrikanischen Festlandsockels. 

Omiphis tubicola (O. F. Müll.) 

Scrpula vcnnicularis L. 

Placostcgus sp. 

Stat. 32. 

24 0 43' N., 1 7 0 \ i \V. 24S0 m. — 3,5° C. — Globigerinen-Schlamm. 

Omiphis tubicola (O. F. Mull.). 

Stat. 37. 

16 0 14' N., 22° 38' \V. — 1694 m. — 3,7° C. — Pteropoden-Schlamm mit Foraminiferen 
und Schalenstücken. 

Eunice vittata dCh. 

Stat. 63. 

2 0 N., 8° 4' O. — 2492 in. 2,6° C. — Vor der westafrikanischen Küste. 

Tcrcbcllidar. sp. 

Stat. 71. 

6° iS' N., 12° 2' O. — 44 in. Foraminiferen und Schalenfragmente. — Kongo-Mündung. 
Eunice vittata (n’Cn.) 

Lumbriconcrcis mucronata n. sp. 

Hydroidcs sp. 

Stat. 76. 

16 0 33' S., ii° 46' O. — Ca. 14° C. — Blauer Schlick mit Foraminiferen u. a. — Große 


Fischbucht. 

iVcphthys hombergi Aui>. u. M. limv. 
Ancistrosy/lis robusta n. sp. 


Orthodromus spinosus n. sp. 
Al reis lucipcta n. sp. 


Stat. 77. 

16 0 36' S., 1 i" 46' O. — Ca. 14 0 C. — Große Fischbucht. 


u lncistrosyl/is robusta n. sp. 
Diopatra cuprca Bos<\ 
Prionospio pinuata Kiil. 


Ph v/lochactoptcrus sp. 
Vchpsavus vitrarius n. sp. 
Capitclla capitata (Fahr.). 
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Südspitze Afrikas. 

Stat. 95. 

34 0 51' S., 19 0 37' O. — 80 m. — Mollusken-Schalen, Bryozoen, Korallen, Echinidenreste, 
Foraminiferen. - - Kap Agulhas. 

Potamilla torclli (Saus) 

Scipnla sp. 

Stat. 96. 

35° 2 / S., 19 0 58' O. — 80 m. — Kap. Agulhas. 

Euthalcncssa insignis n. sp. 

Exogonc sp. 

Stat. 99. 

34 0 7' S., 23 0 27' O. — (100 m). — Bruchstücke von Mollusken, Echinodermen, Bryozoen u. a. 
— Plettenbergbucht. 

A T crcis g/andu/osa n. sp. Glyccra kramsi Stimps. 

Diopatra cuprca Bose. Lcprca ptcrochacta (Sei im.). 

Stat. 100. 

34 0 8' S., 24° 59' O. — Bruchstücke von Mollusken, Bryozoen, Korallen u. a. — Francis- 
Bucht (Flach wasser). 

Eunice australis Otfgs. Ep/icsia graci/is H. Rthk. 

Linnbriconcrcis oculata n. sp. Stylarioidcs xanthothrichus Schm. 


Stat. 101. 

33° 5 q/ S., 25 0 48' O. —- (40 m). — Bruchstücke von Mollusken, Bryozoen, Echinodermen u. a 


— Algoa-Bucht. 

Ncphthys hombergi Aud. u. M. Edw. 
Xcrcis glandulosa n. sp. 

Diopatra cuprca Bose. 

Omtphis tubicola (O. F. Müll.) 


Glyccra kraussi Stimps. 

Magclotta cinc/a n. sp. 
Stylarioidcs xanthothrichus Schm. 
Phvzclia fasciata Gr. 


Stat. 103. 

35° io' S., 23 0 2' O. — 500 m. — 7,8° C. — Im Agulhas-Strom. 
Euphionc elisabethae Me Int. 

Eunice savignyi Gr. 

Tcrcbclla sp. ? 


Stat. 104. 

35 0 16' S., 22 0 26' O. — 155 m. Bruchstücke von Mollusken, Korallen, Bryozoen u. a. — 
Im Agulhas-Strom. 

Omtphis tubicola (O. F. Müll.) 

Eunice grubei Grav. 
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Tcrcbclla sp. ? 
Placostcgus sp. ? 
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E. Ehlers, 


Stat. 105. 

35° 29' S., 2i° 2' O. — 102 m. — 14,1° C. — Bruchstücke von Mollusken, Bryozoen, 
Korallen u. a. — Im Agulhas-Strom. 

Euphionc clisabcthae Mc Int. 

Lysidicc capensis Gr. 

Lumbriconereis tctraura Schm. 

Stat. 106. 

35 0 26' S., 20° 56' O. — Bruchstücke von Mollusken, Bryozoen, Echinodermen u. a. — 
Auf der Agulhas-Bank. 

Eunice australis Otrfgs. 

Siylarioidcs xanthothrichus Sei im. 

Stat. 107. 

35 0 2i'S., 20° 22'O. — 117 m. — Grauer Schlick mit Foraminiferen, Coccolithen, Schwamm* 
nadeln u. a. — Auf der Agulhas-Bank. 

Ncphthys hombergi Aud. u. M. Edw. Prionospio malmgrcni Clprd. 

Lumbriconereis albidcntata n. sp. Cirrophorus branchiatus n. g. n. sp. 

Glyccra kraussi SriMrs. Cirratu/us concinnus n. sp. 

Prionospio pennata Ehe. 

Stat. 108. 

35° S., 20° 15' O. — 126 m. — Auf der Agulhas-Bank. 

Diopatra puncti/cra n. sp. 

Glyccra kraussi Stimps. 

PhyHochadoptcnts pictus Cvr. Grosse. 

Stat. 110. 

35° 9'S., 18 0 32'O. — 564 m. — 5,7° C. — Grüner Schlick mit Foraminiferen, Echino- 
dermenresten, Coccolithen. — Außerhalb der Agulhas-Bank. 

Omtplns tubi'cola (O. I 7 . Müee.). 

Stat. m 3. 

34° 33' S., 18 0 21' O. — 318 m. — 7,i° C. — Grünsand, Foraminiferen, Bruchstücke von 
Echinodermen, Bryozoen u. a., Coccolithen, Schwammnadeln, Ouarzkörner. — Kap der 
guten Hoffnung. 

Travisia forbcsi (J01 inst.) 

Protula sp. ? 

Stat. 114. 

34° 20' S., iS 0 36' O. — 70 m. — Grünsand mit Bruchstücken von Mollusken, Echino¬ 
dermen, Foraminiferen u. a. — Simons-Bucht. 

Sthcnclais boa (JoiiNST.) Eumbricoucrcis albidcntata n. sp. 

Lcpidonotus snnitcctus Stimi»«. Travisia forbcsi (JoiiNST.). 

Diopatra holobranchiata v. Mar. 
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Stal, i 24. 


5°" 75 ' S.. 7° 39' O. — 3584 m. 
Xereis 11 nein ata. n. sp. 


Bouvet-Insel. 

- Auf dem Wege zur Bouvet-Insel. 


Stal. 127. 

54° 29'S., 3°43 / 0. — 567 m. Vulkanischer Sand, wenig Foraminiferen. Im Osten 
vor der Bouvet-Insel. 

Lagisea vesieulosa Gr. 

Thehpus speetabilis Yerr. 


Stat. 128. 

54° 2c/ S., 3 0 30' O. — 439 m. — i,o° C. 

Lagisea ves/ett/osa Gr. 

Xephthys maenira Sei im. 

Spionidarum g. et sp. ? 

Xotomastus laterieeus Saks 
Jfa/ctane sarsi Mlmgn. 

Stat. 1 30. 

53° 5 es., 4" 6' O. — 2321 m. — 0,2” C. 
Sr/ot/c' spiu/'fern n. sp. 


Im Osten der Bouvet-Insel. 

s Image seulpta n. sp. 

Sosane Mi.mgx. ? 

Seione spini/era n. sp. 
Terebel/ides strömt Sars 
Spirorbis nordenskjöldi Elle. 


Diatomeen-Schlamm. 


Stat. 131. 

54 n 28' S„ 3° 30' O. — 457 m. — o,6° C. \ ulkanischer Sand mit einigen Bruchstücken 
von Mollusken. Wurmröhren. Foraminiferen und Diatomeen. Dicht unter der Ostseite 


der Bouvet-Insel. 

Lagisea vesieulosa Gr. 

En/po r/iombigera n. sp. 

Xephthys maenira Schm. 
Lumbrieonereis magalhaensis Kdg. 
Glyeera eapitata Oerd. 

Ephesia antarettea McInt. 

Xerine sp. 


Aötomastus laterieeus Sars 
Amage seulpta n. sp. 

Maldane sarsi Mlmgn. 

Melinna er ist ata (Sars) 
Xieomaehe lumbriealis (Fahr). 
Amphitrite kerguelensis Mc Int. 
Seione spini/era n. sp. 


Antarktisches Gebiet. 


Stat. 152. 

63" i6 y S„ 57 0 51' O. — 4636 m.-0,5° C. 

Polynoine 

Lumbrieonereis sp. ? 


Blauer Schlick mit Gesteinstücken. 

Diopatra paueibranehis n. sp. 
Seione spinifera n. sp. 
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Kerguelen. 

Gesteinstlieken, mannigfaltige Bruchstücke von Schalen und Tieren, 
(iiizelle-^Bassin“ (Kerguelenl 


Stat. 160. 

Vulkanischer Sand mit 
Blätter. Diatomeen. 

IIcrmioHt sp. 

Ilcrmadion mayalhacnsis Kr.< 
Xcphthys macrura Sei im. 

Eulalia Varia n. sp. 

T/ypauosyllis yiyautca Me Int. 
E.xoyonc hctcrochacta Ah Im. 
(irul)ca rhopalophora Eiil. 
Spl/ac/vsyllis mc intoshi Ein . 
SphacrosylUs pcrspica.x n. sp. 
Xcrcis mayalhacusis (Kno.) 
Lumbriconcrcis mayalhacusis Kr.e. 
Par ad ins noti(dis n. sp. 

Spio sp. ? 


. Iricia maryinata Ehe. 
Ammotrypauc svriuyopyyc Eiil. 

. Immotrypauc yyrmopyyc n. sp. 
Flabclliycra pcnniycra n. sp. 
Trophonia kcryuclarum Gr. 
Capitclla capitata Oerd. 
Clymcnc assimi/is Mc Int. 

.hnphitritc hcryuclcusis Mc Ixt. 
Thc/cpus spcctabi/is Yerk. 
Artacama challcnycriac McInt. 
Tcrcbcllidcs strömi Saks 
Scrpula sp. 

Spirorbis perrieri C. et M. 


Stat. 1 6 r. 

|8° 57' S., 70° o y O. 88 m. - \ ulkanischer Schlick mit Gesteinen, Eehinodermen- u. a. 

I Vagmenten, Schwammnadeln, Diatomeen. — Auf der Bank im Osten von Kerguelen. 

Lactmatonicc producta Mc Int. Trophonia kcryuclarum Gr. 

Xcphthys macrura Schm. IIctcrocirrus cinciuuatus n. sp. 

Lumbriconcrcis mayalhacusis Ki;o. Amphictcis yunncri Sars 

Sco/op/os kcryuc/cnsis McInt. Euchonc pallida n. sp. 


St. Paul. Neu-Amsterdam. 

Stat. 165. 

38° 40 y S., 77° 38' O. — 672 m. 9,9° C. — Diatomeen-Schlamm mit Schwamm nadeln. - 
4,3 Sm. im Osten von St. Paul. 

Xcrcis (Xicou) loxcchini Kne. 

Stat. 167. 

37 n 47 / S. 1 77 0 33 / O. 496 m. — 10,6° C. — 1,9 Sm. ah Neu-Amsterdam. 

Eunice at/autica Ki;o. (i/yccra capitata Oerd. 

Stanroncrcis austra/is (Hasw.) Spirorbis sp. 

Stat. 168. 

36° 1 \‘ S., 78° 45' O. 

Polynoinc. 


24 1 \ m. — 2,1 n C. 
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Indischer Ocean, tropisches Inselgebiet. 

Stat. 1S5. 

3 0 4 1 7 S., ioo°59'Ü. 61.] m. 8,7 n C Blauer Schlick mit IMraminiferen, Hchinklen- 

Stacheln, wenig Pteropoden Fragmente. Nahe* Sumatra. 

()uup//is tubico/a [O. 1\ Mi'üJ 
Hunicc mindanavensis Me Int. 

Stat. 1S6. 

3° 22' S., 101 0 11' O. 903 m. 6,ö° C. Pteropoden-Fragmente, Foraminiferen, 
Radiolarien, Diatomeen und mannigfaltige tierische Hartteile, Coccolithen. Im Hinnen¬ 
meere von West-Sumatra. 

Onnphis tubico/a (ü. I . Müu..). 

Stat. 189. 

° (l 5 ? y S., 99° 5 1 ' O. 708 m. 7.3" C. Blauer fester Schlick mit PMraminiferen 
Radi<>larien, Schwammnadeln. Im Binnenmeere v<>n West-Sumatra. 

Lcanira i/uatrcfagcsi Kisg. 

S tat. 1 90. 

o° 58' S., 99° 43 / O. — 1280 m. 5,9° C. — Vulkanischer fester Schlick, Foraminiferen 
Trümmer von MoIIusken-Schalen u. a. Im Binnenmeer von West-Sumatra. 

Onnphis tubico/a (O. F. Mull.) 

Pa //as/a porrccta n. sp. 

Stat. 191. 

o° 39' S., 98° 52 / ü. — 750 m. — 7,1° C. — Fester Korallen-Schlick mit Foraminiferen und 
mannigfachen Schal-Fragmenten. — Nahe Siberut-Insel. 

Lcauh'a (jnatrefagesi Knu. 

Lciochrus alntaccus n. g. n. sp. 

Stat. 192. 

o° 43' S., 98° 33' O. — 371 m. ii,o° C. Korallen-Schlick mit Fragmenten von 
Mollusken, Bryozoen, Serpula u. a. — Siberut-Straße. 
liunicc mindanavensis Mc Int. 

Stat. 194. 

o° 15' N., 98° 8 / ü. — 614 m. — 10,2° C. F'ester vulkanischer Schlick mit Foraminiferen, 
mannigfaltigen Schalfragmenten und Serpula. 26 Sm. im Süden von P. Nias. 
(jüttvana pal/ida n. sp. 

Stat. 19S. 

o° 1 6' N., 9S 0 7'O. — 677 m. Im Nias Süd-Kanal. 

Lcanira jnatre/agesi Knu. Rhaniphohrachiiun chnui n. sp. 

Lcocratidcs fHaincntosiis n. g. n. sp. liunicc mindanavensis Me Int. 


!9 
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F. Hitlers. 


Stat. 199. 

o° 1 s' X., 98° 4' O. 470 m. 10,3'* C. — Fester blauer Schlick mit Foraminiferen und 
mannigfaltigen harten tierischen Trümmern. — Im Nias Süd-Kanal. 

Onup/tis tubieo/a (O. l\ Muff.) 

Eunice mindanavcnsis Mc Im . 

Stat. 202. 

1 0 48 N., 97° 6' O. 141 in. i6,o u C. Pteropoden-Schlick mit Foraminiferen und 
1 Bruchstücken von Fchinodermen und Hydrozoen. Im Nias Nord-Kanal. — 1 2 Sin. 
südlich \on Hangkam. 

Stylarioides corouatus n. sp. 

Stat. 203. 

1 0 47' N., 96° 58' O. — 660 m. - 9,1 n C 
mannigfaltigen tierischen I lartteilen. 

Hangkam. 

(iattyana paltida n. sp. 

Stilen etais luxuriosa Gk. 

Onuphis tnbicola (O. F. Muff.) 

Stat. 208. 

6° 54' N.. 93 n 38' O. — 296 m. - 11,4° C. — Lockerer Pteropoden-Schlamm mit Fora¬ 

miniferen, Fragmenten von Fchinodermen und Tunicaten: Coccolithen. — lm SW. von 
Groß-Nicobar. 

Pot am dia per/ouoa n. sp. 

Stat. 211. 

7**48' N., 93° 7' O. — 805 m. 7,1° C. — Grober Sand mit Foraminiferen, Trümmern 
von Mollusken und Coelenteraten. — WTsteingang des Sombrero-Ivanales. 

Harmothoe sp. Eunice uiindanaveusis Mc Int. 

L < % auira sp. Tlic/cpits ßabcllum (Hairu). 

Stat. 224. 

Diego Garcia. 

Eurythoe eoniplanata ( Paff.) 

Eunice afra Pkt. 

Etdlasia a/biyeua n. sp. 


Pteropoden-Schlamm mit Foraminiferen und 
Im Nias Nord-Kanal. — 15 Sm. südlich von 

Xieomaehe iuterstricta n. sp. 

Tcrcbcllidcs sp. ? 


Seychellen. 

Stat. 233. 

Aus Korallen. Mähe Seychellen. 

Eunice eoeeinea (»u. 

Eunice afra Pft. 
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Eunice viridis Gu.w 
Lysidice /allax Fuf. 
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Ostafrikanisches Küstengebiet. 

Stat. 236. 

4° 38' S., 51° 16' O. —- V. 2000 m. 

Hcrdmanc/la gracilis n. sp. 

Stat. 239. 

5 (l 42' S., 43 u 36' O. — V. 1 500 m. 

Hcrdmaiiclla gracilis n. sp. 

Stat. 240. 

6° 12' S., 41° 17' O. -959 m. 2,0° C. Globigerinen-Schlamm, Foraminiferen, 
Hchiniden-Stacheln: Coccolithen. 

L actm atonicc filicot ins Kim;. 

Stat 242. 

6° 34' S., 39° 35' O. — 404 m. — ii,i° C. — Pteropoden-Schlamm an der Grenze zu 
festem grauen Schlick, mannigfaltige Trümmer tierischer 11 artteile, Foraminiferen, Dia- 
n )ineen. Yußerhalb Dar-es-Salam. 

Syllis diiboutensis Grav. 

Glvccra Icraussi Stumps. 


Stat. 244. 

5 ° 55* S., 39° 1' O. — 50 m. Foraminiferen, Bruchstücke von Mollusken-Schalen, Wurm¬ 
röhren, Hchinodermen, Gestein. 

Pcrolcpis rcgnlaris n. sp. 

Lara/i da a mm lata n. sp. 

Stat. 245. 

5 0 27' O., 39° 18' S. — 463 m. 10,o u C. — Globigerinen-Schlamm an der Grenze zu 

blauem Schlick, sehr fest: mannigfaltige Fragmente tierischer Hartteile. — Im Zanzibar- 
Kanal. 

Omiphis tubicola (ü. F. Müll.) 

Tcrcbclla fasciata Gr. 

Ditrypa crcnata n. sp. 

Stat. 247. 

3° 38' S., 40 n 16' Ö. — 863 m. 7,2 u C. — Globigerinen-Schlamm an der Grenze zu 

blauem Schlick, sehr fest; Foraminiferen, Bruchstücke tierischer Hartteile. — Nahe 
unter der ostafrikanischen Küste. 

Polynoinc 

Thclcpus rugosits Eiil. x 

Stat. 249. 

3 0 7' S., 40° 45' O. — 748 m. — 8,4° C. — Globigerinen-Schlamm, Foraminiferen, Bruch¬ 
stücke von Mollusken-Schalen. - Nahe unter der ostafrikanischen Küste. 

Diopatra conchylcga Saks 

Jiunicc mindanavensis Mc Ixt. 


M 

P ; v 
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K. Kiillks, 


Stat. 251. 

i 0 40' X., 41 ”47' O. 693 m. 9,0° C. — Pteropoden-Schlamm an der Grenze zu 
blauem Schlick, Fragmente tierischer Hartteile. — Nahe unter der ostafrikanischen Küste. 
Lachmüouicc fi/icornis Kim;. 


Stat. 258. 

2 n 58' X., 4 ö m 50' O. — 1362 m. 6,o (l C. Pteropoden-Schlamm an der Grenze zu 
blauem Schlick, fest: Foraminiferen, Bruchstücke von Mollusken-Schalen, Echinodermen, 
Ostrakoden u. a. Nahe unter der ostafrikanischen Küste. 

Lcauira sp. Hclcromaldanc ao/tta/is n. y\ n. sp. 

Rluimphobrachinm chnni n. sp. Rhodinc lovcui Miaion. 

S/ylarioidcs coronatus n. sp. 

Stat. 259. 

2° 58' X., 47° 6' O. 1289 m. 6,3° C Blauer Schlick, sehr fest: Pteropoden- 
Fraymente, Coccolithen. — Xahe unter der ostafrikanischen Küste. 

Rcctinana sp. 


Stat. 262. 

4° 40' X., 48° 39' O. — 1242 m. — 6,6° C. — Globiyerinen-Schlamm an der Grenze zu 
blauem Ton: Foraminiferen, Pteropoden-Fraymente, Echiniden-Stacheln, Coccolithen u. a. 
Xahe unter der Küste von Ostafrika (Somali-Land). 

Ad meid!a lougipedata Mc Int. 

Stat. 263. 

4° 4P X., 48° 38' O. — 823 m. — io,o° C. — Globiyerinen-Schlamm, Foraminiferen, 
Pteropoden- und andere Molluskenreste, Echinodermen, Coccolithen. — Xahe unter der 
Küste von Ostafrika (Somali-Land). 

T / h'/tfus f/abdhun (Bvikl>). 


Stat. 264. 

6° 18' X., 49° 32' O. — 1079 m. — 8,2° C. — Globiyerinen-Schlamm, Foraminiferen, Mollusken 
und Echinodermenreste, Coccolithen, Diatomeen. — Nahe unter der Küste von Ost¬ 
afrika (Somali-Land). 


Rlnimphobradiiiim clumi n. sp. 
Eunice mindamivemis Me’I nt. 


Stat. 266. 

6° 44' N., 49°43'0. 741 m. — 10,0" C. — Globiyerinen-Schlamm. — Nahe unter der 

Küste von Ostafrika (Somali-Land). 

Loimia contoiia 11. sp. 

I'hdcpns Jlabdlum ( Bai ui »). 
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Stal. 270. 

13° C X., 47° 10,9' \\ iS.|o m. 3,7° C. — Globigerinen-Schlamm an der Grenze zu 
blauem Schlick, fest: Foraminiferen, Echiniden-Stacheln, Fischwirbel, Coccolithen. 

Im Golf von \den. 

Omif'his htbico/a (O. 1 ; . Mi uJ 

Tlidcf>us ßahdhnu (1 >aiki>). 

Stat. 271. 

13° 2' X., 46" 41' O. — 1469 m. — 6,i° C. — Globigerinen-Schlamm an der Grenze zu 
blauem Schlick, Foraminiferen, Cephalopodenkiefer, I ; ischzähne, Coccolithen. — Im Golf 
von Aden. 

Omtplüs tuhicola (O. F. Jltu.1. 


Für die Beurteilung der zusammengebrachten Anneliden-Sammlung ist eine Angabe über 
die Fundstätten und deren Tiefe nicht ohne Bedeutung. 

\ T on den 70 Stationen, die Anneliden geliefert haben, haben 17 eine geringere Tiefe 
als 100 m. Es liegen 


zwischen 100 und 200 m 7 Stationen 


jenseits der 400 m-Linie 
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\on diesen Stationen ziehe ich die jenseit der 400 m-Linie liegenden heran, und gebe 
eine Zusammenstellung der auf ihnen gefundenen Polyehaetcn, von der, allerdings willkürlichen, 
Auffassung ausgehend, daß von hier ab der Charakter des Machwassers oder der Küstenzone 
zurücktritt und der Uebergang zur Tiefsee-Fauna sich einleitet. Die größte liefe, aus der 

sich Anneliden vorfanden, 4636 111 Stat. 152 im antarktischen Gebiet, ist nur auf drei Stationen 
des mittelatlantischen Gebietes (Stat. 40. 45. 87) und zweien des indischen Oceans (Stat. 133. 200) 
von dem Grundnetz überschritten, ohne daß es Anneliden heraufbefordertc. 
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Lokalität 

Xoulatlanlisrhes Gebiet 

Mittel atlantisch, am Außen¬ 
rande des afrikanischen 
Eestlandsockels 

Üouvet-Insel 


Bouvet-Insel 


Xeu-Amsterdam 

Indischer Ocean 

Ostafrikanische Küste 


Xordatlantisch 


Station Name Tiefe Temperatur Boden 


400—500 m 

4 Sc reis zonata Mi.mc.x. 

Xereis cylindrata Kiu.. 
Hatttiglyccra serrulifera n. sp. 
Sahnacina dystcri (Hüxl.) 
Placostegus tridentatus (Faf.r.) 

31 Onuphis tubicola (<>. F. Mill.) 

Serpula vcnnicularis L. 
Placostegus sp. 

12S Lagisca vesiculosa Gr. 

Xephthys niacntra Schm. 
Spionidar. gen. 

Xotomastus latericeus (Sarm 
Maldatw sarsi Mlmox. 

Amage sculpta n. sp. 

Sosane sp. 

Scione spinifera n. sp. 

Terbellides strömt Sars 
Spirorbis nordenskjöldi Em.. 

131 Lagisca vesiculosa Gr. 

Enipo rhombigera n. sp. 

Xephthys macrura Schm. 
Ltnnbriconereis magalhaensis Krg. 
Glycera capitata Gerd. 

Ephesia autarctica Mc Int. 

Xeriue sp. 

Xotomastus latericeus Sars 
Amage sculpta n. sp. 

Maldatw sarsi Mlmcn. 

Melinna cristata (Sars) 

Xicomache lumbricalis (Karr.) 
Anipliitrite kerguelensis Mc Int. 
Seione spinifera n. sp. 

167 Eunice atlantica Km:. 

Stauronercis australis (11 asw. ) 
Glycera capitata Gerd. 

Spirorbis 

199 Onuphis tubicola (O. F. Mcll.i 

Eunice mindanavensis McInt. 

242 Syllis dijboutensis Grav. 

Glycera kraussi Stimps 

245 Onuphis tubicola (0. F. Mulla 

Tcrcbclla fasciata Gr. 

Ditrypa crenata n. sp. 


4S6 m 5,q° C . Blauer Schlick 


4S9 m 1 l ,2° C. Pteropoden-Sehlamm 


439 m i,o° C. 


457 m i,l° C. Vulkanischer Sand 


496 m 

io,6° C. 


470 m 

10,3° C. 

Fester blauer Schlick 

404 m 

1 l,i° C. 

Pteropoden-Sehlamm 

4O3 ni 

io,o M C. 

Globigerinen-Schlamm 


500—600 m 

Phyllodoce lamelligera (Joiinst.) 5SS m o,S° C. Toniger Sand 

Lumbriconercis fragilis lO. F. 

Mull.) 

Gapitclla capitata (Fahr.) 

77 iclepus cinciunatus (Karr.) 

Leucariste albicans Mlmgn. 
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Lokalität 

Station 

Name 

Tiefe 

Temperatur 

Boden 

Südspilze Afrikas 

103 

Euphione elisabethae McInt. 
Eunice savignyi Gr. 

7Webelia sp. 

500 m 

7,S«M\ 


n 

1 to 

Onuphis tubicola »O. F. Mull.) 

5 (, 4 111 

5w° r. 

( iriiner Schlick 

Bouvet-Insel 

127 

Lagisca vesiculosa Gr. 

Thelepus spectabilis ( Vfrr.) 

5<>7 m 


Vulkanischer Sand 



600 — 700 m 




Nordatlantisch 

6 

Potamilla neglecta Mlmgn. 

652 m 



St. Paul 

165 

Xereis loxechini (Krg.) 

672 m 

9,0° C. 

Diatomeen-Schlamm 

Indischer Ocean 

■85 

Onuphis tubicola (O. F. Mull.) 
Eunice mindanavensis McInt. 

614 m 

S,7" C. 

Blauer Schlick 

' 1 »» 

194 

Gattyana pallida n. sp. 

Ol4 in 

10,2° C. 

Fester vulkanischer Schlick 

1 « j» 

19S 

Leanira quatrefagesi Krg. 
Leocratides ßlamentosus n. sp. 
Rhamphobrachium chuni n. sp. 
Eunice mindanavensis McInt. 

077 m 

1 

Fester blauer Schlick 

>> n 

203 

Gattyana pallida n. sp. 
Sthenelais luxuriosa Gr. 

Onuphis tubicola (p. F. Mull.) 
Nicomache interstricta n. sp. 
IWebcllides sp. 

660 m 

1 

I 

, 9 . 1 “ C. 

i 

Pteropoden-Scblamm 

1 

Ostafrikanischc Küste 

251 

Laetmatonice filicornis Krg. 

1 693 ni 

9,o° C. 

Pteropodcn-Schlamm 



700 — 800 m 




Indischer Ocean 

189 

Leanira quatrefagesi Krg. 

768 m 

7>3° C. 

Blauer fester Schlick- 


191 

Leanira quatrefagesi Kbc. 

750 m 

7 ,i° C. 

Fester Korallen-Schlick 

Afrikanische Küste 

249 

Diopatra conchylega (Sars) 
Eunice mindanavensis Meint. 

748 m 

8 , 4 ° G. 

Globigcrinen-Schlamni 

1* »» 

266 

Loimia contorta n. sp. 

Ihelepus Jlabellwn (Bairu) 

741 m 

9 i 2 ü C. 

n »» 



800 — 900 m 




Indischer Ocean 

2t I 

Harmothoe sp. 

Leanira sp. 

Eunice mindanavensis McInt. 
Thelepus Jlabellwn ^Bairi») 

805 ni 

7 , 1 ° C. 

Grober Sand 

Afrikanische Küste 

247 

Polynome 

Thelepus rugosus Ehl. 

S63 m 

7,2° C. 

Globigerinen-Scblamm 


263 

Thelepus Jlabellwn (Bajrd) 

S23 m 


” 



900—1000 m 




Indischer Ocean 

186 

Onuphis tubicola fO. F. Mull.) 

903 m 

6,6° C. 

Pteropoden-Fragmente u. a. 
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Lokalität 

Station 

Xame 

Tiefe 

Temperatur 

Roden 



1000 — 1 500 m 




Indischer Ocean 

190 

Omiphis tubicola (O. F. Mt ll.) 
Pallasici porrecta n. sp. 

1280 m 

5,9° C. 

Vulkanischer fester Schlick 

Ostafrikanische Küste 

25S 

Lean im sp. 

Rhamphobrachium chiuii n. sp. 

! Stylarioides coronatus n. sp, 
Heteromaldane aequalis n. sp. 
Rhodine loveni Mlmgn. 

1362 m 

6,0" C. 

Pteropoden-Schlamm 


259 

Pectinaria sp. 

12S9 m 

, 6 -3° c - 

Rlauer Schlick 


262 

Admetella longipedata Mo Int. 

1242 m 

0,6° C. 

Globigerinen-Schlamm 


264 

Rhamphobrachium chuni n. sp. 
Eunice mindanavensis Mc Int. 

1079 m 

8,2° C. 

n *» 


271 

Omphis tubicola (0. F. Mfll.) 

1469 m 

6,i° C. 

>1 *» 



1500 — 2000 m 




Xordatlantisch 

11 

Leanira hytricis Fiil. 
Lumbriconereis fragilis (O. F. 

1750 m 

3.7“ C. 

Globigerinen-Schlamm 


37 

Müll.) 

1694 m 

j 3.7° 0. 

Rteropoden-Schlanim 

Ostafrikanische Küste 

239 

Eunice vittata L>. Cu. 

1500 m 





Herdmanella gracilis n. sp. 


1 




2000 — 2500 m 




Mittelatlantisches u. afrika¬ 

ö- 

Onuphis tubicola (O. F. Mt ll.) 

24S0 m 

3,5° C. 

Globigerinen-Schlamm 

nisches Küstengebiet 

16S 

Polynome 

2414 m 

2,0* ('. 


Rouvet-Insel 

130 

Scione spinifera n. sp. 

2321 m 

0,2° <\ 

1 )iatomeen-Schlamm 

Ostafrikanische Küste 

236 

Herdmanella gracilis n. sp. 

2000 m 





2500 — 3000 m 





240 

Laetmatonice filicurnis Kbg. | 

2959 m 

| 2,0» C. 

Globigerinen-Schlamm 



3500—4OOO m 




Antarktisches Gebiet 

124 

[ Xereis uncinata n. sp. 

35 s 4 ni 

1 




4500 — 5000 m 




Antarktisches Gebiet 

152 

Polynoine 

4(336 m. 

— 0,5» c. 

Blauer Schlick 


Lumbriconereis 

Diopatra paucibranchis n. sp. 

Sc tone spinifera n. sp. 
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I ; ür die Yc r t i ka 1 vc r b r ei t u n g der gesammelten Anneliden ergibt sich aus vorstehender 
Liste folgendes. Ls sind dabei Angaben mit in Betracht gezogen, die über die hier aufgeführten 
Arten in der Literatur gemacht sind. Solche sind weiterhin im speziellen Teile erwähnt. Die 
nur hier und nur einmal gefundenen Arten sind durch einen * bezeichnet, da die einmalige 
Beobachtung nicht durchaus maßgebend ist. Daß spätere Beobachtungen diese Zusammen¬ 
stellungen ändern können, ist selbstverständlich. 

Arten, die vermutlich auf die Tiefsee beschränkt sind, über die 1000 m-Linie hinabsteigen 
und unter der 400 m-Linie bleiben, sind 

Admctclla longcpcdata Mc Int. 1242 m, 
llcrdmandla gracilis n. sp. 1 500—2000 m, 

* Po/ynoinc sp. 2414 m, 

* Polynoinc sp. 4636 m, 

Lcauira hystricis Elle. 1750 m, 

* Lcauira sp. 805 m. 1362 m, 

*A\rcis uncinata n. sp. 3584 m, 

Rbamphobrachium chuni 677—-1079 m, 

*Diopatra paucibranchis n. sp. 4636 m, 

* Lumbriconcrcis sp. 4636 m, 

* Ilctcromaldanc acquatis n. sp. 1362 m, 

*Pa//asia porrccta n. sp. 1 280 m, 

*Pcctinaria sp. 1289 m, 

Saarn- spinifera 439—4636 m. 

Von den hierunter enthaltenen Gattungen sind . Idmctclla und Rhamphobrachhim wahr¬ 
scheinlich überall auf die Tiefsee beschränkt: bathvphil ist auch Lcauira , doch kommt Lcauira 
quatrefagesi Kug. im Magellangebiet im kühlen Flachwasser vor. 1 ) 

Die 1000 m-Linie überschreiten abwärts und die 400 m-Linie aufwärts: 

Lactmatonicc fdiconds Kdg. Flachwasser — 2959 m, 

Qnnphis tubicola (O. F. Mull.) Flachwasser — 2430 m, 

Eunice vittata (o'Qi.) Flachwasser — 1694 

Eunice mindanavensis Mc Ixt. Flachwasser — 1079 m, 

Lumbriconcrcis fragilis (O. 1 . Mull.) Flachwasser — 1 75° m, 

Sty/arioidcs coronatus n. sp. 141--1362 m, 

Rhodinc loveni Mlmgn. Flachwasser — 1362 m, 

Thclcpus ßahcllum Baird Flachwasser — 1840 m. 

Alle diese Arten, mit Ausnahme von Sty/arioidcs coronatus, haben eine weite, zum Teil 
weltweite Horizontal Verbreitung. 

Auf eine mittlere Tiefe sind vermutlich beschränkt insofern, als sie die 1000 m-Linie 
nicht erreichen und unter der 400 m-Linie bleiben: 

} xYcrcis loxechini Kisg. 672 m, 

? Eunice athmtica Kug. 496 m, 

l j Leanira japonica Meint, und Lcauira laevis Meint. (Mc 1\m’ir, Report ... Challenger pag. 154 und 1561 sind wigen 
der basalen Anhänge am Kühler keine Leanira- Arten. 

o “ 
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* Hamiglyccra scrnilifcra n. sp. 486 m, 

? Efhcsia antarctica Mc Int. 457 m, 

*Lciochrus alufaccus n. sp. 750 m, 

Anlage sculpta n. sp. 439—457 m, 

;| \S osauc sp. 439 m. 

Die H or i z o n t al vor br ei t u ng der gefundenen Anneliden behandle ich im Zusammen¬ 
hang mit einer kurzen Besprechung ihres Vorkommens in den unterschiedenen Bezirken, soweit 
solches besonderes Interesse bietet. 

Im nordatlantischen Gebiet tritt neben den vorwiegend borealen Arten in der Tiefe von 
652 m (Stat. 6) und 5S8 m (Stat. 7) als eine arktische Form in größerer Menge Potamilla ucg/ccta 
(Saks) auf bei Temperaturen von o,r° und 0,8 0 C. — Als Tiefsee-Form ist aus dem Bezirk 
weiter verbreitet bekannt, die von Station 1 1 (4 75° tn, 3iS ü C.) gehobene J^canira hystricis Eiil. - 
Auffallend ist das \nrkommen der Hcrmodicc canniculata (Ball.) auf der Doggerbank (Stat. 1) in 
83 m Tiefe. Die Art war bis jetzt aus dem westindischen Littoralbezirk und von den Küsten des 
mittelländischen Meeres bekannt. Leider fehlt für den Fundort (Stat. 1) die Temperaturangabe 
des Bodens. Ich habe die Erwägung nicht abweisen wollen, daß es sich in diesem Ikille um 
eine Verschleppung des gefundenen Tieres handeln kann. — 1 )aß dieser sonst in seiner faunisti- 
schen Zusammensetzung gut bekannte Bezirk mit der aus 486 m Tiefe (Stat. 4) kommenden I/anii- 
g/yccra scrnilifcra n. g. n. sp. einen nicht nur in faunistischer Beziehung interessanten Zuwachs 
erhalten hat, mag besonders bemerkt werden. 

Der Fund zahlreicher Stücke der Omiphis tubicola (O. F. Mull.) auf der Seine-Bank vor der 
französischen Küste entspricht den Mitteilungen Roules über das Vorkommen dieses Wurmes im 
Golfe der Gascogne, wo die Expedition des „Caudan“ diese Tiere gleichfalls zahlreich angetroffen hat. 

Wenig bekannt war, abgesehen von den Küsten der kanarischen Inseln und Madeiras, 
die Annelidenfauna des mittelatlantischen Gebietes unter der westafrikanischen Küste. So ist 
von hier denn auch eine Reihe bis dahin nicht beschriebener Arten zu verzeichnen gewesen, 
über deren weitere Verbreitung zur Zeit nichts bekannt ist. Ob sie als endemische Arten an¬ 
zusprechen sind, bleibt abzuwarten. Es sind dies: Ancistrosy/lis robusta , Orthodromus spinosus , 
Xcrcis lucipcta , Lumbriconcrcis mucronata , Tclcpsavus vitrarius. Diese letzte Art hat ihren nächsten 
Verwandten in dem mediterranen Tclcpsavus costarum Clkkd. — Auf die Verbindung mit dem 
mediterranen und lusitanischen Bezirk weisen Xcphthys hombcrgi Aun. u. M. Enw., Eunice vittata 
D. Cu., Diopatra cuprca Bose, und Protula tubularia Mont. hin. Omiphis tubicola (O. F. Müll.) 
und Scrpula vcrminilaris L. gehen mit weiter Verbreitung über das Gebiet hinaus. Aus dem 
südafrikanischen Gebiet tritt Priouospio pimiata Eiil. hier hinüber, vielleicht ist damit die Bahn 
angedeutet, auf der diese Art bis an die chilenische Küste zu verfolgen ist. 

Der Bezirk, den ich als „Südspitze .Afrikas“ zusammengefaßt habe, ist in der Zusammen¬ 
setzung seiner Annelidenfauna schon längere Zeit durch die Mitteilungen von Stlmuson, Scilmarda, 
Kixuero, MuIntosii, Cvrill Crossland bekannt. Wie in ihm Warm- und Kaltwasser-Strömungen 
Zusammentreffen, s<> ist er gleichsam ein Sammelplatz für Bewohner weit getrennter Gebiete. 
Als bislang unbeschriebene Arten sind von mir behandelt: Euthalcncssa insignis , Xcrcis g/andu/osa, 
Diopatra punctifcra , Lumbriconcrcis albidditata , Lumbriconcrcis ocnlata, Maychma cincta , Cirrophorus 
branchiatus , Cirratnlus concinmis. Arten, von denen eine weitere Verbreitung nicht bekannt 
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ist, sind Lysidicc capeusis Gr., Phy/Iochaetopterus pictus Cyr. Cross l. (llyccra hraussi S r. geht an der 
ostafrikanischen Küste nordwärts bis 1 )ar-es-Salum : Lepidonotus scmitectus (Stimps) kommt bei Port 
Natal vor und ist wie Stylarioides xanthothrichus Schm., Leprea pterochacta (Schm.) an der Südwest¬ 
küste Afrikas bis nach Lüderitz-Bucht nachgewiesen. Aus dem indischen Occan kommui Eunice 
savignyi Gr. und grabet Grav. im warmen Agulhas-Strom: durch den indischen Occan sind ostwärts 
bis an die Küsten Japans und der Philippinen Euphione elisabethae Me Ixt., Diopatra ho/obranchiata 
v. Mar. und Tcrebclla faseiata Ok. verbreitet, Eunice austra/is Otegs. bis nach Neu-Seeland. Aus 
der Weite des atlantischen und mediterranen Bezirkes kommen hier Sthenelais hoa (Juhxst.), 
Xcphthys hombergi Aid. u. M. Edw., Diopatra cuprca Bose., Onuphis tubicola (O. J , Mm..) und 
Prionospio malmgrcni Clprd. vor. Aus dem borealen und arktischen Kreise Ephcsia gracilis H. R., 
Travisia forbcsi (Johxst.), Potamilla torc/Ii Mj.M(;x., und endlich tritt als eine an der magellanischen 
und chilenischen Küste gefundene Form Lumbriconereis tetraura Schm, und daneben von der 
chilenischen Küste Prionospio pinnata Ein., in der hier gemachten Sammlung auf. Das Gebiet 
ist ein Mischgebiet, dessen einzelne Komponenten vielleicht nach den Temperaturen des flachen 
und tiefen Wassers zu sondern sein werden, wobei dann Arten aus dem borealen und notialen 
Gebiete nach den Temperaturen, unter denen sie hier gefunden sind, offenbar eurytherine sind. 

Von den Stationen der „Yaldivia“-Expedition fallen in den Bereich des indischen üceans drei 
Gruppen, die ich wegen besonderer Erscheinungen in den dort gemachten Sammlungen zusammen¬ 
gefaßt habe: die des tropischen Inselbezirkes, der Seychellen, und des ostafrikanischen Küstengebietes. 

Die Stationen des tropischen Inselbezirkes fallen auf die Tiefsee, mit einer Ausnahme: 
Diego Garcia. Von dessen Korallengrund sind die dafür charakteristischen Vmphinomiden und 
Euniciden vorgelegt, von den ersten die weit verbreitete Eurythoe coniplanata (Pall.), von letzteren 
die auch an der ostafrikanischen Küste vorkommende Eunice afra Pkt. Als bislang unbeschriebene 
Art ist hier Pallasia alhigena gefunden. Von den Stationen der Tiefsee sind als bislang 
unbekannt weiterhin beschrieben: Gatfyana pa/lida , Lcocratidcs pi/amentosus , Rhamphobrachium c/iuni , 
Stylarioides corona fus\ Pciochrus alutaccus , Xicomachc intcrstricta , Pallasia porrccta , Potamilla per longa. 

- Rhamphobrachium chuni und Stylarioides eoronatus kommen auch im ostafrikanischen Küsten¬ 
bezirk vor: dazu kommt Eunice mindanavensis Me Int. — Die neue Gattung Lcocratidcs hat ihre 
nächst verwandte Form Lcocratcs im indo-pacifischen Ocean. — Sthcnclais luxuriosa von Station 203 
mit 660 m Tiefe kommt mit weiterer Verbreitung auch im flacheren Wasser bei den Philippinen 
vor. — Zu diesen gesellt sich mit größter Horizontalverbreitung Onnphis tubicola (O. F. Mull.) 
von 5 Stationen der Tiefsee von 470—1280 m bei Temperaturen von 5,9°—10,3° C. 

Die Korallenriffe der Seychellen lieferten die zur ostafrikanischen Küstenfauna gehörenden 
Eunice coccinea Gr. und Eunice afra Pet. : dann aber auch „Palolo“ und zwar die Eunice viridis 
(Grav) wie die Lysidicc fallax Ehl. : so gehen diese Arten aus dem polynesischen lnselgebiet 
durch die Breite des indischen Oeeans, Bewohner der Riffkorallen. 

Die ostafrikanische Küstenfauna, die durch Grude, Gravier und Cyrill Crossland ein¬ 
gehender behandelt ist, wird durch die Untersuchung der Tiefsee in beachtenswerter Weise 
erweitert, nicht zum wenigstens dadurch, dass in ihr Tiere auftreten, die bis dahin nur aus weit 
entfernten, scheinbar zusammenhanglosen Gebieten bekannt waren. — Neu zu beschreibende 
Arten von hier sind: Ilerdmanella gracilis, Perolepis regnlariw Laranda annu/ata , /Jctcroma/danc 
ac(/ualis\ Loimia contorta , Ditrypa crem ata und die bereits aus dem indischen Ocean erwähnten 
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Rhamphobrachium chuni und Stylarioidcs coronatus, sowie Eunice miudanavensis Me Int. Sy! Hs 

dijboutcnsis (Gkav.) stellt der Sy///s spongico/a Gr. des Mittelmeeres so nahe, daß sie als eine für 
diese vikariierende Art zu bezeichnen ist. Wileey führt diese Art aber auch unter den Anneliden 
Ceylons auf. G/vccra hraussi Sr. ist, wie erwähnt, südwärts weiter verbreitet wie die Tcrcbclla 
fa sei ata Gr., deren Erstreckung bis nach Japan gleichfalls schon erwähnt ist. In dieser Hinsicht 
schließt sich Thc/cpus rugosus Ehe. an, der liier aus der Tiefe (Stat. 247, 863 m) erscheint, weiter 
an der chilenischen und neuseeländischen Küste vorkommt. - Von den weit verbreiteten Anneliden 
kommt Thc/cpus fiabeihuu 1C\iri> und Omtphis tubicola (O. 1 Müll.) vor. Als Arten, die bis jetzt 
boreal-atlantisch bekannt waren, verzeichne ich Lactmatonicc fi/icornis Kbo. und Rhodinc /aveni Mlmgn. 
Hier wäre auch Diopaira conchy/cga (Saks) zu nennen, wenn nicht Wieeey überraschenderweise 
diese Art aus dem Flachwasser Ceylons angeführt hätte. — Aus dem westindischen Meere ist als 
Tiefsee-Bewohner AdmeteUa /ongepedata McInt. bekannt, die hier gleichfalls in größerer Tiefe ver¬ 
kommt. Die weite Verbreitung dieser Art, die zur Zeit noch zusammenhanglos erscheint, läßt auch 
die Anwesenheit dreier anderer hier vorkommenden Arten in besonderem Lichte erscheinen; das 
sind Rhamphobrachium clnuii , Stylarioidcs coronatus und Laranda annulata , insofern als ihnen nächst 
verwandte vikariierende Arten im westindischen Meere: Rhamphobrachium agassizi Ehe. und Styla¬ 
rioidcs seidiger Ehe. und an der pacifisehen Küste von Guayaquil Laranda sulcata Kim;. Vorkommen. 

Die kleine Ausbeute aus dem Bereiche der Inseln St. Paul und Neu-Amsterdam kenn¬ 
zeichnet ein Grenzgebiet zwischen dem notialen und südatlantischen Bereich; die in der Nähe 
von St. Paul (Stat. 185 972 m) gefundene Acrcis (AVcou) lo.xcchiui Kixz ist sonst aus dem Magellan- 
gebiet bekannt, danach notial; bei Neu-Amsterdam (Stat. 167 496 m) kommt, neben der weitver¬ 
breiteten Glyccra capitata Oerd., Eunice atlantica Knc. und Stauroncrcis austra/is (Hasw.) vor: 
Eunice atlantica Kixe ist von der Ostküste Südamerikas bei Buenos-Aires, Stauroncrcis austra/is 
(Hasw.) von der Südküste Australiens und von Neu-Seeland erwähnt. Die Temperatur der Tiefsee 
beider Inseln erhebt sich über die des notialen Kreises. 

Von den Kerguelen zeigt die laste der Stationen 160 und 161 eine größere Anzahl 
von Arten als von allen anderen Stationen auf. Das geht darauf zurück, daß hier im flacheren 
Wasser und im Strandgebiet eingehender als sonst gesammelt werden konnte. Die Anneliden¬ 
fauna der Inseln ist zumal aus der Bearbeitung der Sammlungen, die die Expedition der „Gazelle 44 
und des „Challenger“ brachte, durch Grube, Steuer und McIntosh gut bekannt, ihr notialer 
Charakter darin dargelegt; daß sie weder erschöpft war, noch auch wohl ist, zeigt die Reihe 
der unbeschriebenen Arten, die ich in der Sammlung der „\ aldivia“ fand. Das sind: Ilcnuionc 
sp., Eu/a/ia Varia, Sphacrosyl/is pcrspica.x, Paractius notia/is, Ammotrypanc gymnopygc, E/abclhgcra 
pennigera , J/ctcrocirrus cincinnatus , Euchonc pa/Hda . Von diesen gehört die F/abclhgcrä peumgera 
vorwiegend dem antarktischen Gebiete an. Die 1 lorizontalverbreitung der übrigen im notialen 
Bezirke ist noch festzustellen. Alle diese Arten haben mehr oder minder nahe Beziehungen zu Arten 
der nördlichen Halbkugel. Von den im notialen und boreal-arktischen identisch vorkommenden 
sind hier Capitclla capitata (Fahr.), TcrcbcHidcs strömi Saks, Amphictcics guuuen Sars zu nennen. 

Aus dem Bereiche der von der Valdivia-Expedition wieder aufgefundenen Bouvet-lnsel 
(Stat. 124 131) gehört die größere Zahl der Arten dem notialen Bezirk an und findet sich bei 

den Kerguelen. Drei als neu beschriebene Arten Enipo rhombigera, . Image scu/pta , Scionc spini/cra, 
sind mir aus dem antarktischen Kreise bekannt und haben dort vermutlich ihn 1 I lauptverbreitung. 
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Als Arten, die auch im Nordmeer verkommen, sind zu nennen: (i/yccra capitata Ukrd., Xotomasius 
latcriccus (Saks), Maldanc sarsi Mlmcx., Xicomachc lumbricalis (F\i;r.), J/c/inna crisiala (S\rs). 

Die Station 152 aus dem antarktischen Kreise (4636 m, —0,5° C.) lieferte mit der Diopatra 
paucihranchis eine bislang nicht bekannte Art, daneben Reste einer Lujnbriconcris; das sind Ver¬ 
treter jener /://///r/(r/c;/-Gattunjjcn, die abweichend von der großen Mehrzahl der übrigen Gattungen 
nach beiden Polen hin im kälteren W asser Vorkommen. Scionc spini/cra ist die bereits genannte 
Art, d ie im notialen Gebiete in der liefe auftritt. Die hier gefundenen Reste einer Polynome 
sind nur als ein Vorkommen dieser Gruppe in großer Tiefe zu verzeichnen. 


Die gegebenen Zusammenstellungen bestätigen die sonst gemachte Erfahrung, daß manche 
marine Polyehäten eine sehr weite Verbreitung, und zwar in vertikaler wie horizontaler Richtung 
haben. Von den Faktoren, die hier beschränkend ein treten, ist wenn für die großen zusammen¬ 
hängenden Meeresbecken annähernd gleicher Salzgehalt des \\ T assers angenommen werden darf, 
Temperatur wohl in erster Linie maßgebend. Danach ist eine Hauptaufgabe kommender Unter¬ 
suchungen über die geographische Verbreitung mariner Anneliden festzustellen, wo die maximalen 
und minimalen Temperaturgrenzen der einzelnen Arten liegen. Daß daneben die Beschaffenheit 
des Bodens für die Verbreitung der Arten in Betracht kommt, ist selbstverständlich: der weiche 
Schlammboden, wie er in großen oceanischen Becken weit ausgedehnt vorkommt, bietet anderen 
Arten Wohnsitz als sandiger, grober oder steiniger und felsiger Grund. 

Unter den in den Listen aufgeführten Arten bietet für diese Betrachtung Onuphis tubicola 
(O. F. Müll.) ein gutes Beispiel. Diese von den europäischen und amerikanischen Küsten aus 
dem Flachwasser bekannte Art erstreckt sich durch das atlantische Gebiet und in den indischen 
Ocean von der ostafrikanischen Küste bis nach Sumatra, und zwar hier in der Tiefe. Die 
Grenztemperaturen der aufgezählten Fundorte sind 11,2° C (Stat. 31, 489 m, Außenrand des 
afrikanischen Festlandsockels) und 3,5° C. (Stat. 32, 2480 m, aus gleicher Gegend) sowie 3,7° C 
(Stat. 270, 1840 m; im Golf von Aden). Oie erste Zahl entspricht oder liegt vielleicht noch 
unter der Temperatur, in der die Art im Flachwasser der nordatlantischen Küsten lebt: die 
Temperaturen 3,5° C. und 3,7° C. dürften der Minimalgrenze der Temperaturen für die Ver¬ 
breitung der Art nahe kommen. Denn nun kommt als beachtenswert hinzu, daß Onuphis tubicola 
(O. F. Müll.) dem arktischen und antarktischen, vielleicht auch dem borealen und notialen Ge¬ 
biete ganz fehlt, das heißt aus dem kälteren WAsser ausgeschlossen ist. Daß auf submarinen 
Straßen die weit getrennten Fundorte Verbindungen besitzen oder gehabt haben, ist wohl sicher 
anzunehmen. Für solche Vorstellungen gibt der Fund des Thclcpus ntgosus Eiil. ein anderes 
Beispiel. Diese Art vertritt den Thclcpus spcc/abil/s (Vlrr.), der an der Bouvet-lnsel und Kerguelen 
gefunden und notial-antarktisch ist, an der chilenischen Küste, findet sich ferner bei Neu-Seeland 
und an der ostafrikanischen Küste: in deren Nähe ist er aber auch (Stat. 247) bei 863 m und 
7,2° C. gefunden, so tritt er als Bewohner der Tiefsee auf, in der Verbindungsbrücken den Zu¬ 
sammenhang- der genannten weit getrennten Wohnorte hersteilen mögen. — - ln ähnlicher Weise 
ist Eunice niindanavcnsis Me Ixt. in der Tiefsee von den Philippinen bis an die Ostküste Afrikas 
verbreitet. — Diese Erfahrungen sind von Bedeutung- für die Beurteilung der „bipolaren" Arten, 
von denen ja gleichfalls eine Anzahl in den Sammlungen der Valdivia vorliegt; und man wird 
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der Auffassung zustimmen können, daß die arktisch-boreal und antarktisch-notial gefundenen 
gleichen Annelidenarten auf submarinen Straßen \ erbindungen besitzen oder gehabt haben, wenn 
deren Existenz auch nicht für alle erwiesen ist. 

Daß diese Auffassung nicht allgemein für Verbindung weit getrennter Wohnsitze mariner 
Anneliden in Anwendung gebracht werden kann, versteht sich wohl von selbst. Dafür liefern 
die als „Palolo“-Erzeuger bekannten Euniciden, Eunice viridis Gr. und Avsidice fullax Eiil., ein 
Beispiel. Ihr nun nachgewiesenes Vorkommen auf den Korallen der Seychellen läßt keine Ver¬ 
bindung durch Tiefseebahnen mit den auf den Korallenriffen der polynesischen Inseln lebenden 
Tieren der gleichen Arten zu. Nicht nur die lAmperaturunterschiede des Wassers an den 
Korallenriffen und in der Tiefsee, mehr noch der Mangel an Zusammenhang zwischen den 
Korallenriffen, an die „Palolo“, so weit wir jetzt wissen, gebunden ist, spricht dagegen. Hier ist 
die Verbreitung der Würmer, die Verbindung ihrer Wohnsitze durch schwimmende Zustände 
der Tiere und durch Meeresströmungen gegeben: in welcher Richtung das erfolgt, ist weiter 
festzustellen. Dabei mögen einzelne auf der Tiefsee aufragende, lebende Korallenriffe im indischen 
ücean, wie ein solches von Cmx 1 ) beschrieben ist, für derartige Verbreitung Brücken gebildet 
haben und bilden. — Das gilt für andere Arten, die weit verbreitet sind, wie im indopacifischen 
Meere Diopalra holobranchiata v. Mar., die an den Küsten Japans, Neu-Seelands und Ostafrikas 
vorkommt: oder Lumbriconercis tetranra Sei im., die im Magellangebiet, an Kerguelen, Neil-Seeland 
und an der Südspitze Afrikas im Flachwasser vorkommt. 

Dem gegenüber mag es auch in der Tiefsee Anneliden mit enger Horizontalverbreitung 
geben: als solche verweise ich auf die bislang nur in mittlerer Tiefe gefundene Eunice mindernd- 
remis Me Int., die von Mindanao bis an die ostafrikanische Küste verbreitet gefunden ist, 
darüber hinaus bis jetzt nicht. 

Aber auch anderes ist gegenüber den Vorgängen, durch welche die jetzt bekannt ge¬ 
wordene Verbreitung- von Borstenwürmern herbeigeführt sein mag, zu erwägen. Als Bewohner 
der Tiefsee tritt im indischen Ocean vor der afrikanischen Küste Admdclla longepcdata Me Int. 
auf. Diese Art findet sich aber auch im atlantischen Ocean und zwar im westindischen Meere 
bei Grenada und nordwärts bei den Prinz Edwards-Inseln gleichfalls aus der Tiefe. Diesem 
Vorkommen entspricht, wenn auch nicht ganz, ein anderes. Die im Flachwasser und im Littorale 
des nordatlantischen Meeres lebenden Arten: J^actmatouicc filiconiis Krg., Onuphis tubicola (O. F. 
Müll.), Rhodine loveni Miaign. sind im ostafrikanischen Küstengebiet, aber in der Tiefe, gefunden. 
Nehmen wir von diesen die weit verbreitete Omi plus tubicola (O. F. Muck.) aus, so ist für die übrigen 
Formen eine ähnliche Ubiquität bislang nicht nachgewiesen und ihr Vorkommen vor der ostafrika¬ 
nischen Küste erscheint als ein singulär isoliertes. Aus dem littoralen oder Strandgebiete dieses 
Bezirkes sind diese Arten gleichfalls nicht bekannt, vermutlich sind sie soweit stenotherm, daß sie 
den höheren Temperaturen des Küstenwassers fern bleiben. 2 ) — So kann auch hier wohl die 
V orstellung Platz greifen, daß diese Anneliden einer Reliktenfauna angehören, deren Ursprung 
auf eine Zeit zurückgeht, als der indische Ocean eine weite Verbindung durch das spätere 

! J Veber ein noch zu erforschendes unterseeisches Korallenriff ini centralen indischen Ocean. Rer. niath.-phys. Kl. k. siiclis. 
Oes. d. Wiss. 1905 1 p. 33. 

*) Ganz auffallend erscheint die Verbreitung von Diopatra conchylegd S. Diese nordatlantischc Art kommt wie die vor¬ 
stehend genannten Arten vor der ostafrikanischen Küste in der Tiefe vor, nach der Angabe von Wili.i:y aber auch im Klachwasscr des 
Golfs von Manaar (Ovlon I. Danach wäre die Art stark eurvtherm. 
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Mcditcrningebiet mit dem atlantischen Meere hatte und dal) nach dem Anthelmen dieses Zu¬ 
sammenhanges atlantische Arten in den minder temperierten Tiefen des indischen ()eeans sieh 
erhielten, die im Mediternmbecken mit dessen steifendem Salzgehalt verschwanden. Ich habe eine 
ähnliche Auffassung bereits für das Vorkommen der liurythoc cowphamta (l ) \u,) an der Ost- und 
Westküste Mittelamerikas ausgesprochen und die Hypothese aufgestellt, dal) die I lebung Zentral 
amerikas den anfangs gemeinsamen Wohnbezirk dieser Art zerrisst*n habe. 1 ) Solche Auffassung 
hat aber als Konsequenz die andere, daß die unter solchen Verhältnissen vorkommenden 
Anneliden alte in die Jetztwelt hineinragende Arten sind, die entweder seit langem ihre Form 
gleichmäßig in beiden getrennten Bezirken erhalten oder im Lauft* der Zeiten gleichmäßig ge¬ 
ändert haben. 

Läßt man solche Auffassung zu, so erscheinen andere Funde der „\’aldivia“-Sammlung 
in besonderem Lichte. Ls handelt sich um Rhamphobrachium cliuni n. sp. und S/y/an'oidrs coro- 
natits n. sp., beide Arten in der "Hefe des indischen Oceans horizontal weit verbreitet. Nun 
entspricht aber Rlnwiphobrachium clunii dem Rhamphobrachium ayassizi Irin,. und S/y/arioidcs 
corouaiits dem Sty/anoidcs seidiger Ehe., beide aus der Tiefe des atlantischen und westindischem 
Meeres. So liegt auch hier die Vermutung nahe, daß in der Zeit, nach welcher die Hebung 
Nordafrikas das atlantische und indische Meer schied, eine gesonderte* Entwicklung zu den 
Formen der jetzt als vikariierend erscheinenden Arten geführt hat. Die Voraussetzung, die bei 
solchen Spekulationen gemacht wird, daß gewisse Anneliden der Jetztwelt alte Formen sind, 
gewinnen dadurch Wahrscheinlichkeit, daß die fossil erhaltenen Annelidenkiefer paläozoischer*) 
Formationen mit denen reeenter Arten übereinstimmen, mehr noch dadurch, daß die Euniciden 
der (uraformation nach Körpergestalt und Kieferbildung augenscheinlich den jetzt lebenden 
Euniciden äußerst nahe gestanden haben. 5 ) 


Für die ausschließlich bathybisch lebenden Anneliden sind die Existenzbedingungen und 
ihr Optimum nur in der Tiefe gegeben. Ist letzteres auch für Anneliden anzunehmen, die auch 
außerhalb der Tiefsee leben? Die Frage ist nicht allgemein, aber doch für bestimmte Fälle zu 
bejahen, so augenscheinlich für Onnphis tnbicola (O. F. Müll.). Dieser Wurm in seinen charakte¬ 
ristischen Röhren ist in weit voneinander getrennten Fundorten der Tiefsee in ungewöhnlich 
großen und segmentreichen Exemplaren gefunden mit Dimensionen, die weit über das Körper¬ 
maß hinausgehen, mit denen diese Tiere in dem Flachwasser und dem Littoralbezirk der nord¬ 
atlantischen Küsten gefunden werden. Solche Fundorte sind atlantisch die Station 32 (am 
Außenrande des afrikanischen Festlandsockels) mit 2480 m Tiefe und 3,5° C. und indisch (im 
Golf von Aden) die Stationen 270 (1840 m, 3,7° C.) und 271 (1469 m, 6,i () C.) sowie (im Binnen¬ 
meer von Sumatra) Station 190 (1280 m, 5,9° C.). Welche Faktoren hier als günstig wirkende 
zu bezeichnen sind, ist von vornherein nicht zu bestimmen; es können Verhältnisse sein, die 

*) Ehlers, Zur Kenntnis der ostafrikanischen Borstenwürmer. Nadir. K. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math. phys. Klasse. 1897. 11 . 2. 
Florida-Anneliden, Meni. Mus. Compar. Zool. Vol. XV 1887 pg. 14. 

2 | G. J. HlNDE, On Annelid Jaws from the Cambro-Silurian, Silurian and Devonian Formations in Canada. Quarterl. Journ. 
Geol. Soe. 1879. — On Annelid Jaws from the Wenlock and Fudlow Formations Quarterl. Journ. Geol. Soc. 1SS0. — On Annelids 
Remains from the Silurian Strata of the isle of Gotland. Bihang Kgl. Vet. Ak. Handl. Bd. 7 1SS2. 

9 Khi.ERS, Ueber fossile Würmer aus d. lithograph. Schiefer in Baiern. Paläontogruphica. 1 U 1 . XVII. fl. 4 1869. 
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physiologisch die* Ernährung* und das Wachstum günstig beeinflussen, es mögen auch mittelbar 
wirkende Zustände sein, die das kehlen von Schädlichkeiten herbeiführen und damit dahin wirken, 
daß die Tiere alt werden und lange wachsen. Nahe liegt es, dies Vorkommen damit zusammen- 
zustellen, daß im arktischen Kreise Anneliden zu einer Große heranwachsen, dem sretrenliber die 
in südlicheren Bezirken vorkommenden fiere gleicher Art Zwerge sind. 

Ein Optimum der Existenzbedingungen kann in ungleicher Weise wirken, günstige für das 
Einzeltier und günstig für die Erhaltung der Art. Findet sich die Ouuphis tuhicola (O. I Muli..) 
auf den angeführten Orten der Tiefsee in einzelen Stücken, so spricht deren Riesenwuchs für 
das Vorhandensein von Bedingungen, die das Gedeihen der Einzelwesen fördern; findet sich die 
gleiche Art, wie in diesem Kalle auf der Seinebank (Stat. 25), in zahlreichen mittelgroßen und 
kleinen Exemplaren, so kann das die Deutung zulassen, daß hier Verhältnisse vorliegen, die für 
die \ermehrung der Tiere, und somit für die Erhaltung der Art günstig sind. Mir ist ein 
analoger Fall bekannt. Die bischer der Nordsee fanden mit dem Grundnetz bisweilen ganz 
\ereinzelt ungewöhnlich große Hummer, entfernt von den Orten, an denen die kleiner bleibenden 
Hummer zahlreich vorhanden sind und ihre Brutplätze haben. Herr Hafeninspektor Duck in 
Geestemünde teilte mir auf meine Anfrage mit, daß die Fischdampfer hin und wieder in der 
Nordsee auf Gründen, wo man keine Hummer vermute, einzelne große, bis zu 5 Kilo schwere 
Hummer finden. Kleine Artgenossen werden gleichzeitig an denselben Orten nicht gefangen. 
Herr Professor Eiikknjiavm auf Helgoland hatte dort gleiche Erfahrungen gemacht, bemerkt aber, 
daß derartig einzeln auftretende große Fiere gelegentlich auch in der Nähe der Insel gefangen 
werden, gesondert von der großen Herde der Artgenossen. Auch hier mögen günstige Be 
dingungen lange das Leben und die damit verbundene Wachstumsdauer erhalten und dadurch 
die große Körpergröße der Einzeltiere herbeigeführt haben, während die Bedingungen für die 
Vermehrung der Tiere nicht oder nicht in gleichem Maße wie an anderen Orten gegeben waren. 
Herr Professor Khrent.ac.ni bemerkte in seiner Mitteilung, daß die von ihm gesehenen, isoliert 
gefundenen großen Hummer immer Männchen gewesen seien: sie würden von den Fischern als 
„f )ld baehelors“ bezeichnet. 

Es ist selbstverständlich, daß die günstigen Existenzbedingungen für das Einzeltier und 
für deren Vielheit zusammen fallen können und häufig zusammenfallen. Es sind diese Verhältnisse 
zur Zeit aber, nicht nur für die Anneliden allein, wenig beobachtet. Insbesondere dürfte die 
Dichte des Vorkommens dieser liere an bestimmten Lokalitäten mehr zu beachten sein als es 
bislang geschehen, vielleicht daß damit auch Zentren für die geographische V erbreitung der 
Arten darzulegen sind. 

Für unsere Kenntnis der allgemeinen Verhältnisse der Verbreitung der Anneliden in der 
I ielsee geben die erhaltenen hier mitgeteilten Resultate wenig Neues. Wenn von den 165 Stationen, 
aul denen die deutsche Tiefsec-Expedition mit dem Grundnetz gesammelt hat, nur 65 Anneliden 
aus der Liefe geliefert haben, so nicht das an und für sich, zumal gegenüber den Zufälligkeiten, 
die die Ausbeute solcher Stichproben begleiten, nicht aus, um daraufhin von einer Armut an 
Anneliden in der Fiefsee zu reden. Wichtig ist aber, daß die Ergebnisse der Challenger-Expe¬ 
dition Aehnliches zeigen, und daß auch hier die Zahl der aus größerer r Fief<* gehobenen Anneliden- 
Vrten erheblich kleiner ist als die der im flacheren Wasser lebenden. Darin spiegelt sich dann 
auch wohl die Bedeutung ab, dir die Gleichförmigkeit des pflanzenleeren, gleichmäßig schlam- 
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migen oder schlickigen I iefseegrundes für das Leben der Anneliden gegenüber der Mannig¬ 
faltigkeit des Grundes in der Nahe pflanzenführender Küsten hat. 1 )iese Gleichförmigkeit des 
Tiefseegrimdes tritt auch in den Angaben hervor, die in den migeteilten Zusammenstellungrn 
über die B<Kienbeschaffenheit der Fundorte gemacht sind. Daß die Zahl der Arten mit steifender 
Tiefe abnimmt, ist unabweisbar. 

I Air die Beurteilung der Dichte, in welcher die Arten mit ihren Einzelneren, wie überall, 
so auch in den Fänden aus der Tiefsee auftreten, ist wohl zu sondern zwischen den Sedentären 
und den Vaganten. Wenn die Rohren von Onuphis tubico/a (ü. F. Mull.), Tvlcf^savus vitrarius 
u. s|)„ Scionc spinifera n. sp., Potamilla ncglccta Mlmgx. an ihren Eundorten in großer Menge leer 
angetroffen sind, so gibt das kein absolutes Maß für die Häufigkeit der gewiß gesellig lebenden 
Tiere. Denn diese widerstandsfähigen Röhren erhalten sich lange, nachdem ihre Frbauer ab¬ 
gestorben sind oder sie verlassen haben: so täuschen leere Rohren eine Häufigkeit der Herr 
vor, die nicht besteht. Handelt es sich aber um Kalkröhren von Serpuliden, die aus der Tiefsee 
nicht ausgeschlossen sind, aber meines W issens hier bislang in größerer Menge nicht beobachtet 
wurden in der vorliegenden Sammlung gehen sie nicht unter 496 m Station 167 (Spirorbis- 
Röhren), die Beschreibung der Grundproben verzeichnet von Station 194 „Serpula“ von 614 m 
Tiefe — so mögen die leeren Röhren dieser Würmer dem lösenden Einfluß des marinen Tiefsee¬ 
wassers eher unterliegen als die kalkfreien hornartig derben Röhren anderer Anneliden, und 
damit ihr spärliches Auftreten in der fiefsee erklärt werden. 


Von nachstehenden Stationen haben die Grundnetze auf der „Yaldivia"-Expedition keine 
Anneliden geliefert: 


Station 

breite 

Länge 

Temperatur 

Tiefe 

Boden 

Lokalität 

2 

55 ° 58 ' X. 

1 

1" 30' W. 


87 m 


Xordsec 

9 

59 0 51 1 X. 

S° 9 4 W. 

8 , 4 " C. 

547 111 

Grober Sand 

Südlich vom Thomson-Rücfcen 

ioa 

59 ° 37 4 N. 

S° 49' W. 

5,4" c. 

132O m 

Globigerinen-Schlamm 

,, ., 

26 

3 1 0 59 * X. 

15" 5' W. 

-- 

— 


100 Sm. östlich von Madeira 

33 

24 ° 35 ' X. 

1 7 ° 4* W. 

— 

2500 in 

- 

Mittelatlantisch 

35 

22° 23' X. 

18° 5S 4 W. 

— 

3500 m 

* Hobigerinen-Schlumm 


38 

l(i° 17' X. 

22° 31 4 W. 

— 

77 m 

Grober Kalksand 

Mittelatlantisch, im Westen von Boa-Vista 
Kap Verden 

40 

12° 38' X. 

20° 14' \V. 


4792 m 

- 

Mittelatlantisch 

41 

s° 58' X. 

16" 27' w. 

2,4° C. 

1763 m 

Globigerinen-Schlamm 


45 

2° 56' X. 

11° 40' w. 

— 

4990 m 

,, ,, 

11 

56 

3" 10' X T . 

5° 28' O. 

3 ’ 3 ° C. 

2278 m 

Sehr fester blauer Schlick 


63 

2° O' X. 

8" 4' O. 

2,6° C. 

2492 m 

— 

<1 

07 

5 ° 6' S. 

9 ° 58’ 0 . 

2,S" C. 

3035 m 

Sehr fester blauer Schlick 

- 

(>S 

5° 47 ' 8. 

ii° 30' O. 

— 

214 m 

Pdauer loser „Coprolithcn”- 
Schlick 

Mittelatlantisch, vor der Kongo-Mündung 

72 

7 ° 49 ' S. 

ii" 8' 0. 

— 

2338 m 

Lilauer Schlick 

Mittclatlantisch 

75 

10" 24' s. 

11 0 S' O. 

— 

2225 m 

— 

- 

78 

16" 38- s. 

11° 44' O. 

ca. I4 0 C. 

— 

— 


79 

i6° 4 C S. 

1 1" 44' < >. 

ca. 14° C 


— 


80 

16" 30' s. 

11" 44' O. 

ca. 14" C. 

— 

— 


85 

25" 25' s. 

6" 12' 0. 

— 

981 111 

I’lcropoöen-Schlanim 


84 

25" 27‘ S. 

0" 8' < >. 

3.5" C. 

030 m 

— 
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Station 

Breite 

1 .an ge 

Temperatur 

Tiefe 

Boden 

Lokalität 

87 

3 «° 34 ' 

6° 10' 0. 


5108 ni 

Globigerincn-Sclilamni 

Mittelatlantisch 

9 2 

33 ° 41 ' X. 

iS" 0' (>. 

— 

178 m 

Griinsand 

Vor Kapstadt 

<>3 

33 " 43 * X. 

iS" 4' O. 


106 m 

— 


94 

34 " 4 S' S. 

19" 17* 0. 

— 

So 111 

— 


,06 

37 " 45 ' X. 

77 " 34 ' i »■ 

3* 2 " C. 

1463 m 

~ 

4 Sm. ab Xcu-Amsterdam 

170 

32" vV s - 

83" i 1 O. 

1.4 0 C. 

354S m 

< ilobigerinen-Schlamm 

Indischer Ocean 

1 72 

30° 6‘ S. 

87" 50' (>. 

2,4° C. 

206S m 

M ,, 

.. „ 

1 Sia 

L2" (>' S. 

<>()" 44 1 (>. 

— 

2154 m 


,, 

1S3 

8" j4' S. 

9S 0 21* fi. 

— 

524S m 

Radiolarien-Schlainni 

,, ,, 

19.5 

o" 30' X. 

97 " 59 ’ O. 

2 3 o" ( • 

132 m 

Vulkanischer Sand 

9 Sm. im Süden von I*. Xias 

1 95 

o° 30' N. 

} 98" 14' <). 

10.3 0 C. 

O14 m 

Blauer fester Schlick 

20.. „ 

i‘)0 

0" 27' N. 

9S" 7* O. 

— 

646 m 

Blauer Schlick 

20 .. ., ,, 

200 

o° 40' X. 

96° 23* O. 

1,2" C. 

5214 m 

,, ,, 

25 Sm. westlich von P. Xias 

205 

1" 4S 1 x. 

96" 53' (>. 

6,1 n e. 

1143 m 

1 Ilobigerinen-Schlamm 

16 Sm. südlich von Bangkani 

207 

5 ° 23* X. 

94 0 48' O. 

— 

1024 m 

Vulkanischer Schlick 

20 Sm. im Südwesten der Surat-Passage 

20) 

6° 5I) 4 X. 

Q3 0 32' 0. 

10.3 0 < . 

362 m 

Pteropoden-Schlamm 

Im Südwesten von Groß-Xikobar 

2 10 

0" 53 ' X- 

93 “ 3 .V <’• 

8.2" (\ 

752 m 

Vulkanischer Schlick 

,, 

212 

7 ° 49 * X* 

93 " IO' ( J . 

11.1 0 C. 

302 m 

Grober Sand 

Im Südwesten von Kachal 

2 IÖ 

o° 59* X. 

1 79° 31 1 O. 

5,0° c. 

1287 m 

Globigerinen-Schlamm 

— 

210 

O 0 2* S. 

. 73° 2 4' O. 

2.3" ( - 

2253 in 


Im Aequatorial-Kanal 

220 

]° 57' s. 

! 73 0 19* 0. 

I,s u c. 

2919 m 

,1 

Indischer (>cean 

227 

2 0 S. 

07" 59' t). 

2,0" 0. 

2 743 m 

„ ,, 


243 

30* S. 

39 0 30' 0. 

— 

404 m 

Wurmröhren, mannigfaltige 
tierische Hartteile 

Außerhalb Dar-es-Salam 

24O 

5 U 24' S. 

39 " 19' O. 

S.o" r. 

S18 m 

< Ilobigerinen-Schlamm 

Im Pempa-Kanal 

2 50 

10 47 * S. 

41" 58' < >. 

3,8" C. 1 

ibbS m 

,, ,, 

Nahe unter der ostafrikanischen Küste 

252 

0" 24* S. 

4 2 ° 49* < K 

— 

1019 m 

Pteropoden-Schlamm 

„ „ „ 1. ,, 

2 53 

o" 27* S. 

42" 47* < ). 

9 ,o (> C. 

038 m 

„ 

. „ 

2 54 

o° 29' S. 

42° 47' u. 

8,o° C. 

977 

Flauer Schlick 

11 m 11 11 11 

25 t) 

l n 49 ' X. 

; 4S° 29' O. 

73 >" 0. 

1134 111 

(Ilobigerincn-Schlannn 

11 11 11 11 11 

2 57 

1" 4 <s ‘ X. 

45 " 42 ‘0. 

4,0° e. 

U>44 m 


11 P 11 11 M 

201 

4 0 30' X. 

1 4 S° 37 ' O. 

6.7° C. 

1213 m 

— 

M 11 M 11 

205 

0 ° 24' X. 

49 ° 31' Ci. 

10.0° <’. 

O2S m 


11 1, 11 11 


1 )ic auf diesen Stationen bei der Fischerei mit Grundnetzen erhaltenen negativen Er¬ 
gebnisse lassen nicht ohne weiteres einen Schluß auf Armut oder Mangel an Anneliden auf 
diesen Orten zu. Die Zufälligkeiten des Fanges können hier eine Rolle spielen und sind in 
Betracht zu ziehen. 

Kommen Stationen mit negativem Fangergebnis neben solchen mit positivem vor, so ist 
vermutlich das Fehlen der Anneliden in den von den ersteren stammenden Fängen auf Zufällig¬ 
keiten zuriickzuführen und für allgemeine Schlüsse nicht zu verwerten, solange nicht weitere 
Erfahrungen näheren Aufschluß bringen. 

So sind im atlantischen Gebiete die Stationen 2. 9. 10a nach den Ergebnissen auf den 
Xachbarstationen und ebenso die Station 26 mit Rücksicht auf die Fänge von Station 25 und 28 
nicht maßgebend für die Annahme, daß hier Anneliden fehlen. Das gleiche gilt für die Station 38 
im Flachwasser westlich von Kap Verden, für Station 68 vor der Kongomündung, sowie für 
Station 78. 79. 80 ans der großen Fischbucht und für die Stationen 92 —94 vor Kapstadt. 
Dagegen erscheinen die für die Anneliden ergebnislosen Xetzzüge auf den Stationen 33. 35. 
1° 1 1 • 15 - 56. 63. 67. 72. 75. 83. 84. 87 bedeutungsvoll. Sie alle liegen auf einem Wege der 
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Yaldivia, der mehr oder weniger weit von der afrikanischen Küste entfernt war, und fallen in 
den Bereich der atlantischen Tiefsee. 

Von den weiterhin folgenden Stationen ist die Bedeutung des ergebnislosen Fanges auf 
Station 166 gegenüber dem Befund auf Station 168 wohl zweifelhaft. 

Im indischen Ocean sind nach der Nachbarschaft zu den Stationen 194 und 198 die 
Stationen 193. 195 und 196, und neben den Stationen 208 und 211 die Stationen 209. 210. 
212 zu beurteilen. Dagegen ist das für die Stationen 170. 172. 181. 183. 200. 205. 207. 216. 
219. 220. 227 nicht anzuwenden. Auch hier handelt es sich um Stationen der Tiefsee. 

Die Tiefseestationen an der ostafrikanischen Küste (250—265) bleiben für diese Fr- 
wägungen zweifelhaft, da neben Stationen mit nicht unerheblichen Fangergebnissen solche ohne 
Annelidenfunde Vorkommen: die Grundproben zeigen von allen ähnliches Verhalten. 

Danach ergibt sich ein atlantisches und ein indisches Tiefseegebiet als ein der Anneliden 
entbehrendes oder daran armes. Beide Gebiete liegen entfernt von größeren Küstenbildungen. 
Damit ist vielleicht das Zurücktreten von Anneliden in Verbindung zu bringen. Von hieraus 
ist beachtenswert, daß im atlantischen Gebiete die Station 32 2480 m, nahe dem Außenrande 
des afrikanischen Festlandsockels und Station 37 1694 111 Nordosten der Kap Verden Anne¬ 
liden geliefert haben. - Auch die Armut der indischen Tiefsee kann so ausgedeutet werden, 
während die zahlreichen Funde in der l iefe auf den Stationen in der Nähe der ostafrikanischen 
Küste ihre Besonderheit dieser Nähe verdanken. 

So ist es augenscheinlich, daß die reiche Fntwicklung der polychäten Anneliden an 
Flachwasser und Küste gebunden ist, ohne daß ihr Leben in der Tiefsee ausgeschlossen wird. 
Ja für bestimmte Arten findet es hier seine Bedingung oder günstigste \ erhältnisse. Wenn es 
ferner wahrscheinlich ist, daß ein Zusammenhang weit voneinander entfernter im Flachwasser 
liegender Wohnorte dieser Tiere durch submarine Straßen besteht oder bestanden hat, so werden 
solche in der Kegel nicht der küstenfernen Tiefsee angehören. Das ist auch für die Beurteilung 
der Verbreitung „bipolarer“ Arten zu berücksichtigen, wobei nur eurytherme und kryophile Tiere 
in Betracht kommen. 
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II. Teil. 


Systematisches. 


A mphiiiomidac. 

Her n unii ec ca ni neu lata (Pall.). 

Syn.: S. v. M \kknzklllr, Polvchäten des Grundes. Denkschrift miitli.-naturw. Kl. K. Akad. d. Wiss. Wien (S. A. S. 5). 

Fundort: Yakl.-Stat. 1. 25° 16' N„ i° 58' \Y. 83 m. Doggerbank. 

W'eitere Yerbreitung: Westindien. Bermudas, St. Yincent, Kap \ erden (McIntosii, 
Challenger). — Madeira (Gkiük, Laxoeriians). — Mittel meer (v. Marenzeller). 

1 )as Yorkornmen dieser Aniphinomidc in der Nordsee ist als ganz ungewöhnlich zu 
bezeichnen. Ich nehme bis auf weiteres an, daß es sich hier um eine Yerschleppung des Tieres, 
vielleicht am stark bewachsenen Boden eines Schiffes, handelt. Mir ist ein analoges Yorkornmen 
eines Limidus bekannt geworden, der lebend am Strande von Norderney gefunden wurde, und ver¬ 
mutlich aus einem Tiertransport stammte, der von Amerika in deutsche Aquarien gebracht wurde. 

Eurythoc complanata (Pali..). 

Syn.: Ehlers, Zur Kenntnis der ostafrikanischen Uorstenwürmer. Nachricht. K. fies. d. Wiss. Güttingen; math.-phys. 
Kl. 1S97. 

Fundort: Yald.-Stat. 224. Diego Garcias, Chagos-Inseln. 

\\ T eitere Yerbreitung: Indo-pacifischer Ocean. — WOstindien (Ehlers). 


Aphroditidae. 

Aphrodite aeuleata L. 

S\n.: Mc Intom 1, A. Monograph of the british Annelids. Pt. II Polychaeta. London 1000 (Ray Soc.) p. J47. 
Fundort: Stat. 3. 37° 26' N., i" 23' \\ . 79 in. 1 lohe von Aberdeen. 

Weitere Y e r b r e i t u n g: Nordatlantisches Meer. Mittel meer. 
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Hermione sp. ? 

Eine kleine schwarz«» \phroditidr sehe ich als Hermione sp. an und erwähne sie, da 
Vertreter dieser Gattung aus dem hundbezirke bis jetzt nicht bekannt sind. Hs ist die Be¬ 
nennung nicht einwandfrei, da ich die für Hermione charakteristischen groben Borsten mit 
Widerhaken an dem Tiere nicht gesehen habt 4 . Allein diese konnten mit den mannigfaltigen 
Verletzungen, die das Tier erfahren hat, weggefallen sein: es fehlen auch alle Klytren. Alle 
übrigen Charaktere entsprechen der Gattung Hermione. 

Da das hier von eiförmigem Körperumriß bei 28 rudertragenden Segmenten nur 5 mm 
lang, seine größte B>reite ohne Ruder 3,5, mit Rudern 7 mm beträgt, so handelt es sich viel¬ 
leicht auch um ein unausgewachsenes Stück. 

Rundort: Vald.-Stat. 160. \ ulkanischer Sand 11. a. Kerguelen. Gazelle-Bassin. 27.XII. 

Laetmatoniee filieornis Kbg. 

Syn.: McIntosh, A. Monograph of the british Annelids. Pt. II Polychaeta. London iqoo (Ray Sociely) pag. 258. 

Hin aus größerer Tiefe (Stat. 242 2959 m) stammendes Stück dieser Art weicht so wenig 
von der Laetmatoniee filiconiis Kim;, ab, daß ich dafür diesen Namen verwende. Der Wurm ist 
etwas größer als die mir sonst bekannten Stücke von L. filiconiis , 48 mm lang, 13 mm breit, 
und schlanker als diese. Hr hat 34 Borsten tragende Segmente: die Verteilung der Klytren ist 
2. 4. 5. 7 ... 21. 23. 25. 28. 31. Die Größe des unpaaren, wie bei Z. filiconiis gestalteten 
unpaaren Htihlers und der starke Zahn vor der gefiederten Endstrecke der ventralen Borsten, 
der an einigen von diesen fehlte, gehört zur Kennzeichnung der Art. Wie weit ein fast kugeliger 
Höcker, der an den hinteren Ecken des Kopflappens steht und der vielleicht einem Nackenorgan 
entspricht, von Bedeutung ist, wage ich nicht zu entscheiden, da Nackenorgane nach ihrer Be¬ 
weglichkeit bald mehr bald minder hervortreten können. Zu erwähnen ist die auffallende Länge 
der großen braunen dorsalen einfachen Borsten -— bis zu 17 mm Länge — die über S Seg¬ 
mente sich erstreckten. Das mag mit der größeren Körperlänge Zusammenhängen. Damit 
stimmt ein etwas kleineres Stück aus geringerer Tiefe (693 m) des gleichen Bezirkes ganz überein. 

Grube s Laetmatoniee violascens Gr. 1 ) aus dem chinesischen Meere, sowie Laetmatoniee 
japoniea McIxt. und afihroditoides McIxt. 2 ) sind offenbar von der vorliegenden Art unterschieden. 
Hei den beiden letzten trägt der Rücken eine Decke. Ueber die Varietäten der durch größere 
Segmentzahl ausgezeichneten Laetmatoniee producta Mc Ixt. habe ich kein Urteil, insbesondere 
über die Stellung der var. assimilis zu Laetmatoniee filiconiis Klio. 

Da nach diesem Befunde Laetmatoniee filiconiis Kim;, über die bis jetzt nur bekannte atlantische 
Verbreitung, wenn auch vielleicht nur in der Tiefe, hinausgeht, ist eine eingehendere Unter¬ 
suchung der aus dem indo-pacifischen Gebiete beschriebenen Arten der Gattung Laetmatoniee 
und ihre Stellung zu der Laetmatoniee filiconiis Küg. erwünscht, v. MarexxeeeeiD) hat sich be- 

l ) Grube, Berichte .... schlesischen Gesellschaft 1874 p. 45. 

-J Report .... Challenger. Vol. Xll 1885 p. 50. 51. 

I. c. p. 44 49. 

*1 von MarkN7.eu.ER. Südjapani«clie Anneliden. 111 . Denksclir. matli. - naturw. Kl. Kai* *. Akad. d. \Vi,s. Wien I!d. l.NNll 
1902 pg. 3O5. 
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roits mit den hier auftretenden Fragen beschäftigt, die sich auf diese und die folgende Art 
beziehen, und RouuA) gibt an, das die var. iviZ/iWocsi in der Form der dorsalen Horsten und 
der Länge der Cirren der L. filiconiis nahe stehe. 

In n dort: \ ald.-Stat. 240. 6° 12' X., 41° 17' O. 2959 m. 2° C. Globigerinen-Schlamm. 
Stat. 251. i° 40' X., 41° 47' O. 693 m. 9 n C. Globigerinen-Schlamm. Ostafrikanische 
Kiistenz( >ne. 

Weitere Verbreitung: Atlantisch-boreal. Englische und französische Küsten: bis 
1710m tief (Roule). \\ T estindien. Im tieferen \\ T asser bis 306 Faden (Ehlers, Xioknek). - 
Eno-sima, Japan (v. AIakexzei.eer). 

Lactmatonicc producta Gr. 

Grube, Verzeichnis .... Gazelle. Monatsber. Rerl. Akad. August 1877 p. 512. 

Me Ixtosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII p. 30. 

Keore.xce IjUchaxa.nl Report on Polychaets. Scient. Proceed. Roy. Dublin Soc. N. S. Vol. VI 11 . 1893—1S98 p. 169. 

Die \ aldivia-Sammlung enthält eine kleine Anzahl großer Exemplare dieser Art, deren 
Fundort für deren Verbreitung von Interesse ist. 

hundert: \ ald.-Stat. 161. 48° 57' S., 70° o' (). \ albanischer Sand u. a. Auf der Bank 

im Osten von Kerguelen. 

Weitere Verbreitung: Kerguelen-Grube (Ah Ixtosh), Heard Island (Ale Ixtosii). - 
54 Aliles off Achill Head, Westküste von Irland, 500 Faden (Bivhaxax). Eno-sima Japan 
(v.. Al arexzeleer). 

Von den Varietäten, die Ale Ixtosh von dieser Art aufführt, kommt die var. 7cv?'///v/, die 
18 Elvtrenpaare trägt und damit der Hauptform zunächst steht, in gleichem Verbreitungsbezirke 
(Alarion-Insel, Prince Edwards-Insel) vor. Die 15 Elvtrenpaare tragenden Varietäten: var. bentha- 
litwa , utlanocsi. (iss////dis, von denen die erste als Bewohnerin der Tiefsee aus dem antarktischen 
Kreise bis in den Nordpacifik, die zweite in der Tiefsee aus dem antarktischen Kreise bis 
zu den Azoren geht, und die dritte in geringer Tiefe südlich von Halifax (Nova Scotia) ge¬ 
funden wurde, sind wohl noch genauer zu prüfen. Al< Ixtosh hat dann die von Elorentk 
Bcciiaxan beschriebene Lactwatomcc producta Gr. als var. brita/iica aufgeführt; sie kommt in der 
.Segmentzahl der Kerguelenform gleichfalls nahe, und scheint dafür zu sprechen, daß im tieferen 
Wasser diese Art mit manchen Varietäten weit verbreitet ist. 

slduictclta longipedata McInt. 

Mu Ixtosh, Report_Challenger. Vol. XII 1885 p. 124 PI. XIV 5, XX 6, XII A 17. 

J. G. Darboux, Rechcrches sur les Aphroditiens. Lille 1899 P£‘- lo 3 ("These pres. a la faculte des Sciences de Paris). 
II. Auoexer, Westindische Polychäten. Bull. Mus. Compar. Zoolog. Vol. XLII 1 1906 pag. 123. 

Taf. II, lug. 10, 11: Taf. 111 , lug. 1—5. 

Die aus der Tiofsee von der Challenger-Expedition erbeutete Art, die Ah Ixtosii als 
Po/y/Hk' (sldnictclla) lonyi^cdata beschrieben hat, erkenne ich in einem Stücke wieder, das vor 

1 K'H'i.k. Annclidos. Resultats scientif. <le la Campagne du Caudan. l’aris 1S06 pg. 442. 
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Somaliklisie Ostafrikas aus 1242 in I iefe gehoben wurde. Ihm fehlen leider die Cirren und 
Hlytren und die Erkennung der Verhältnisse der vorderen Koq»erstrecke ist dadurch erschwert, 
daß der zum Teil vorgestülpte Rüssel den Kopflappen aufwärts verschoben und verdrückt hat. 
Immerhin gibt das Stück die Möglichkeit, die Art genauer zu kennzeichnen, als es bislang nach 
der Schilderung von McIntosh der Fall war. Das versuche ich mit Wort und Bild. 

Der 98 mm lange Körper mit wenig mehr als 75 Segmenten — die letzten kleinen 
Segmente waren vielleicht nicht vollzählig — war fast gleich breit, wenig in der Vorderstrecke, 
stärker in der Hinterstrecke verschmälert, seine Breite in der Mitte betrug mit Einschiul) der 
Ruder 20 mm, davon fiel auf die Breite des Segmentes 5 mm. jederseits auf das weit vor¬ 
springende Ruder 7,5 mm. Auf der Rückenfläche trat der mittlere Teil als eine hoch konvexe 
Leiste hervor, die Bauchfläche war plan, in der Mediane breit rinnenartig vertieft. Die Segment¬ 
grenzen waren auf der Rückenfläche seicht, nur feine Furchen, auf der Bauch fläche stärker 
ausgeprägt: der mittlere Teil der Rückenfläche erschien durch 4—5 Ouerlinien wie gleich breit 
geringelt, was auch in der Abbildung von McIntosh angegeben ist. Die zwischen den Basal¬ 
teilen der Ruder liegende Segmentstrecke war etwa dreimal breiter als lang (Taf. II, Big. 10). 

Am Vorderende des Wurmes ist durch teilweise Ausstülpung des Rüssels eine starke 
Verschiebung und Verdrückung der einzelnen Teile erfolgt, deren Erkenntnis dadurch erschwert 
(Taf. II, Fig. n). 

Der steil aufwärts verdrängte Kopflappen erscheint kurz und breit; seine Fühler sind 
abgefallen, deren Wurzelglieder aber erhalten. Danach entspringen die beiden paarigen Fühler 
tiefer als der unpaare. Dessen Wurzelglied ist doppelt so dick, als die der paarigen: neben 
ihm steht jederseits ein dünnwandiger spitzdreickiger Lappen, der länger als an der Basis breit 
ist, und in beiden Richtungen die Dimensionen des unpaaren Wurzelgliedes übertrifft. McIntosh 
hat diese Lappen beschrieben, in der Abbildung des Kopflappens sind sie aber fortgelassen. 
Er hält sie für homolog mit den Schuppen an dem Wurzelglied des unpaaren Fühlers der 
Sigalioninen. Darboux hat diese Homologie angezweifelt, indem er die Lappen als „ctenidies ?“ 
bezeichnet. Ich möchte diese eigentümlichen Lappen für die Frontalhöcker halten, wie sie 
vielen Polynoinen zukommen, nicht aber für Bildungen, die nach den Sigalioninen hinweisen 
würden. — Der Auffassung von Athener, * 1 ) daß diese Fortsätze Lappen seien, die durch Ver¬ 
letzungen entstanden, kann ich mich nicht anschließen. — Auf der jederseits gewölbten Rücken¬ 
fläche des Kopflappens habe ich Augen nicht gefunden. — Zwei große und dicke kegelförmige 
glatte Palpen stehen nach außen von den paarigen Fühlerbasen und ragen gekrümmt weit über 
den Kopflappen nach vorn hinaus. Zwischen ihnen steht auf dem Uebergange zum Rüssel ein 
polsterförmiger, ovaler Wulst. Das alles stimmt zu McIntosh’s Angaben. 

Das sehr znsammengeschobene erste Segment trägt jederseits zwei übereinander stehende 
Wurzelglieder von Fühlercirren, die von Mc Intosh abgebildet sind. Auf der Rückenfläche ist, 
dem Anscheine nach, ein breiter Nackenhöcker vorhanden. 

Das Ruder des folgenden Segmentes ist vollkommen entwickelt, kurz und dick; Borsten 
habe ich in ihm nicht gesehen; es trägt einen kleinen Elytrophor und am ventralen Umfang das 
große Grundglied eines Bauchcirrus, der dem entsprechend nach den Angaben von McIntosh 
weit größer ist als die folgenden Bauchcirren. 

*) H. Augenlr, Westindische Polvchäten a. a. <"). pg. 124. 
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Die sein" langen seitwärts gerichteten Ruder sind an den vorderen und hinteren Seg¬ 
menten kürzer als in der größeren Zahl der mittleren. Das einzelne zweiästige Ruder (Taf. IJJ, 
Fig. i. 2) ist von vorn nach hinten abgeplattet, der obere Ast ist etwa um ein Drittel kürzer 
als der untere, beide gehen von gemeinsamer \\ urzel aus, divergieren wenig voneinander und 
laufen mit einer sehr langen fadenförmigen Lippe aus, in der die Spitze der Stütznadel liegt. 
Die Abbildung, die Mc■ Ixtosh davon auf PI. XX 6 gibt, ist unzutreffend und irreleitend, besser 
sind die Verhältnisse auf PI. Xl\ in big. 5 dargestellt. — Am dorsalen Ast ist die obere Kante 
zu einer oft blasenartig durchscheinenden Firste erhoben: ich habe bei der ungleichen Stärke 
dieser Bildung nicht feststellen können, ob sie beschränkt auf die Elytren tragenden Ruder oder 
stärker an diesen entwickelt ist. Die glashellen und dünnen, offenbar leicht zerbrechlichen Borsten 
sind in nur wenigen Rudern vorhanden. Im oberen und unteren Aste steht ein bisweilen weit 
vorragendes Bündel von schlanken einfachen Borsten, bei denen ein langer dünner gelblicher 
Schaft sich zu einer lang spachtelförmigen, blattförmigen dünnen Endstrecke erweitert, deren 
stumpf dreieckige Endspitze jederseits am Rande eine äußerst feine feilkerbige Zähnelung zeigt. 
Diese wegen ihrer Dünne leicht faltbare Endstrecke hat an der Spitze eine Zeichnung, als münde 
hier ein Binnenraum der Borste mit einem Porus nach außen. Vielleicht ist dieses Bild dadurch 
entstanden, daß eine feine Endspitze abgefallen ist (Taf. 111 , big". 3. 4). — Im unteren Aste des 
cirrustragenden Ruders stand daneben ein Bündel von wenigen kurzen Borsten, die gleichfalls 
glashell stumpf nadelförmig und cpiergerippt sind (Taf. 111 , Fig. 5). Ueber die Verteilung dieser 
Borsten ist bei dem schlechten Erhaltungszustände nichts Genaueres anzugeben. Diese An¬ 
gaben weichen von denen ab, die McIntosu macht. Danach soll der obere Ruderast keine 
Borsten tragen: das ist zu verbessern, da ich an einer Anzahl von Rudern die Borsten auch im 
oberen Ast gesehen habe. Die kurzen cjuergerippten Borsten im unteren Ast hat McIntosu 
nicht gefunden. Das von ihm abgebildete zweispitzige Ende der schlanken Borsten, das auch 
ich mehrfach gesehen habe, ist durch Bruch entstanden. Diese schlanken dünnen Borsten 
entsprechen am meisten der Form, die auch bei A/cntia vorkommt. —- Rückencirren und Elytren 
sind abgefallen. Von letzteren sind 30 Paare vorhanden gewesen, 6 Paar mehr als McIntosu 
angibt, denn die hoch über der Ruderbasis stehenden dicken Elytrophoren stehen am 2. 4. 5. 

7. 9.21. 23. 26. 29. usw. bis 75. Segment. Die danach alterierenden Cirrophoren stehen 

auf der Rückenkante der basalen Strecke des dorsalen Ruderastes, über ihnen auf der Höhe 
der Elytrophoren Elytrenhöcker. Die zum Teil erhaltenen schlank kegelförmigen Bauchcirren 
stehen etwa auf der halben Länge der ventralen Kante des ventralen Astes und erreichen 
dessen Spitze nicht, mit Ausnahme der an den zwei ersten Rudern, die kürzer als die folgenden 
sind, und an denen die Bauchcirren über die Ruderlippen hinausragen. Das stimmt mit den 
Angaben von McIntosu überein. Die Genitalpapillcn verhalten sich, wie McIntosu angibt.— 
Das Aftersegment fehlte, es ist vermutlich sehr klein. — Die teilweise ausgestreckte Riisselröhre 
war am dorsalen Umfang schwärzlich gefärbt: das bemerkt auch McIntosu. 

Fundort: Vakl.-Stat. 262. 4 0 40 / X„ 4S" 39' O. 1242 m. 6,7" C. Globigerinen- 

Sehlamm. 29. 111 . Unter der Somali-Küste. 

Weitere Verbreitung: Küste von Prince Edward-Island, 1375 Faden tief (1,5" Temp.) 
(McIntosu. Challenger). Grenada (Westindien), 291 Faden (Accener). 

Die Art ist, nach den vorstehenden Angaben, weit in der l iefe verbreitet. Sie gehört 
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zu den Polynoinen, deren langer Körper bis zum Hinterende von Elvtren gedeckt ist, die nach 
dem 23. Segment mit je 2 Rlickencirren alternieren. Die Umbildung der FYontalhöcker zu 
dünnen Lappen ist wohl das charakteristische Kennzeichen. 


Enp/iiouc clisabcthac AIcLvr. 

Mc Intosh, Report .... Challenger. Xool. Vol. Xll 1SS5 p. 6 2 PI. IX fig. 3, PI. XVII hg. 7, 1 * 1 . XVIII lig. 10, 
PL VIII A fig. 3—6. — Marine Annelids of South Africa Pt. I (Marine Investigations in South Afiica Vol. IIP. 
Cape-Town 1903 pg. 27. 

Fundort: Vald.-Stat. 103. 35" io'S., 23 0 2'O. 500 m. 7,8° C. Im Agulhas-Strom. 

Warntwasser aus dem indischen Ocean. Yald.-Stat. 105. 35" 29' S„ 21° 2' O. 102 m. 14.1" C. 

Bruchstücke von Mollusken-Schalen. Agulhas-Bank. 

Weitere \ erbreitung: Südlich vom Kap der guten Hoffnung, 150 Faden (Mclxrosn). 
Hno-sima, Japan (v. Marenzeu.er). 1 ) 

Hannothoc spiuosa IvBG. 

Syn.: Khlerk, Pohchaeten d. Magell. u. Chilen. Strandes. 1901 pg. 41. 

Fundort: Yald.-Stat. 131. 54° 28' S., 3° 90' ü. 457 m. Dicht unter der Ustseite der 

Bouvet-Insel. 

\\ T eitere Verbreitung: Süd-Georgien, Falkland-Insel. Magellan-Gebiet. 

Von dieser sehr variationsfähigen Art liegt ein Exemplar vor, das Abweichungen zeigt, 
die es fraglich erscheinen lassen, ob mit ihnen eine andere Art abzugrenzen ist. 

Das 47 mm lange, im Maximum 13 mm breite Tier hat 35 rudertragende Segmente und 
ist von den imbricat-decussaten Elvtren auf der Rückenfläche ganz gedeckt. Am Kopflappen 
habe ich nur das hintere Augenpaar gesehen, vielleicht ist ein vorderes ganz verdeckt: das 
Wurzelglied des unpaaren Kühlers ist noch länger, als es Mc lxrosn von seiner hierher ge¬ 
hörenden Lagisca magcllamca abbildet. 2 ) Die Palpen sind glatt, alle Kühler und Cirren zottig. 
Am auffallendsten ist ein vom ersten Segment über die Kopflappenfläche vertretender keulen¬ 
förmiger Xackenhöcker: es ist das aber wohl nur eine Steigerung der queren Falte, welche bei 
McIxtosii in der eben erwähnten Abbildung gezeichnet ist. 

Die Elvtren sind einfarbig grünlich grau, lederartig, mit rauher Oberfläche. Auf ihr und 
am Rande stehen lange fadenförmige Papillen, und ungleich große Warzen, unter denen keulen¬ 
förmige mit schwach bestachelter Kuppe sich auszeichnen: auch hier weist McIxtosii’ Lagisca 
magcllamca Elvtreirwarzen auf, die an diese Keulenform erinnern. — Daß die ventralen Borsten 
statt mit doppelter mit einfacher Spitze auslaufen, ist wohl von keinem Belang. 

Nach allem sehe ich in diesem Tiere nur die in einer Richtung gehende Steigerung 
einer Variation. 

*l von M ARi.xzri.LKR, SüdjapunKche Anneliden III iDenkschr. matli. natw. KI. Kais. Ak. < 1 . Wiss. Wien, l‘»d. LWIli p. 507 
-} MclNTosir, Report .... Challenger Zuol. Vol. Xll Fl. XIII lig. 5. 
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Hannothoc sp. 

Ein we^en starker Verstümmelung’ nicht näher zu bestimmendes Tier. 

Fundort: Yald.-Stat. 211. 7° 48' N., 93° 7' W. 805 m. 7,1° C. Grober Sand. West¬ 

eingang des Sombrero-Kanales. 

Acanthicolepis aspcrrima (Saks). 

Syn. : McIntosh, Monograph of british Annelids Pt. II. London 1900 (Kay Society) pg. 311. 

Fundort: \ ald.-Stat. 3. 57° 26' N., 1 0 28' \Y. 79 m. 

Weitere \ 7 e r br ei t u n g: Englische und norwegische Küste. 

Der von Malmuren für diese Gattung verwendete Name Dasy/cpis ist, weil anderweitig 
verwendet, durch den voranstehenden ersetzt. Darboux hat die Gattung mit anderen unter 
Hannothoc Kbg. vereinigt. 


/fcnimanclla Darb. 

Darboux, Recherches sur les Aphroditiens. Lille 1899 (These de Paris) pg. 107. 


Hcrdmanclla gracilis n. sp. 

Taf. V, Fig. 1—4. 

Eine Anzahl von kleinen auf zwei Stationen (236. 239) in 1500 und 2000 m Tiefe ge¬ 
sammelten Polynoinen beschreibe ich hier mit Vorbehalt als Vertreter einer bislang nicht be¬ 
kannten Art. Denn es ist nicht ausgeschlossen, wenn auch meines Erachtens nicht wahrschein¬ 
lich, daß es Jugendzustände einer bekannten Art sind. Der Umstand, daß die Tiere auf der 
angegebenen Tiefe mit dem Yertikalnetz erbeutet sind, und die Bildung der Borsten legen die 
Vermutung nahe, daß es sich um eine pelagische Art der Tiefsee handelt, da aber in keinem 
der daraufhin geprüften Tiere Geschlechtsprodukte gefunden wurden, so können die Tiere einem 
schwärmenden Nectochaeta-Stadium einer Polynoine angehören. 

Eine Anzahl der Tiere war farblos, doch nicht hyalin, die Mehrzahl ganz dunkel gefärbt, 
vermutlich durch Konservierung mit Osmium. 

An Größe waren die Tiere wenig verschieden; ein 1,5 mm langes Exemplar war ohne 
die Ruder 0,5 mm, mit Rudern nicht ganz 1 mm, mit Borsten in der mittleren Körperstrecke 
1,5 mm breit, am Vorder- und Hinterende wenig verschmälert, dorsovcntral abgeplattet. 

Zwischen Kopflappen und Aftersegment stehen 15 borstentragende Segmente (Taf. V, Fig. 1). 

Der Kopflappen (Taf. V, Fig. 2) ist nicht doppelt so breit als in der Mitte lang, wenig 
gewölbt, an den Seiten schwach gerundet erweitert, sein Hinterrand grade, sein Vorderrand 
zwischen den zu stumpf kegelförmigen Frontalhöckern ausgezogenen Yordcrecken schwach und 
breit eingeschnitten. Auf seiner hinteren Hälfte stehen jederseits nahe dem Seitenrande zwei 
rotbraune Augcnflecke, die vorderen weiter voneinander entfernt als die hinteren, beide etwa um 
die Größe ihres Durchmessers voneinander getrennt. Nahe der Mitte des Vorderrandes ent- 
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springt von der Rückenfläche des Kopflappens mit kurzem Basalglied der lange und schlanke 
unpaare kühler, der in der Anfangs trecke etwas angeschwollen, am Ende bisweilen schwach 
geknöpft ist: seine Oberfläche trägt kleine zerstreute Papillen: zurückgelegt reicht er bis etwa 
an das siebente Segment. Unter den Erontalhückern treten die dicken Wurzelglieder der paarigen 
Fühler hervor, deren Endstrecken dünn fadenförmig sind, an Länge etwa einem Viertel der Länge 
des unpaaren Kühler gleich, gleichfalls zerstreut papillär. — Auffallend grob und weit vor¬ 
springend sind die Palpen, wohl halb so lang als der unpaare Fühler; aus ihrem großen walzen¬ 
förmigen Wurzelgliede geht ein helles, unregelmäßig quergerunzeltes Endglied hervor, das dem 
Anscheine nach stark retraktil ist (Taf. V, Fi ge 2). 

Das erste Segment liegt auf der Rückenfläche nicht zu läge; seine auf großen Grund¬ 
gliedern stehenden Fühlereirren treten an den Seitenrändern des Kopflappens hervor, beide haben 
die Form des unpaaren Fühlers, sind aber kürzer als dieser, der dorsale längere reicht nach 
vorn gelegt über die Palpen hinaus, der ventrale kürzere soweit oder nicht soweit als diese. 
Auffallend ist ein neben ihnen austretendes Bündel dicker säbelförmig* gekrümmter, mit groben 
Sägeblättern auf der Endstrecke besetzter Borsten, die ihrer Form nach den dorsalen Borsten 
der folgenden Ruder entsprechen, aber doppelt so dick als diese sind (Taf. \, Eig. 4c). 

Die folgenden Segmente sind wenig scharf voneinander getrennt, etwa viermal breiter 
als lang; ihre langen seitlich abstehenden Ruder (Taf. Y, Fig. 3) sind so lang als die halbe 
Segmentbreite. Ihr oberer Ast ist auf einen kaum vortretenden, auf der halben Länge des 
Gesamtruders stehenden Höcker reduziert: aus ihm tritt ein gespreiztes Bündel von einfachen 
gelblichen Borsten hervor, deren wenig erweiterte Endstrecke einseitig mit Sägeblättern besetzt 
ist (Taf. Y, Fig. 4b). Der untere schlanke Ast läuft mit einfacher Lippe aus; er führt ein Bündel 
von sehr langen hellen und dünnen Borsten, die in ihrer Bildung den dorsalen insofern ent¬ 
sprechen, als auch sie mit Sägeblättern auf der einfach spitz auslaufenden Endstrecke besetzt 
sind; diese Blätter stehen aber häufig schräg* zur Längsachse des Schaftes und machen dann den 
Eindruck als seien sie in einer Spiraltour um diesen angeordnet (Taf. V, Fig. 4a). — Riieken- 
cirren und Elvtren alternieren an den Segmenten so, daß die Elytren in 8 Paaren am 2. 4. 5. 

7.15. Segment stehen. Die Riickencirren entspringen mit kurzem Wurzelgliede am Ruder 

hinter und zur Seite des oberen Ruderastes: es sind schlank kegelförmige, mit spärlichen Papillen 
besetzte Fäden, die über das Ruder hinaus, aber nicht über das Borstenbündel hinweg ragen. 
Median von ihnen, auf der Ruderbasis, steht ein niedriger Höcker. — Die Elytren waren bei 
allen Tieren ganz, oder zum größten Teil abgefallen. Ihre Zahl und Stellung ergab sieh aus 
dem Verhalten der Elytrophoren, die auf der Rückenfläche der Ruderbasis standen. Nach den 
erhaltenen Elytren zu schließen, decken diese die Rückenfläche nicht und greifen vermutlich 
nur wenig* übereinander. Es sind kreisförmige, am Rande ungefranste, auf der Fläche schwach¬ 
körnige Scheiben. — Die Bauchcirren, auf der halben Ruderlänge entspringend, sind schlank 
kegelförmig, und erreichen etwa das Ende der Ruderlippe: der Bauchcirrus des zweiten Seg¬ 
mentes war etwas länger als die folgenden. 

Das Aftersegment trägt zwei lange schlanke Aftercirren und zwischen deren Ursprüngen 
ein kurzes ungegliedertes Schwänzchen. 

Im aufgehellten Tiere schimmerte durch die Körperwand der im 4. 8. Segment liegende 
stark muskulöse Kieferträger durch, mit undeutlich zu erkennenden Kiefern am Eingänge. 
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Fundort: Stat. 236. 4" 38' S., 51° lö'O. V. 2000 m. — Stat. 239. 5°42'S., 43" 36'O. 

V. 1 500 m. 

Unter den mir aus der Literatur bekannten Polynoinen .scheint diese Art der Polynoc[~f) 
ascidioidcs Me Int., 1 ) für die Darroix die Gattung HcrdmancHa errichtete, nahe zu stellen. Sie 
gehört gleichfalls der Tiefsee an (2600 l ad. auf 42" 42'S., 134° 1 o' \V.) und wurde in einem 
einzigen Stück im Kiemenraume einer Ascidie gefunden. Bei der unzulänglichen Beschreibung, 
die McIntosh nach dem schlecht erhaltenen Stücke gegeben hat, reicht der Unterschied in der 
Form der Borsten aus, die beiden Arten voneinander getrennt zu halten. I11 die Gattung 
1 ladnumclla Daris., wie Darroix diese charakterisiert hat, wären beide Arten wohl zu vereinigen, 
wenn man über die Differenz hinweg sieht, die in den Dickenverhältnissen der Borsten besteht. 


Polynoiuc sp. ? 

Fundort: Vald.-Stat. 247. 3" 38'S., 40° \ 6 ‘ 0 . 863 m. Globigerinen-Schlamm. Nahe 

unter der ostafrikanischen Küste. 

Eine platte, fast schwarze Polynoine, bei dem Pehlen aller Anhänge unbestimmbar. 


Polynoiuc sp. ? 

Fundort: Vald.-Stat. 168. 36" 14'S., 78" 45' 0 . 2414 m. 2,1° C. 

Farblose kurze Polynoine, bei schlechtem Erhaltungszustand nicht näher zu bestimmen. 


Polynoiuc sp. ? 

Fundort: Vald.-Stat. 152. 63° 16' S„ 57"5VO. 4636 m. 

Bruchstücke von Aphroditiden. 


0,5" C. Blauer Schlick. 


Hcnuadion magalhacnsis Kbg. 

Sy 11.: Kii leks, Pulyehaeten d. mugell. u. ehilen. Strandes. 1901 p. 43. 

Von dieser sehr variabelen Art hatten große Exemplare \on 60 mm Länge und 45 ruder¬ 
tragenden Segmenten, von denen die letzten 1 2 ungedeckt waren, eine gleichmäßig braune 
ungebänderte Rückenfläche, gegenüber der hellen grauen Färbung von Tieren aus dem Magellan- 
gebiete. Die Fläche war auf dem einzelnen Segment meist durch eine quere Furche geteilt. 
Die glattrandigen Elytren decken den vorderen Körperteil ganz oder lassen auf den mittleren 
Segmenten eine schmale Längsstrecke frei. Sie haben auf dunklem Grunde einen bald mehr bald 
weniger deutlichen Zentralfleck, bisweilen daneben auch einen Randfleck. Ihre Borsten sind braun. 

Bei jüngeren Tieren, von 13 mm Länge, mit 42 rudertragenden Segmenten, von denen 
die letzten 12 ungedeckt sind, war die Grundfarbe grau: die weichen Elytren hatten einen 
dunkleren Zentralfleck, daneben auch hellere und Randflecken, und waren am Rande gefranst: 
die hinteren oval verlängert. 

Fundort: Vald.-Stat. 160. Kerguelen. Gazelle-Bassin. 

Weitere Verbreitung: Falkland-Inseln. — Magellangebiet. 

1 ) Mr’lvmsn, Report .... Challenger. Zoolngy. Vnl. XII 1SS5 p£. 109 1 * 1 . X.WII A fig. 3 
* j D.vunoux, Recherche* sur les Aphroditiens. Lille 1890 (These .... de Paris) p. 9S. 107. 
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Lug/sca vesiat/osa Gr. 

Svn.: Khlf.rs, Polvchaeten des magell. 11. chilen. Strandes. iqoi j). 42. 

Fundort: Yald.-Stat. 127. 54° 29' S., 3" 43' O. 567 m. 0,5° C. Yulkanischer-Sand. 

Im Osten der Bouvet-lnsel. — Stat. 128. 54° 29' S., 3 0 30'O. 439 m. Im Osten der Bouvet- 
Insel. — Stat. 131. 54 0 28'S., 3" 30' O. 457 111. 0,6 0 C. Vulkanischer Sand. Dicht unter 

der Bouvet-lnsel. 

Weitere Verbreitung: Kerguelen. Falkland-lnseln. — Magellan-Gebiet. Siidchile. 

Lcpidonoti/s seutitcctus Stimps. 

Lephionotc scmitecta \\’. Stimpsox, Descriptions of some new marine ln vertebrales. Proceed. Arad. Sr. Philadelphia 

Vol. VIII 1S56 ]). 393. 

Svn.: Polynoe Irochiscpphora Schmarda, I.cpidonotus wahlbcrgi Ki.vb., Mc Ixt., teste v. Marexzeu.ku, Polvchaeten d. 

Angra Pe<]uena-l!ucht. Zoolog. Jahrbücher Abt. f. Systematik Bd. 111 p. 2 S. A. 

Ein kleines Tier, dem die meisten Elytren fehlten; die Zeichnung der Rückenfläche ist 
nicht von Ouerbinden, sondern von einzelnen medianen Flecken gebildet. 

Fundort: Yald.-Stat. 114c. 34 0 20'S„ 18 0 36' O. 70 m. Grünsand. Simons-Bucht. 

Weitere Verb r ei t u n g: lvap der guten Hoffnung (Kinüero, Schmarda). Angra Pequena 
(v. Marenzei.rer). Port Ntital (Kinrero). 

Ruipo rhombigera n. sp. 

Taf. IV, Fig. 1 — 12. 

\'on dieser durch die auffallende Zeichnung der Rückenfläche ausgezeichneten Art liegt 
eine kleine Zahl übereinstimmender Stücke vor, keines im Vollbesitz aller, danach offenbar leicht 
abfallender Elytren und Cirren. Für die Beschreibung standen mir auch Stücke zur Verfügung, 
die auf der deutschen Südpolar-Expedition gesammelt waren. 

Ein größtes in ganzer Länge erhaltenes Tier war bei 6t rudertragenden Segmenten 
60 mm lang: seine größte etwa am 7. Segment liegende Breite betrug ohne Ruder 4 mm, mit 
Rudern 7 mm, nach vorn nimmt diese nur wenig, nach hinten etwa vom 12. Segment an all¬ 
mählich und gleichmäßig an Breite bis zum spitz auslaufenden Afterende ab. Die Rückenfläche 
ist nur wenig gewölbt. An den Seitenteilen schneiden die Segmentgrenzen tief ein, die Ruder 
treten seitwärts weit hinaus, überragt von den sehr langen Rückencirren. Die dünnen durch¬ 
scheinenden Elytren stehen nur in der vorderen Körperhälfte, decken, ausgenommen an den 
vorderen Segmenten, nur die Seitenteile der Rückenfläche und fallen bei ihrer Dünnheit wenig 
auf: die Ruder ragen über sie hinaus. Die hintere Körperstrecke trägt an allen Segmenten die 
sehr langen Rückencirren. — Die auffallende Zeichnung der Rückenfläche des sonst hellfarbigen 
Körper besteht in einer braunen Mittellinie und in regelmäßigen Abständen stehenden queren 
rautenförmigen Eiecken. Sie erstreckt sich seltener Liber die ganze Länge des Tieres, ist häufiger 
auf dessen vordere Strecke beschränkt. 1 )ie rautenförmigen Flecke stehen auf den elvtrentragenden 
Segmenten, die Längslinie kann in einzelne Stücke zerfallen oder kontinuierlich an Breite zu¬ 
nehmen und dann die queren Flecke gleichsam aufnehmen (Taf. IV. Fig. 1—3). 
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Der Kopflappen (Taf. 1 Y, Fig. 5) ist eine quer ovale Scheibe, seine schwach gewölbte 
Rückenfläche trägt 4 schwarze Augen, die hinteren nahe am 1 Unterrande näher beisammen als 
die vorderen, die etwas vor der größten Breite nahe am Seitenrande stehen. Der Vorderrand 
ist in der Mitte tief eingeschnitten, die Vorderecken ganz niedrig stumpf, ohne Frontalhöcker. 

Der unpaare Fühler steht mit einem großen Grundgliede in dem Einschnitte des Vorder¬ 
randes, und ist ein sehr langer dünner glatter Faden; die paarigen unter dem Vorderrande des 
Kopflappens entspringenden Fühler erreichen kaum ein Drittel der Länge des unpaaren und 
sind bedeutend dünner als dieser. Die Subtentakel sind schlank kegelförmig glatt, ragen weiter 
hinaus als die paarigen Fühler, erreichen aber kaum die halbe Länge des unpaaren (Taf. IV, Fig. 5). 

Das erste Segment tritt auf der Rückenfläche nicht zutage: die beiden auf großen Grund- 
gliedern stehenden glatten Fühlercirren ragen über die Enden der Subtentakel hinaus. Von 
den nächsten Segmenten sind die ersten kürzer und schmäler als die folgenden; der Vorderrand 
der Rückenfläche des zweiten und dritten ist in der Mitte oft ansehnlich nach vorn spitz drei¬ 
eckig ausgezogen (Taf. IV, Fig. 5). ln der Gegend der größten Körperbreite ist das Segment 
ohne Ruder dreimal, mit Ruder sechsmal breiter als lang, in der hinteren verschmälerten Körper¬ 
strecke ist das Segment ohne Ruder nur zweimal, mit Ruder sechsmal breiter als lang. Dem 
entsprechend treten in der vorderen Körperstrecke die Ruder nur mit der halben, in der hinteren 
Körperstrecke fast um die ganze Körperbreite seitlich hervor, und es erscheint hier der Körper 
zwischen den Rudern tiefer eingeschnitten als in der vorderen Körpergegend. Die Rückenfläche 
dieser hinteren Segmente bildet dann eine quer rautenförmiges Feld (Taf. 1 Y, Fig. 6). 

Das Ruder ist zweiästig, der obere Ast ist aber sehr viel kürzer und dünner als der die 
Hauptmasse des Ruders bildende untere Ast, so daß er als ein von dessen oberer Kante und 
vorderen Fläche ausgehender Fortsatz erscheint; beide Aeste laufen mit einer dünnen kegel¬ 

förmigen Lippe aus, in deren Spitze die starke hellfarbige Stütznadel liegt (Taf. IV, Fig. 7. 8). 
Der obere Ast hat wenige dicke grade einfach zugespitzte Borsten mit schwacher Ouerrippung 
(Taf. 1 Y, Fig. 11). — Das Bündel des unteren Astes enthält zahlreiche weit hervortretende, an 
Dicke ungleiche Borsten, die dünner als die des oberen Astes sind; bei ihnen erweitert sich 

der Schaft zu einer Endstrecke, die mit Ausnahme der schwach gekrümmten Spitze mit breiten 
Sägeblättern besetztzt ist, deren Ränder an den der Spitze genäherten mit einem starken Dorn 
auslaufen; die Endspitze ist an den größeren Borsten meist einfach, an den kleineren mit einem 
kleinen Nebenzahn versehen (Taf. 1Y, lug. 12). — Der Rückencirrus ist sehr lang, länger als 
die Körperbreite; er entspringt dicht über dem oberen Ruderaste mit einem schlanken, cylin- 
drischen Wurzelgliede, ein glatter durchscheinender Faden, der zumal bei Glycerinaufhellung 
eine dichte quere Streifung zeigt, die durch wirtelförmige Fäden erzeugt wird, die von der 
Hülle des axialen Nerven an die Körperwand gehen. — Die Elytren, die in 15 Paaren am 2. 
4. 5. 7. 9 ... . 23. 26. 29. 32. Segment stehen, werden von einem kurzen Höcker getragen, 

der etwas weiter vom oberen Ruderaste entfernt ist als das W urzelglied des Rückencirrus. Es 

sind leicht abfallend dünne und weiche völlig glatte Scheiben, die des ersten Segmentes lang 
eiförmig (Taf. 1Y, Fig. 9), die folgenden kürzer und breiter: ihre Anheftung ist excentrisch dem 
Rande genähert, kreisförmig: die Rückenfläche der Platte über ihr meist buckelförmig erhoben und 
hei den meisten ist in diesem Bezirk die Platte durch reichere Gewebsentwicklung dunkel getrübt 
in einem Felde, über dessen Rand hinaus die Nerven Verzweigung zutage tritt (Taf. 1 Y, Fig. 10). 
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Der Bauchcirrus ist ein einfacher schlank kegelförmiger Faden, der mit niedrigem Wurzel- 
gliede an der Ruderbasis entspringt und etwas über die Lippe des unteren Ruderastes hinausragt 

Genitalpapillen treten vom 5. rudertragenden Segmente ab auf, kleine weiterhin etwas 
langer werdende Zapfen, die hinter der Ruderbasis am Seitenrande der Ventralfläche stehen. 

Das einfache Aftersegment hat 2 sehr lange fadenförmige Aftercirren. 

Der kurze ausgestreckte Rüssel trägt 9 ventrale und 9 dorsale kurze Randpapillen, von 
denen die mediane etwas kürzer ist als die übrigen; der Seitenteil des Rüsseleinganges war 
violett gefärbt. Die starken dorsalen und ventralen Kiefer sind hornbraun. 

Fundort: Vald.-Stat. 131. 54° 28' S., 3 ü 30 / 0. 457 m. 0,6 0 C. Vulkanischer Sand. 

Dicht unter der Ostseite der Bouvet-lnsel. 

Weitere Verbreitung: Kaiser Wilhelm 11 .-Land. — Winterstation der deutschen 
Südpolar-Expedition. — 350 m. 

Von der Enipo antardica Kim;, unterscheidet sich diese Art leicht nicht nur durch die 
auffallende Zeichnung, sondern auch durch andere Größenverhältnisse der Körperanhänge, sowie 
durch die Beschaffenheit der Elytreu und der Borsten. 

Gattyana pallida n. sp. 

Taf. I, Fig. 1—9. 

Der Körper des Wurmes ist kurz und breit nach beiden Enden gleichmäßig verschmälert, 
platt, auf der Rückenfläche von den farblosen Elytren völlig gedeckt, und in einem kleinen 
Tiere dadurch, daß diese an ihrer Anheftung eingezogen sind, der Länge nach schwach jeder- 
seits rinnenförmig vertieft (Taf. 1, Fig. 1). Besondere Zeichnungen und Färbungen fehlen, die 
gelben Borsten ragen wie die Rückencirren wenig über den Seitenrand der Elytren heraus. — 
Ein kleines Tier war 13 mm lang, die größte, auf der Grenze des vorderen Drittels der Länge 
erreichte Breite war 4,5 mm; ein größeres Tier von 22 mm Länge, war mit Borsten 10 nun, 
ohne Borsten S mm und ohne die Ruder auf der Bauchfläche 4 mm breit. Die Zahl der Seg¬ 
mente ist 37. 

Der Kopflappen (Taf. 1 , Fig. 2) ist eine querovale, an den Seiten gerundet erweiterte Platte, 
die um ein Drittel breiter als in der Mitte lang ist; seine Länge ist wenig größer als die der 
beiden ersten Segmente zusammen. Sein Vorderrand ist in der Mitte tief eingeschnitten, eine 
Längsfurche geht von diesem Einschnitt auf die Rückenfläche über: die Vorderecken springen 
stumpf abgerundet vor, ohne besondere Frontalhöcker zu bilden. Aus dem Einschnitt des 
Vorderrandes entspringt mit großem Wäirzelglied der unpaare Kühler, ein schlanker, einfach 
zugespitzt auslaufender Faden, der zurückgelegt bis an das dritte Segment reicht. Neben ihm 
entspringen unter dem Vorderrande des Kopflappens mit kurzen Basalgliedern die paarigen 
Fühler, zugespitzte Fäden, die kaum halb so lang als der unpaare sind. Die Fühler sind bei 
dem kleineren Tiere mit langen fadenförmigen, bei dem größeren mit kleineren spärlichen 
Papillen besetzt. — Die großen und dicken, über den unpaaren Fühler noch etwas heraus¬ 
ragenden Palpen sind schlank kegelförmig, am Ende abgesetzt zugespitzt, schwach kantig, quer 
geringelt und fein schwärzlich bestäubt. 

Das erste Segment ist auf der Rückenfläche etwa halb so lang als das folgende, sein 
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Yorderrand grade ohne Erweiterung über dem Kopflappen; an den Seiten stehen auf Wurzel- 
Gliedern jederseits zwei den paarigen Fühlern entsprechende Fiihlercirren: eine Horste zwischen 
ihnen habe ich nicht gesehen (Taf. I, Fig. 2). 

Die rudertragenden Segmente sind bei voller Entwicklung ohne Ruder etwa doppelt, 
mit Rudern fünfmal breiter als lang: ihre Rückenfläche ist in den Seitenteilen durch eine kurze 
Ouerfurehe jederseits vertieft. 

Die auf großen getrennten Hasen stehenden Ruder (Taf. I, Tig. 3. 4) springen seitwärts 
vor; ihre beiden Aeste laufen mit einer spitz kegelförmigen Lippe aus, in der die Spitze der 
großen Stütznadel liegt: der obere Ast ist um die Hälfte dünner und kürzer als der untere, 
aber deutlich von diesem getrennt: seine gelblichen Horsten sind weniger zahlreich (10) und 
kaum dicker, aber kürzer als die des unteren Astes, schwach gebogen und bis zum stumpfen 
Ende auf einer Fläche mit Sägeblättern besetzt (Taf. I, Fig. 9). — Die Horsten des unteren 
Astes — ich zählte neben 10 dorsalen 55 ventrale — sind insofern gleich gebaut, als ein 
schlanker Schaft in eine etwas erweiterte Endstrecke übergeht, die mit einer einfach schwach 
gekrümmten Spitze ausläuft und vor dieser auf einer Strecke mit Sägeblättern besetzt ist (Taf. I, 
Fig. 8); in den unteren Borsten ist diese Strecke lang, in den weiter dorsalwärts stehenden 
Horsten ist die Strecke schlanker, und in den am höchsten stehenden läuft die Spitze dann fast 
fadenförmig aus. — Die schlank kegelförmig einfach zugespitzt auslaufenden Rückencirren ragen 
über die Borstenbündel hinaus: bei dem kleineren Tiere sind sie rauh von fadenförmigen Papillen, 
bei dem größeren glatt; sie stehen auf einem Wurzelgliede, das terminal etwas verdickt ist; es 
entspringt auf der Ruderbasis hinter dem dorsalen Ruderaste. Median von ihm steht ein großer 
stumpf kegelförmiger Paracirralhöcker. * Die in 16 Paaren vorhandenen Elytren stehen am 

2. 4. 5. 7. 9.23. 26. 29. 32. 35. Segment imbrieat und deeussat: sie sind an dem vorderen 

Ruder kleiner und hier fast kreisförmige Scheiben mit fast centraler Anheftung, weiterhin 
werden sie oval und ihr Yorderrand herz- oder nierenförmig ausgerandet: die Anheftung liegt 
dann lateral vom Centrum; dabei ist die Fläche der Elytren oft tief nabelartig eingezogen 
(Taf. I, Fig. 5. 6). Das Elytron ist eine ziemlich zähe Platte, deren glatte Unterfläche schwach 
irisiert: bei dem kleineren Tiere war die Oberfläche in der Umgebung der Anheftung mit 
kleinen, stumpf kegelförmigen, der übrige Teil und der hintere und seitliche Rand mit schlanken 
fadenförmigen Papillen besetzt (Taf. 1 , Fig. 7). Hei dem erwachsenen Tiere war die Oberfläche 
des Elytron und der Rand papillenlos oder nur mit einer vereinzelten warzenförmigen Papille 
besetzt. Der große Elytrophor steht auf der Höhe des paracirralen Höckers. — Die Bauch¬ 
cirren, einfach kegelförmige glatte Fäden, entspringen am Grunde des ventralen Umfanges des 
unteren Ruderastes und reichen etwa bis zum Austritt des Borstenbündels, mit Ausnahme des 
verlängerten ersten Bauchcirrus. 

Genitalpapillen waren schwach entwickelt, stumpfe 1 locker auf der Yentralfläche am Seiten¬ 
rande der Segmente. 

Das Aftersegment ist kurz und dick, die Afteröffnung dorsalwärts gerichtet: die After¬ 
cirren fehlten den Tieren. 

Fundort: Yald.-Stat. 194. o n 15' N., 98° 8'O. 614 m. Fester vulkanischer Schlick. 
26 Sm. südlich von P. Nias. Stat. 203. i° 47' l\., 96° 58' O. 660 m. Pteropoden-Schlamm. 
15 Sm. südlich von Bangkam. 
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Nach dem Yorgangc von M( hvrosn 1 ) habe ich den früher für diese Gattuni»’ verwendeten 
Namen Xychia, da er von Stal 1860 einer Hemipteren-Gattung gegeben war, durch (iiütyana ersetzt. 



Polynomen mit der Kopflappcnbildung von Lcfidonotus, rückgebildetein oberen Ruderast, 
rudimentären Elytren und warzenförmigen Höckern an den Bauchcirren. 


Perölepis regularis n. sp. 

Taf. 111 , big. 6—11. 


Der Wurm, dem in den beiden mir vorliegenden Stücken die hintere vielleicht un¬ 
bedeutende Körperstrecke fehlt, ist bei 35 rudertragenden Segmenten 30 mm lang, vorn mit 
Rudern 7 mm, ohne Ruder 4 mm breit, nach hinten wenig verschmälert, auf der von Elytren 
nicht gedeckten Rückenfläche schwach gewölbt; die Bauchfläche ist gleichmäßig gelblichgrün, 
die Rückenfläche auf perlgrauem Grunde regelmäßig alternierend 411er braun gebändert, und 
zwar stehen diese braunen Ouerbinden auf den cirrentragenden Segmenten und folgen deren 
Stellung (Taf. 111 , big. 6). Ein zweites durchaus gleichgefärbtes Stück war 24 mm lang und hatte 
32 Segmente; da hier die letzten nicht unbedeutend verschmälert waren, fehlt vermutlich keine 
lange Segmentreihe mehr. 

Der Kopflappen ist eine auf der Rücken fläche schwach gewölbte Platte, die etwa so lang 
als die beiden ersten Segmente, und breiter als lang ist. Von ihrem grad abgesetzten Yorderrande 
entspringen in gleicher Höhe nebeneinander mit kurzen, schwach geringelten Wurzelgliedem die 
drei fast gleich langen, glatten, subterminal wenig verdickten bühler, die mit kurzer Endspitze 
auslaufen. \ on der Unterfläche kommen zwei dicke, kegelförmige, glatte Subtentakel, die weit 
über die bläche hinausragen. Nahe dem Seiten- und Hinterrande trägt der Kopflappen jeder- 
seits einen kleinen kreisförmigen schwarzen Augenfleck (Taf. 111 , big. 7). 

Das erste Segment ist von oben nicht sichtbar: es trägt auf gemeinsamem Wurzelgliede 
zwei schlanke glatte Fühlercirren, die fast so weit als die Subtentakel hinausreichen. 

Die folgenden rudertragenden Segmente sind mit Rudern sechsmal, ohne Ruder viermal 
breiter als lang*, am Seitenumfang zwischen den Ruderbasen tief eingeschnitten, auf Rücken- 
und Bauchfläche durch feine scharfe Furchen voneinander getrennt. Der Yorderrand des ersten 
dieser Segmente trägt keine besondere Erweiterung gegen den Hinterrand des Kopflappens. 

An den großen seitlich weit vorspringenden Rudern ist der obere Ast bis auf einen 
kleinen borstenlosen Höcker reduziert, der auf dem dorsalen Umfange der Basalstrecke des 
unteren Astes steht, in ihm liegt die Spitze einer starken Stütznadel. Der große kegelförmige 
untere Ruderast läuft mit einer schwachen Lippe aus, vor der das starke, etwa 10—15 Borsten 
führende fächerförmige Bündel austritt. Der starke gelbliche Schaft der Borsten trägt auf der 
wenig gekrümmten Endstrecke eine kurze Reihe von Sägeblättern und läuft an den oberen 
Borsten mit einem großen Doppelzahn, an den unteren mit einfachem, stumpfen oder durch¬ 
scheinend spitzen Zahn aus, eine Differenz, die wohl durch Abnutzung der hellen Spitze ent- 
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steht (Taf. 111 , Fig. 1 i). Ueber der Basis des Ruders stehen auf großen W urzelgliedern alter¬ 
nierend die Riickencirren und Elytren, und zwar diese auf dem 2. 4. 5. 7. 9, ... . 23. 26. 29. 
32. 35. Segment. Cirrophor und Elytrophor sind kegelförmig, quer gerunzelt (Taf. 111 , lug. 8. 9. 10); 
das Endglied der Cirren ein etwas abgeplatteter, zugespitzt auslaufender Kaden, der über den 
unteren Ruderast nicht hinausragt. Das erste Elytron (Taf. 111 , big. 7) ist jederseits eine fast 
kreisförmige lederige glatte Platte mit marginaler Anheftung, beträchtlich größer als alle folgenden: 
es deckt die Seitenteile des Kopflappens: an den übrigen Segmenten ist das Elytron ein dem 
Elytrophor mit marginaler Anheftung anhängendes, ziemlich derbes aber durchscheinendes kreis¬ 
förmig gerundetes Läppchen, das nach hinten gewendet den Zwischenraum zwischen zwei Rudern 
nicht deckt (Taf. 111, Eig. 9). — Der Hauchcirrus des ersten Ruders ist ein schlanker, über 
das Borstenbündel hinausragender Kaden; an den folgenden, Rudern ist dieser Cirrus kürzer 
und ragt nicht über den Ruderast, an dessen liasis er entspringt, hinaus: sein aufwärts gerichteter 
Umfang trägt zwei warzenförmige Höcker (Taf. 111 , 1 ig. 8. 10). 

Der eine der beiden Würmer saß in einer weiten, mit Bruchstücken von Muschelschalen 
bedeckten, vermutlich einer Diopatra angehörenden Rohre, vielleicht ein Commensal des Erbauers 
der Rühre. 

Fundort: Yald.-Stat. 244. 5 0 55' S., 39° O. Foraminiferen u. a. Außerhalb Dar-es-Salam. 

Nach der Bildung des Kopfendes gehört die Art unter den Polynoinen in die Lepidonotus- 
Gruppe, ist dann aber durch die weitgehende Reduktion des dorsalen borstenlosen Ruderastes 
und der zu kleinen Läppchen zurückgebildeten Elytren ausgezeichnet und zeigt in der Gestalt 
der Bauchcirren Beziehungen zu den Sigalioninen. Mit solcher Mischung von Charakteren kenn¬ 
zeichnet sich die von mir für diese Art vorgeschlagene Gattung. Diese Kennzeichen behalten ihren 
W T ert, wenn auch über die Bildung der Elytren andere Anschauungen Platz greifen sollten, denn 
es ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die von mir beschriebenen Elytren alle in Regene¬ 
ration begriffene und unausgebildete seien. Aus den Bildern, die mir die untersuchten Elytren 
boten, habe ich dafür keinen Anhalt gefunden. Die laterale Anheftung der Elytren würde in 
ihrer Bedeutung immer bestehen bleiben. 

Eutlialciicssa iusignis n. sp. 

Taf. 1 , lüg. to. 11; Taf. II, lüg. 1—9. 

Diese durch Färbung und Zeichnung auffallende Art erreicht, nach einem in ganzer 
Länge erhaltenen Tiere, bei 191 rudertragenden Segmenten die Länge von 16,5 cm, hat die 
größte, 7 mm betragende Breite im Bereich des 8.—10. Segmentes, und nimmt von da sehr 
allmählich an Breite ab, bis zu dem etwa 2 mm breiten Afterende. Der Wurm ist zumal in 
der hinteren Körperst recke platt. 

Die schuppenförmig übereinander greifenden Elytren lassen die mittlere Strecke der 
Rückenfläche frei, decken aber die Ruder und Borsten ganz oder zum größten Teil. Während 
die Bauchfläche gleichmäßig hellfarbig ist, trägt die Rückenfläche, übereinstimmend bei allen 
Tieren, die mir Vorlagen, eine besondere Färbung dadurch, daß sie im Bereich der 12 vorderen 
rudertragenden Segmente schneeweiß ist (Taf. 1 , I ig. 10), doch mit dem L T nterschied, daß diese 
Färbung auch die Elytren dieser Segmente ergreift, oder daß diese, in Uebereinstimmung mit 
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denen der übrigen Segmente leicht ockerfarben mit je einem dunkleren Punkte oder Wisch 
gezeichnet sind; diese Färbung war immer am ersten Klytron vorhanden und ein gleichfarbiger 
Fleck stand auf dem dorsalen Umfang* der Fühlercirren. ln dem einen wie in dem anderen 
Falle wird dieses weiße Feld der Rückenfläche an seinem hinteren Rande scharf durch eine 
ockerfarbene, quer über die Rückenfläche verlaufende Rindt* abgeschnitten: diese Rinde ist bald 
breiter, bald schmäler und geht, im Gegensatz zu ihrem scharfen \ orderrand nach hinten all 
mählich in die Grundfarbe der Rückenfläche über. Diese ist ein lichter, in der hinteren Körper¬ 
strecke mehr und mehr abblassendes Ockerbraun. Die ihre Seitenfläche deckenden Flytren 
haben den gleichen Fon oder sind im Seitenrande farblos, so daß die Hecken des Körpers 
dann hell gegen die dunklere Mitte abstechen: immer tragen sie nahe ihrem medialen Rande 
einen dunkelfarbigeren schrägen Wisch oder runden Fleck, und dadurch entsteht eine regelmäßig 
segmentierte Fleckzeichnung* in der hinteren Körperstrecke (Taf. 1 , big. 10b). 

Der Kopflappen (Taf. I, lug. 11) ist eine wenig gewölbte, quer ovale Scheibe, die nicht 
ganz doppelt so breit als lang ist, an Länge etwa dem ersten rudertragenden Segment gleich: 
in der Mitte seiner dorsalen Fläche liegt ein längslaufender, den Hinterrand nicht erreichender 
Wulst; an seinem Yorderrande stehen auf gleicher Höhe, am Ursprung voneinander getrennt, 
drei schlank bimförmige Kühler, die kaum s<> lang als der Kopflappen sind. Auf der Mitte 
von dessen Seitenhälfte stehen jederseits, zwei schwarze voneinander getrennte Augenflecke, 
von denen der vordere größer und schwach nierenförmig, der hintere kreisrund ist. — 1 )ie 
großen, von der Unterseite des Kopflappens kommenden, schlank kegelförmigen Palpen sind 
glatt, farblos, nach hinten gelegt reichen sie etwas über die weißfarbige, vordere Körper¬ 
strecke hinaus. An ihrer Wurzel steht eine kleine Gruppe schlanker fingerförmiger Papillen 
(Taf. II, Fig. i). 

Das erste Segment ist auf der Rückenfläche nicht sichtbar: es trägt jederseits auf langer 
Basis zwei neben dem Kopflappen hervortretende Fühlercirren, die über eien Kopflappen erheb¬ 
lich hinausragen; es sind dünne schlank kegelförmige Fäden, der obere nur halb so lang als 
der untere: jeder Fladen trägt bisweilen auf der Rückenfläche seiner basalen Hälfte einen braunen 
Strich. Das schlanke cylindrische Wurzelglied ist fast seiner ganzen Länge nach mit einer 
schmalen hautartig dünnen Lippe versehen, neben ihr tritt in cier basalen Hälfte ein kleines 
Bündel von 3—4 feinen glatten Capillarborsten aus; im Wurzelglied liegt eine lange schlanke 
Stütznadel: alles Bildungen parapodialer Art (Taf. II, Fig. 1). 

Die rudertragenden Segmente sind vorn etwa sechsmal breiter als lang*, eng aneinander 
geschoben, da die Segmentfurchen zwischen den Ruderbasen nicht tief einschneiden: in der 
hinteren Körperstrecke tritt die Segmentierung am Seitenumfang des Körpers durch stärkere 
Trennung der Ruderbasen schärfer hervor: die Segmente werden mit ihrer allmählichen Ver¬ 
schmälerung dann etwa fünf- bis viermal breiter als lang. 

Die Ruder weichen in der Länge des Körpers voneinander durch den Grad ihrer Aus¬ 
bildung ab. Vom 25. Segment ab tragen alle Flytren, an den vorhergehenden treten diese in 
der regelrechten Anordnung auf. Rückencirren fehlen den elytrenlosen Rudern. 

Abgesehen von den vordersten Rudern gilt für sie folgendes: 

Die Ruderbasis bildet auf der Rückenfläche ein Feld, das vorn jederseits etwa ein Fünftel, 
hinten ein Viertel davon einnimmt: auf ihr stehen die Elytro- und Cirrophoren. 
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Die beiden Ruderäste, von denen der dorsale stets kleiner als der ventrale ist, sind in 
den vorderen Rudern nicht, in den hinteren deutlich voneinander getrennt: die vorderen Ruder 
sind dicker als die gestreckteren hinteren, erstere sind an Länge etwa einem Mertel, letztere 
der Hälfte der Segmentbreite gleich. Alle sind mit gleichen Bestandteilen ausgerüstet, diese 
sind aber in den verschiedenen Regionen ungleich gebildet (Taf. II, lug. 3. 4. 5). 

Das erste Ruder (Taf. Ih I ; ig. 2) hat zwei kurze dicke voneinander gespreizte Aeste, 
beide Aeste tragen am Umfang der Endfläche einen Kranz langer fingerförmiger Papillen, die 
zusammengelegt als ein Büschel erscheinen: am unteren halben Umfange des unteren Astes 
steht eine über die Papillen hinausragende Lippe. Das Borstenbündel des oberen Astes besteht 
aus dünnen, fein gesägten Capillarborsten: die Borsten des unteren Astes sind dünn, zusammen¬ 
gesetzt, ihr sehr langes dünnes Endglied ist auf einem Umfange in weiten Abständen sägeartig 
eingekerbt und läuft mit einem einfachen gedeckten Endhaken aus (Taf. II, Fig. 7). — Ueber 
der Ruderbasis steht der Elytrophor, der wenig länger als der Ruderast ist; das auf ihm 
stehende glatte Elytron ist fast kreisförmig, sein Rand ohne Papillen: am Elytrophor steht nahe 
unter der Anheftung des Elytron ein stumpfer Höcker, den ich nach dem Besatz mit Wimper¬ 
haaren als Kieme deute. Der Bauchcirrus ist ein schlanker kegelförmiger Faden. 

An den zunächst folgenden Rudern findet allmählich der Uebergang zu der weiterhin 
allgemein geltenden Bildung statt: hier kommen besonders die Papillen auf der Spitze der 
Ruderäste und die Borsten des unteren Bündels insofern in Betracht, als in den fünf vorderen 
Rudern die Papillen noch zahlreich sind und bündelförmig erscheinen, und die ventralen dünnen 
Borsten der sieben vorderen Ruder langgestreckte gesägte Endglieder besitzen. 

Das Zurückgehen der Ruderlippen auf niedere Blätter, die in der vorderen Körperstrecke 
stumpf sind, mit der Streckung der Aeste im hinteren Körperabschnitt sich zuspitzen, und die 
allmähliche Verringerung der Zahl der Papillen, die bisweilen gabelförmig sind, ist für die Ruder- 
form bedeutsam; im oberen Ast steht ein reiches Bündel ungleich langer sehr feiner, säge- 
blättriger Capillarborsten (Taf. II, Fig. 9); die Borsten des unteren Astes sind gering an Zahl, 
stehen weitläufig, sind gelbbraun, doppelt so dick als die dorsalen, und tragen auf dem am 
Endteil quer gekerbten Schaft ein (0,117 mm langes) winklig abgebogenes Endglied, das mit 
einem stumpfen gedeckten Endzahn ausläuft (Taf. II, Fig. 8). — Drei Wimperplatten stehen am 
dorsalen Umfang des oberen Ruderastes und am Abfall des Cirro- und Elytrophors. — Der 
Elytrophor ist sehr viel dicker als der Cirrophor, beide stehen aber in gleicher Höhe auf 
der Ruderbasis. Die von ihnen ausgehenden Kiemen sind im vorderen Körperteil größer als im 
hinteren und dann stärker medianwärts gekrümmt. — Die großen Elytren (Taf. II, Fig. 6) sind 
durch eine tiefe Einbuchtung annähernd nierenförmig, die Anheftungsstelle ist langoval und liegt 
excentrisch hart am Rande der Einbuchtung; ihre Mächen sind glatt, ihr Außenrand trägt eine 
Reihe von ungleich großen mehrfädigen Papillen, bei denen die einzelen Fäden übereinander 
von einem als Stamm erscheinenden Faden abgehen (Taf. II, Fig. 6b). — Der Bauchcirrus ist 
ein schlanker Faden, der nahe der Ruderbasis am ventralen Umfange des unteren Ruderastes 
auf einer kleinen Erhebung stellt; an den hinteren Rudern trägt diese einen dünnhäutigen Saum: 
der Faden reicht etwa so weit als der ventrale Ruderast. 

An den letzten Segmenten kümmern die Ruder. Das kurz kegelförmige Aftersegment 
trägt zwei schlanke Aftercirren. 
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Der ausgostülpto farblose Rüssel trägt einen Kranz von 20 kegelförmigen Papillen; im 
Rüsseleingange stellt ein dorsales und ventrales Paar von starken braunen hakenförmigen Kiefern 
(Taf. 1 , Fig. 10). 

An einem Exemplare saßen auf den Ruderästen zahlreiche Loxosomen. 

Fundort: Yald.-Stat. 96. 35° 2' S., 19° 5S' O. 80 m. Kap Agulhas-Bank. 

Ich kann die Art mit keiner der beschriebenen Arten der Gattung Euthalcncssa Dari;. 
identifizieren; ihre eigentümliche Färbung und Zeichnung läßt sie leicht erkennen. Der von 
Darhofx 1 ) angenommenen Abänderung des Gattungsnamens bin ich gefolgt. 

Lcauira hystricis Ehl. 

Ehlers, Beiträge zur Kenntnis der Vertikalverbreitung der Horst emvürmer im Meere. Ztsehr. f. wiss. Zool. Rd. 25 
1874 P- 35 r| af. II Fig. 5 ~ 11 • 

Das vorliegende Stück hat die früher von mir angegebene Verteilung der Elytren, wo¬ 
nach vom 25. Ruder ab die Elytren an allen folgenden auftreten. Die Form der Elytren auf 
den hinteren Segmenten ist nicht kreisförmig, sondern oval verlängert. Die erste sehr kleine 
Kieme steht am 23. Ruder, weiterhin werden die Kiemen größer, als ich das frühere abgebildet 
habe. Die Zahl der Papillen an den Rudern ist größer als dort angegeben. An der Basis des 
Bauchcirrus stellt der charakteristische Höcker. 

Fundort: Yald.-Stat. 11. 5S 0 36' N., 1 1 0 33' \Y. 1750 m. 3,7° C. Globigerinen- 

Schlamm. Westlich von Schottland. 

Weitere Verbreitung: Westlich von Irland (Ehlers, McIntosii, Porcupine), Azoren 
McIntosu, Challenger). Ueberall in der Tiefe. 

Lcauira quatrcfagcsi IvBG. 

Kinl erg, Fregatten Eugenies Resa. Zoologi. Annulata. Taf. IX fig. 42. 

Ehlers, Polyehaeten des magell. und chilen. Strandes. 1901 pg. 59. 

Die bildlichen Darstellungen, die Einberg von der Lcauira quatrcfagcsi Knc. gegeben hat, 
bestimmen mich, einige zum Teil schlecht erhaltene Tiere unter diesem Namen aufzuführen. Ist 
das richtig, so hat die Art eine weite Verbreitung. 

Fundort: Yald.-Stat. 189. o° 57' S., 99° 5 r ^ O. 768 m. 7.3" C. Blauer fester Schlick. 
Nahe Sumatra. — Yald.-Stat. 191. o n 39' S., 98° 52' O. 750 m. 7,1" C. Fester Korallen- 
Schlick. Nahe Siberut-Jnsel. — \ ald.-Stat. 198. o" 16' N„ 98° 7' O. 677 m. Im Nias Süd-Kanal. 

Weitere Verbreitung: Mündung des La Plata (Kinberg). - Puerto Augusto: Ma- 
gellangebiet. 10 Faden (Ehrers). 


Lcauira sp. 

Ein zu Lcauira gehörender, aus einem Phcroncma entnommener Wurm weicht durch 
längeren Tentakel und 4 auf der hinteren 1 lälfte des Kopflappens stehende schwarze Augen 


l ) Darhoux, Recherches sur les Aphroditidae. Lille 1S99 (These de Parisi p. 114. 
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von der vorstehend erwähnten Art ab. Das Stück ist zu schlecht erhalten, als daß es näher 
zu bestimmen oder als neue Art zu kennzeichnen wäre. — Das Gleiche gilt von einem 
zweiten Stück. Beide stammen aus größerer Hefe und sind Belege für die Tiefseeverbreitung 
der Gattung. 

Fundort: Yald.-Stat. 211. o° 57' S., 99° 51' O. 805 m. 7,1° C. Grober Sand. West¬ 
eingang des Sombrero-Kanals. Yald.-Stat. 258. 2 0 58' X., 46° 50' O. 1362 111. 6,o° C. 

Pteropoden-Schlamm. Nahe unter der ostafrikanischen Küste. 

Sthcuclais luxuriosa Gr. 

('»rit.e, Annulata Semperiana. St. Petersburg 187S p. 54. 

Die Gruse sehe Beschreibung der Sthcuclais luxuriosa Gr. stimmt 1411t zu dem mir vor¬ 
liegenden Tier, so daß ich dafür unbedenklich den Namen verwende. 

Fundort: Vald.-Stat. 203. 1 11 47' N., 98" 58' O. 660 m. 9,1° C. Pteropoden-Schlamm. 
Nahe unter der ostafrikanischen Küste. 

Weitere Verbreitung: Philippinen, Kanal von Lapinig (Gruik). 

Sthcuclais boa (JOHNST.). 

Syn.: McIntosh, Marine Annelids (Polvchaeta) of South Afrika. Pt. 1 . (Marine Investigations in South Africa Vol. III) 
1903 P- 3 2 - 

Die von Ah Intos 11 aus dem südafrikanischen Küstengebiete beschriebene Art, die schon 
an der eigenartigen Färbung und Zeichnung kenntlich ist, liegt mir unzweifelhaft vor und ich 
führe sie unter dem von ihm gegebenen Kamen an, ohne in der Lage zu sein, die daran 
angeschlossene Synonymie beurteilen zu können. 

Fundort: Yald.-Stat. 114. 34° 20' S., i8° 36' \Y. 70 m. Grünsand. Simons-Bucht. 

Weitere Yerbreitung: Atlantisch boreal-lusitanisch. 


Ncphthyidae. 

Ncphthys hombcrgi Aud. u. M. linw. 

Syn.: dk Saint Joseph, Annelides polych&tes des cotes de Dinard, Ann. Sc. nat. Zool. Ser. VIII Vol. XVII pg. 3. 

Fundort: Vald.-Stat. 76. 16" 33' S„ ii° 46' O. ca. 14" C. Blauer Schlick. Große 
Fisch-Bai. - Stat. toi. 33" 50' S., 25" 48' O. (22 baden.) Mollusken-Schalen u. a. Algoa-Bai. 
Stat. 107. 35° 2 1 ‘ S„ 20" 22' O. 117 m. Grauer Schlick. Auf der Ajjulhas-Bank. 

Weitere \ er b r e i t u n 14: Kanal-Küste. — Mittelmeer. Madeira. 

5 6 


J)ic hndcnsiissigen Anneliden aus den Sammlungen der deulschen Tiel^ee-Expedition. 


57 


Ncphthys macrura Schm. 

Syn.: Ehlers, Neuseeländische Anneliden. Berlin 1904 p. 14. 

Fundort: Vald.-Stat. 128. 54" 29'S„ 3" 30'O. 439111. —0,3" C. Im Osten von 

der Bouvet-lnsel. — Stat. 131. 54" 2S'S., 3" 3c/ O. 457 111. —0,6" C. Vulkanischer Sand. 

Dicht unter der Bouvet-lnsel. — Stat. 160. Vulkanischer Sand. Kerguelen. Gazelle-Bassin. — 
Stat. 161. 4S 0 57' S., 70 0 o‘ O. Vulkanischer Schlick. Auf der Bank im Osten von Kerguelen. 

Weitere Verbreitung: Südchile. Magellan-Gebiet (Ehlers). Neu-Seeland (Ehlers). 
Bei einem Tiere von Station 131 waren die Ruder, und zwar in der vorderen wie in 
der hinteren regenerierten Körperstrecke gebildet wie in der von McIxtosu') auf PI. XXX, fig. 8 
gegebenen Abbildung, bei einem Stücke von Station 160 wie auf PI. XX\ II, Fig. 1 abgebildet. 


Phyllodocidae. 

Phyllodoce lainclligcva Johnst. 

Johns ton, Miscellanea zoolog. Ann. nat. hist. Yol. IV 1840 p. 225. 

Ehlers, Borstenwürmer. 1S64 Pg- r 39 * 

Fundort: Vald.-Stat. 7. 6o° 37' X„ 5 0 42' W. 58S 111. —o,8° C. Toniger Sand. 

Nördlich vom Thomas-Rücken. 

Weitere Verbreitung: Atlantisch boreal. 

Eulalia viridis (Müll.). 

Malmgren, Xordiska Hafs-Annulater. 1S65 p. 9S (Oefvers. K. Yet.-Akad. Förh.j. 

Fundort: Vald.-Stat. 3. 57° 26' N., i° 28'W. 79 m. Nähe von Aberdeen. 

Weitere Verbreitung: Atlantisch arktiscli-boreal. Englische und französische Küsten. 
— Mediterran ? 

Eulalia varia n. sp. 

/ 

Taf. V, Fig. 5—8. 

Das einzige vorliegende Stück dieser Art hat zwischen Kopflappen und Analsegment 
84 Segmente, ist 16 mm lang, durchschnittlich mit Rudern in der größten Strecke des Körpers 
1,5 mm breit, in der präanalen Strecke zugespitzt, und dorso-ventral wenig abgeplattet. Seine 
Rückenfläche ist in der vorderen Körperstrecke auf gelblich grauem Grunde, wie er dem ganzen 
Körper zukommt, mit kleinen braunen Flecken gezeichnet, die unregelmäßige Ouerbinden bilden. 
Der stumpf eiförmige Kopflappen ist so lang als am Hinterrande breit, seine Länge ist 


l ) MclNTOSH, Report .... Challenger Zool. Vol. XII. 
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etwas größer als die der drei ersten Segmente zusammen. Auf seiner größten Breite in der 
hinteren Hälfte stellt jederseits nahe dem Seitenrande ein schwarzer kreisrunder Augenfleck. 
Etwas vor der Verbindungslinie der beiden Augen entspringt der mediane, einfache schlank 
kegelförmige Fühler, der nach hinten gelegt bis auf das zweite Segment reicht. An einem 
vorderen durch eine Ouerfurche abgesetzten Yorderstücke des Kofiappens stehen vier Fühler, 
einfache kegelförmige Fäden jederseits am Seitenrande dieser Strecke übereinander: sie sind 
wenig kürzer als der Medianfühler (Taf. Y, Fig. 5). 

Die drei ersten mit Fühlercirren versehenen Segmente sind etwas kürzer als die folgenden 
rudertragenden Segmente, etwa viermal breiter als lang, durch scharfe Segmentfurchen von¬ 
einander getrennt. Das erste Segment trägt jederseits einen schlank kegelförmigen Fühlercirrus 
auf kurzem Wurzelglied: seine Länge erreicht nicht ganz die Breite des Segmentes. Am zweiten 
Segment stehen zwei Fühlercirren übereinander, von der Gestalt des ersten nur größer wie 
dieser, der obere längere übertrifft die Segmentbreite. Borsten habe ich zwischen den Basen 
dieser Fühlercirren nicht gesehen. Der Fühlercirrus des dritten Segmentes, der in Größe und 
Form denen des zweiten entspricht, steht über einem borstentragenden Parapodium (Taf. Y, Fig. 5). 

Die folgenden rudertragenden Segmente sind in der vorderen Körperstrecke viermal, in 
der hinteren dreimal breiter als lang. Die Segmentfurchen zwischen ihnen sind vorn im Körper 
scharfe enge Furchen, hinten platten sie sich ab und es erscheint dann das Segment zweiringelig, 
so daß eine kurze vordere Strecke wie ein Ring von einer doppelt so langen hinteren abgesetzt 
erscheint (Taf. Y, I ig. 6). — Die Ruder sind fast walzenförmige Fortsätze, die kaum ein Yiertel 
der Segmentbreite erreichen: ihr stumpfes Ende hat eine niedrige eingekerbte Lippe, in deren 
Einschnitt die Spitze der Stütznadel liegt. Ein fächerförmiges Bündel von 15 17 zusammen¬ 

gesetzten Borsten tritt hier weit hervor. Der Schaft der Borste ist an der Einlenkung des End¬ 
gliedes wenig erweitert, ohne besonderen Zahn oder Dorn aber mit fein gezähneltem Rande 
(Taf. Y, Fig. 9). Die messerförmigen breit eingelenkten und fadenförmig zugespitzt auslaufenden 
Endglieder sind in ein und demselben Bündel ungleich lang, im allgemeinen in den hinteren 
Rudern länger (0,051 mm) als in den vorderen (0,036 mm). Unter starker Vergrößerung er¬ 
scheint ihre Schneide fein gezähnelt. — Der Rückencirrus stellt über der Ruderbasis auf einem 
niedrigen Grundgliede; es ist ein lanzettliches Blatt, das an den vorderen Rudern (Taf. \, Fig. 7) 
kürzer als an den hinteren (Taf. Y, Fig. 8) ist, stets über die Borsten hinausragt, an den hinteren 
Rudern angelegt über das nächstfolgende Segment reicht. - Der Bauchcirrus, ein eiförmiges 
Blatt, sitzt mit breiter Basis auf dem unteren Umfange des Ruders und ragt seitwärts etwas 
über dessen Lippe hinaus. 

Das kurz kegelförmige Aftersegment hat zwei kurz eiförmige Aftercirren. 

Der Rüssel war in der Länge der vorderen neun Segmente ausgestülpt und so ein 
cylindrisches gleichmäßig von kleinen Papillen bedecktes Rohr: er war aber in diesem Zustande 
nur unvollständig ausgestreckt, im geöffneten Tiere erstreckte sich die gleichmäßig papillöse 
Rüsseln ihre noch durch den Raum von neun Segmenten: danach ist die voll ausgestülpte 
Rüsselrühre noch um mehr als das Doppelte länger, als sie hier ausgestülpt war. Der dick¬ 
wandige Magen erstreckte sich durch den Raum von 20 Segmenten : an seinem Eingang steht 
ein Kranz von 10 großen eiförmigen, abgeplatteten Papillen. 

Fundort: Yald.-Stat. 160. Yulkaniseher Sand. „Gazelle“-Bassin. Kerguelen. 
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Für die XViedercrkonnunj* dieser \rt dürfte die eigentümliche Flcckenzeichnunjj, wenn 
sie konstant ist, von Bedeutung sein. Sie ähnelt darin der Eulalia puur/fra Gr., 1 ) (diese hat aber 
n-rolb blattförmige Rückencirren nach der von Grauer ju ‘^ebenen Abbildung) und der Eulalia 
veuusta dk St. |os. 2 ), bei der das Schaftende kleine Dornen trü^t. — Bindenzrichnunjjen, die auf 
(|uere Hecken reihen zurüekyehen moqen, kommen mehrfach bei Arten der Gattung- Eulalia \or 
(Eulalia oniata dk Sr. (os., Eulalia trilincata D. St. Jos/) Die Abgrenzung eines die Fühler 
tragenden V orderteiles des Kopflappens ist auch von anderen Phyllodociden erwähnt (so Eulalia 
guttata Ci.prd., Eulalia loboap/iala Scmi., Jlystidcs limbata di Sr. Jos., Auaitis lincata Clprd.), es 
ist aber unentschieden, wie weit diese Bildung mit ungleichen Kontraktionszuständen wechselt. 
Das gleiche gilt von der Zweiringeligkeit der Segmente. Die Bildung der Borsten, besonders 
das Verhalten des Schaftendes an der Einlenkungsstelle des Endgliedes, ist wohl konstant und 
für die Artbegrenzung von Bedeutung. 1 )arin steht die Eulalia varia außer der Eulalia puudifrra 
Gr. auch der Eulalia loboaphala Scii.m. nahe, doch hat diese neben anderem Habitus und gleich¬ 
mäßiger Färbung anders gestaltete Fühlercirren, und Borsten am zweiten Segmente. 


Hcsionidae . 

Ancistrosyllts McInt. char. emend. 

McIntomi, Oii Ihe Aunelida obtained durin}' ihe Cruise of H. M. S. „Valorous“ lo Davis Street en 1875. Trans- 

aclions Linn. Soc. London Ser. II. Zool. Vol. I (1S77). 

Sy 11. : Harpocliaeta Korschelt, Zlschr. f. wiss. Zool. 15 d. 57 1894 pg. ’ 79. 

Hesionide mit 3 Fühlern und 2 zweigliedrigen Ealpen, 1. Segment mit 2 kurzen Fühler¬ 
cirren, 2. Segment mit kleinem Forstenhöcker, größerem Rücken- und Bauchcirrus. Ruder ein- 
ästig kegelförmig- mit einfachen Capillarborsteu, und in den hinteren Segmenten mit starker 
hakenförmiger, über der Basis des Rückencirrus austretender Nadel. Rüssel mit großen Rand¬ 
papillen, ohne Kiefer, mit großem Magen. 

shtcisfrosyllh robusta n. sp. 

Taf. VI, lüg. 4—7. 

Der größte mir vorliegende dieser farblosen Würmer ist 54 mm lang und hat 182 Seg¬ 
mente: wie bei den übrigen liegt in ihm die größte Breite am vorderen Körperende, vielleicht 
dadurch beeinflußt, daß bei allen Exemplaren der Rüssel ausgestreckt war; nach hinten erfolgt 
bis zum zugespitzt auslaufenden Afterende eine gleichmäßige Verschmälerung, bei dem längsten 
Wurme war das Vorderende 3 mm, das Afterende 0,75 mm breit: in der Vorderstrecke ist der 
Körper höher gewölbt als nach hinten zu (Taf. \ I, Fig. 4). 

*> C.RAVIUR, Reclievchcs sur les l’hyllodociens (These l'avis). Kille 1896 l’l. XVII iig. 1 . 2. 

-'l dk Saint Joseph, Annel. polych. des rotes de Pinard. Ann. sc. nat. Ser. VH. Zool. T. 5 1S3S pg. 297 PI. 12 lüg. i<»6. 

$ ) Kbenda l’l. 12 Fig. 159. 162. 
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Der Kofiappen (Taf. Yl, lag. 5) ist eine kleine, bei ausgestülptem Rüssel wenig* abgesetzte, 
vielleicht tiefer als sonst unter den Yordcrrand des ersten Segmentes eingezogene Platte, die auf 
der median vom Yorderrande her längsgefurchten Dorsalfläche drei fast in gleicher Höhe 
stehende schlanke ungegliederte Fühler trägt: der mittlere von ihnen ist länger als die seitlichen, 
er reicht nach hinten gelegt auf das fünfte Segment. Den Yorderrand des Kopflappens nehmen 
zwei dicke in der Medianebene zusammenstoßende zweigliedrige Palpen ein, die wenig kürzer 
als die paarigen Fühler sind: ihr Wurzelglied ist dick, fast walzenförmig, ihr Endglied knopf¬ 
förmig: so ähneln sie den Palpen in der Gattung Wvr/s*. 

Die beiden ersten vor den folgenden ausgezeichneten Segmente sind fast gleich lang 
und nicht ganz doppelt so lang als diese; alle sind etwas geringelt; auf Rücken und Bauch¬ 
fläche sind die Segmentgrenzen scharfe aber seichte Furchen; etwa vom 5. rudertragenden 
Segment ab treten die intersegmentalen Einschnitte an den Flanken des Körpers auf, werden 
in der hinteren Körperstrecke tiefer und schneiden dann tief ein: die vorderen Segmente sind 
mit Rudern zwölfmal, ohne Ruder sechsmal breiter als lang, die hinteren Segmente sind mit 
Rudern zehnmal, ohne Ruder dreimal breiter als lang. 

An den Planken des ersten Segmentes, dessen Yorderrand in der Mitte eingeschnitten ist, 
stehen jederseits zwei gleichlange schlanke Fühlercirren, die etwa so weit als die Palpen hinaus¬ 
ragen. Das zweite Segment trägt auf gleicher Höhe einen kleinen Borstenhöcker, über diesem 
einen schlank kegelförmigen Rückencirrus, der etwa doppelt so lang als die Fühlercirren ist, 
und unter ihm einen gleichgestellten, aber viel kürzeren Bauchcirrus (Taf. Yl, 11 g. 5). 

Die von der Hanke des Segmentes ausgehenden Ruder (Taf. Yl, Fig. 6. 7), von denen 
die vorderen kleiner als die folgenden sind, sind ansehnliche kegelförmige einästige Höcker, aus 
deren Spitze hinter einer kleinen Lippe ein großes fächerförmig gespreiztes Bündel von feinen 
ungleich langen Capillarborsten mit einer graden Stütznadel austritt. — Yon den Borsten (Taf. Yl, 
Fig. 12) waren die kürzeren in der Endstrecke mit feinen Härchen sägeartig besetzt; an den 
größeren Borsten habe ich das nicht gesehen; vielleicht handelt es sich dabei um eine Alters¬ 
differenz. Ueber dem Borstenhöcker erhebt sich dessen Basis kegelförmig und trägt einen 
schlank bimförmigen, spitz auslaufenden, von vorn nach hinten etwas abgeplatteten Rückencirrus, 
der über die Spitzen des Borstenbündels etwas hinausragt: in ihn hinein ragt die in den vorderen 
Segmenten schwach gebogene Spitze einer schlanken dünnen Stiitznadel, an deren Stelle tritt, 
bei dem größten Wurme vom 69. Ruder ab, eine sehr viel stärkere bräunliche Nadel, die mit 
hakenförmiger Spitze über der Wurzel des Rückencirrus aus der Körperwand hervortritt. — 
Der schlank kegelförmige Bauchcirrus entspringt am ventralen Umfange der Ruderbasis und 
ragt etwa so weit als die Ruderlippen. 

Das Aftersegment, das länger ist als das letzte rudertragende, hat zwei sehr lange faden¬ 
förmige, ungegliederte Aftercirren. 

Der ausgestreckte kurze und dicke Rüssel trägt am Eingänge einen Kranz von 16 großen 
kegelförmigen Papillen. Seine innere Auskleidung* trägt keine stärkere chitinöse Bedeckung: 
Kiefer fehlen. Im aufgehellten Piere ist wohl ein dickwandiger Magen zu erkennen, seine Aus¬ 
dehnung jedoch nicht mit Sicherheit festzustellen. 

Fundort: Yald.-Stat. 76 und 77. i6 (> 38' S., 1 i° .|6'0.: 16° 36'S., 1 i n ^6'(). ca. i4°C. 

Blauer Schlick. Große lüsch-Bucht. 
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Daß diese Art in die von McLviosn aufgestellte Gattung .lncistrosy//is gehört, unterliegt 
keinem Zweifel bei eingehender Verwertung nicht sowohl der Beschreibung als der Abbildungen, 
die Me 1ntosi i von der Anchfrosy//is gnin/andica Me Int. gegeben hat. Die Unterscheidung dieser 
Art von der A. robusta ergibt sich aus dem Besitz der Augen, der kurzen 1 'Uhler und Fühler¬ 
cirren, der anderen Beschaffenheit der mit Warzen besetzten Cirren und der anders beschaffenen 
Borstenform. Daß bei der Anc. gronlmidica Me Int. neben dem vorstehenden Haken in den 
hinteren Segmenten eine einfache Stütznadel liegt, ist gleichfalls unterscheidend: es tut der 
Deutung des Hakens als Stütznadel keinen Abbruch. 

Ich halte auch die von Korso iklt als Ilarpochacta cingulata von Triest beschriebene nur 
im jugendlichen Zustande bekannte Annelide für eine Art der Gattung Aur/strosyl/is und fasse 
daher den Namen Ilarfwchacta als Synonym zu Ancistrosyllis auf: was im wesentlichen dagegen 
sprechen könnte, ist Koksoiielts Angabe von der Anwesenheit zusammengesetzter Borsten. 
Immerhin könnte auch dieses wie andere Besonderheiten auf den Jugendzustand des Tieres 
zurückgeführt werden. Für die Selbständigkeit der Art spricht die Gliederung der Cirren an 
den Rudern. 

Die Gattung ist danach weit verbreitet: . 7 . robusta Ein., afrikanisch-atlantisch, A. ciuyu/ata 
Korscii. mediterran, A. groadaudica Me Int. boreal. 

Die Gattung* Ancistrosyllis gehört nach der äußeren Organisation wie nach dem Bau 
des Rüssels nicht zu den Syllideen, sondern zu den Hesioniden. 


. Orthodromus n. <>\ 

o 

Körper kurz gedrungen: Kopflappen mit drei kurzen einfachen Oberfühlern am Vorder¬ 
rande und zwei gleichen Unterfühlern: mit drei Paar Fühlercirren jederseits, von denen zwei dem 
kurzen Buccalsegment, das dritte dem ersten freien, borstenlosen Segment gehören. Ruder zwei¬ 
ästig mit langen Lippen, im dorsalen Ast capillare, im ventralen Ast zusammengesetzte Borsten. 

Orthodromus spittosus n. sp. 

Taf. \ II, Fig. i — 7. 

Der gleichförmig bräunlich-gelb gefärbte W urm, der dieser Beschreibung zugrunde liegt, 
war in zwei Stücke zerbrochen, die meiner Meinung nach zusammen gehören, ohne daß ein 
Zwischenstück ausgefallen ist (Taf. \ II, Fig. 1. 2V Danach hat das Tier 30 borstentragende 
Segmente, zu denen drei zum Teil verschmolzene vordere Segmente mit Fühlercirren und ein 
Analsegment kommen; seine Länge ist 8 mm, seine größte etwa zwischen dem 10. und 22. Seg¬ 
ment liegende Breite beträgt ohne Ruder 3,5, mit Ruder 5 mm: die hintere Körperstrecke ist 
stärker als die vordere verschmälert, liefe Einschnitte zwischen den Ruderbasen und scharfe 
Segmentgrenzen geben, neben den großen seidigen Borstenbündeln und den langen Milder- und 
Rückencirren, dem auf der Bauchfläche platten, auf der Mitte der Rückenfläche gewölbten Körper 
einen charakteristischen Habitus. 

Der Kopflappen tritt am vorderen Körperende kaum hervor: er ist tief eingezogen und 
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seitlich von den Wurzelgliedern der vier vorderen Paare \on Fiihlereirren begrenzt. Es ist eine 
quere, am Vorderrande in der Mitte tief eingeschnittene Platte, mit stumpf abgerundeten Vorder¬ 
ecken: auf seinen Seitenteilen steht jederseits ein großes ovales dunkles Auge. Seine fünf An¬ 
hänge sind gleich gestaltet und gleich groß, kurze pfriem- oder schlank kegelförmige Fäden, 
die kürzer sind als die Breite des Kopflappens: von den drei als Fühler zu bezeichnenden steht 
der unpaare im medianen Einschnitt, die beiden paarigen dicht neben ihm, etwas tiefer: die 
gleichgestalteten von der Unterfläche des Kopflappens, vor dem Mund eingange entspringenden 
Anhänge sind, im Vergleich mit der bei anderen Hesioniden hier vorhandenen, als Unterfühler 
oder Palpen zu bezeichnen (Taf. VII, big. 3. 5). 

Hinter dem Kopflappen zeigt sich auf der Rückenfläche als kurze in der Mitte nach 
vorn erweiterte Binde, ein wohl aus der Verschmelzung von zweien hervorgegangenes Buccal- 
segment, dessen Seitenteile jederseits 2 Paar Fiihlereirren tragen, die von großen Wurzelgliedern 
ausgehen, und schlanke ungegliederte Fäden sind, von denen die oberen, nach hinten gelegt 
etwa bis zum 4. Ruder reichenden mehr als doppelt so lang als die unteren sind (Taf. \ II, 
Vig. 3. 5). 

Das hierauf folgende 2. Segment, von den Größenverhältnissen der übrigen Körper¬ 
segmente, trägt jederseits zwei auf schlanken Wurzelgliedern stehende schlank kegelförmige 
Fiihlereirren, von denen der obere so lang als die oberen Fiihlereirren der beiden ersten Paare 
ist, der untere um die Hälfte kürzer. Borsten habe ich zwischen den Wurzelgliedern der Fühler¬ 
ei rren nicht gesehen (Taf. \ 11 , Fig. 3. 5). 

Auf der Ventralfläche liegt im Bereich des 1. Segmentes die weite Mundöffnung, und 
hinter ihr ein spitz dreieckig auslaufendes Metastomialfeld, das von leistenförmigen Wülsten 
umgeben ist, sich über 5 Segmente erstreckt und hinten in eine subneurale Rinne übergeht. 
Die ldäche dieses Feldes ist von 9 tiefen Furchen eingekerbt, die in gleichen Abständen von 
den Seitenrändern aus gegen den Mundeingang verlaufen. Die läilten dieses Feldes werden 
vermutlich verstreichen, wenn der Rüssel ausgestülpt wird (Taf. VI 1 , Fig 3). 

Die rudertragenden Segmente sind auf der Rückenfläche von einer queren lunche, die 
nur die mittlere höchste Strecke freiläßt, überzogen. Ihre Ruder (Taf. VI 1 , lug. 6), die in den 
mittleren Körpersegmenten am größten sind, entspringen mit hoher Basis am Seitenrande des 
Segmentes und haben zwei divergierende Aeste, von denen der obere wenig kürzer und dünner 
als der untere ist: jeder Ast läuft mit einer schlanken kegelförmigen Lippe aus. Der obere 
Ast trägt ein fächerförmiges Bündel feiner glasheller ungesäumter Capillarborsten, der untere 
Ast einen Facher von längeren und dickeren zusammengesetzten Borsten: ihr Schaft trägt, neben 
einer Enclspitze eingelenkt, ein langes messerformiges Endglied, das an den unteren dieser Borsten 
viel kürzer (0,13 mm) (Taf. VII, Fig. 7b) als an den oberen (0,3 mm) (Taf. \ 11 , Fig. 7a) ist, und 
hier an der Spitze einen kleinen Kndhaken erkennen läßt. — Am oberen Ruderaste steht sub¬ 
terminal ein langer fadenförmiger ungegliederter Rückencirrus, dessen Wurzelglied wohl in die 
Wand des Ruderastes aufgegangen ist. Dieser Cirrus ist an den ersten Segmenten etwas länger 
als an den folgenden, an diesen aber noch länger als die Breite des Segmentes. — Der Bauch¬ 
cirrus ist ein kegelförmiger Faden, der am ventralen Umfang der distalen Hälfte des unteren 
Ruderastes entspringt und etwa so weit als dessen Lippe hervorragt. 

Das Aftersegment trug unter der Analöffnung einen kleinen seitlich stehenden zapfen- 
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förmigen Aftercirrus, mich dessen Stellung anzunehmen ist, daß ein zweiter abgefallen war (Taf. \ II, 
Fig. 2 . 4). 

Nach Aufhellung mit Glycerin zeigte sich ein dickwandiger I >armabschnitt, „Magen“ im 
Bereich der vorderen 1 1 rudertrayenden Segmente. 

hundort: Vald.-Stat. 76. 16° 33' S., 1 i° 46' O. ca. i^ u C. Blauer Schlick. Große 

Fisch-Bucht. 

Die Gattung steht der Gattung Ophiodromus nahe: unterscheidet sich aber von dieser 
durch den Besitz der kleinen, gleich gebildeten Ober- und Unterfühler. Das vier Fühlercirren 
tragende kurze Buccalsegment ist wohl als aus der völligen Verschmelzung zweier Segmente 
entstanden aufzufassen. 


Lcocratides n. g. 

Von Leocrates durch einästige Ruder unterschieden. 


Lcocratides filamentosus n. sp. 

Taf. \ 1 , Fig. S—12. 

Das zur Untersuchung gekommene Stück dieser Art ist ohne den kurzen ausgestülpten 
Rüssel 36 mm lang* und in der größten mittleren Körperstrecke gleichmäßig ohne Ruder 7 mm 
breit (Taf. VI, Fig. 8). Die etwas durchscheinende Körperwand ist einfarbig* gelblich grau, stark 
irisierend, auf der Bauchfläche mit einem dunklen breiten subneuralen Streif und dunklem Fleck 
unter der Ruderbasis. Die sehr langen Fühler und Riickencirren, sowie die kurzen braunen 
Borstenbiindel vervollständigen das charakteristische Gesamtbild. Zwischen dem Kopflappen und 
dem Analsegment stehen 19 Segmente, von denen die beiden vorderen und das präanale keine 
borsten tragen den Parapodien besitzen. 

Der Kopf lappen (Taf. \ 1 , Fig. 9) ist eine wenig gewölbte, schwach rhombische Platte, 
mit wenig gerundeten Vorder- und Seitenrändern, in der größten hinter dem Vorder ran de 
liegenden Breite etwa nur ein Viertel breiter als lang: der Hinterrand kommt der Länge gleich. 

Auf der hinteren Hälfte der Rückenfläche stehen im Trapez 4 gleich große schwarze Augen¬ 
flecke, jederseits nahe dem Seitenrande, und um den Durchmesser des Auges voneinander ge¬ 
trennt. Hin vertikaler Fühler, ein feiner dünner Faden kaum so lang als der Kopflappen, steht 
in der Mittellinie hinter dem hinteren Augenpaar: zwei frontale dickere und längere Fühler 
kommen vom Vorderrande des Kopflappens durch einen Zwischenraum voneinander getrennt, 
der wenig kleiner ist als der Abstand der vorderen Augen voneinander. Nach außen von 
diesen Fühlern entspringen unter den Vorderecken des Kopflappens die beiden Palpen, die 
etwas länger als die Frontalfühler sind und auf einem großen und dicken schlank bimförmigen 
Wurzelglied ein kleines Endglied tragen Vom mittleren Teile des vorderen Kopflappenrandes 
geht ein auf dem ausgestülpten Rüssel liegender dicker dreieckiger Facialtuberkel aus. 

Die Körpersegmente sind ringsum durch nur ganz seichte Furchen voneinander ge¬ 
schieden, unter Vergrößerung deutlich quer geringelt, in der Körpermitte etwa doppelt so breit 
als lang. 
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Die beiden ersten Segmente sind in gleicher Weise wie die rudertragcnden voneinander 
getrennt; jedes von ihnen trägt am Seitenumfange vier sehr lange übereinander stehende Fühler¬ 
cirren, dünne ungegliederte Fäden (Taf. VI, Fig. 9). 

Die Ruder (Taf. YI, Fig. ri) der folgenden Segmente sind, mit Ausnahme der ersten 
und letzten wenig kleineren, gleich groß, an den mittleren Körpersegmenten erreicht ihre Länge 
die halbe Körperbreite. Das einzelne Ruder ist ein mit breiter Basis aus der Seitenwand des 
Segmentes hervorgehender kegelförmiger einästiger Höcker, aus dessen Spitze hinter einer kurzen 
dreieckigen Lippe ein kurzes Bündel dicker brauner Borsten hervorragt. Die Borste (Taf. YI, 
Fig. 1 2) hat einen in der Endstrecke fein quer schraffierten Schaft, auf dessen schräg abgestutztem 
Ende das messerförmige (0,14 mm lange) mit Doppelzahn auslaufende Endglied eingelenkt ist. 
Zu diesem Bündel gehört eine dicke schwarze einfache Stütznadel. — Eine ähnliche, aber viel 
kleinere Nadel liegt eingeschlossen unter dem Ursprünge des Rückencirrus. — Auf der dorsalen 
Kante der Ruderbasis entspringt mit kurzem, geringeltem Wurzelglied der sehr lange dünne 
ungegliederte Rückencirrus, ein Faden, desse Länge das Vielfache der Körperbreite erreicht. — 
Der Bauchcirrus ist ein kurzer einfacher Faden, der von der halben Länge der ventralen Ruder¬ 
kante ausgeht und das Borstenbündel nicht überragt. 

Das kurze präanale Segment trägt jederseits, ohne Borstenhöcker, ein Paar schlanker gleich¬ 
langer Cirren. 

Am kurz kegelförmigen Aftersegment stehen zwei schlanke fadenförmige Aftercirren. 

Der ausgestülpte Rüssel, in diesem Zustande wenig länger als die beiden ersten Segmente, 
ist zweiteilig, besitzt einen größeren oralen, und einen kürzeren aboralen längsgefurchten Ab¬ 
schnitt (Taf. VII, Fig. 9). Auf seiner Endfläche liegt die dorso-ventral in die Länge gezogene 
Eingangsöffnung, auf deren Rand 20 niedere Papillen stehen, die den längslaufenden Furchen 
der Oberfläche entsprechen. — Im Rüsseleingange findet sich ein brauner chitinöser dorsaler 
und ventraler Kiefer, der erste erhebt sich von einer längeren Basis, der ventrale ist ein schlanker 
spitzer Stachel (Taf. VI, Fig. 8). 

Fundort: Yald.-Stat. 198. o° 16' N., 98° 7' O. 677 m. Im Nias Süd-Kanal. Ein 
Exemplar aus Aphrocallistes bocagei. 

Die Gattung gehört in die nächste Verwandtschaft von Lcocratcs Kno. und führt die 
vorgeschrittene Rückbildung des bei dieser Gattung schon gering entwickelten oberen Ruderastes 
vor: von diesem ist hier nur die Stütznadel erhalten. Das Rudimentärwerden des oberen Ruder¬ 
astes tritt in verschiedenen Gruppen der Hesioniden auf, und ist danach eine Erscheinung, die 
in der Entwicklungsrichtung der ganzen Familie der Hesioniden besteht. 
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Syllidae. 

7 ryfttmosyl/is gigantca (Mc Int. ). 

Sy Mts gigantea McIntosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII pg. 193 PI. XXX Fig. 1 3; PI. XXXI 11 Fig. 4 

PI. XV A Fig. 14; PI. XXXIV A Fig. 7. 

‘ TrvpatwsylUs gigantea (Mc Int.) Khlers, Polyehaeten Hamburg. magalhaens. Sammclreise. Hamburg 1897 ]>g. 35. 

I ; u n dort: Vald.-Stat. 160. 25. 28. XI1. Vulkanischer Sand. Kerguelen, „Gazellc“-Bassin. 

Weitere \ erbrei tun g*: Kerguelen 10 —100 leiden (MHxtush). Magalhaens-Straße, 
Punta Arenas: Süd-Fcuerland, Ushuuia: Slid-Gcorj^en (Ehlers). 

Sy///'s ( ijibontiensis Gray. 

Gravier, Contribution ä l’etude des Annelidcs de la mer rouge ( Xouvelles Arch. du Museum. IV. Ser. t. 11 pg. 147 ). 1900. 

Ein einzelnes, unvollständig erhaltenes Stück führe ich unter diesem Namen auf, du seine 
Borsten mit den dieser Art zukommenden übereinstimmen, und nur Abweichungen in der 
größeren Länge der Parapodien und der Rückencirren zu verzeichnen waren: das aber für 
eine Artunterscheidung* zur Zeit außer Betracht bleiben kann. Ich bin nicht in der Lage, die 
Verhältnisse dieser Art zu der nahestehenden Sy/lis spongicofa (Gr.) = hamata Cltrd. des Mittel¬ 
meers zu diskutieren. Wjlley 1 ) führt diese Art aus dem Flachwasser Ceylons an, und hält sie 
getrennt von Sy/lis djibontensis Gray. 

I'undort: Vald.-Stat. 242. 6° 34' S., 39° 35' O. 404 m. 1 1,1 0 C. Pteropoden-Schlamm. 

.\ußerhalb Dar-es-Salam. 

W T eitere Verbreitung: Djibouti. 

Rxogonc hetcrosctosa McIxt. 

McIntosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. Xll 1SS5 pg. 205 PI. XXXI 11 Fig. 15. 16; PI. XXXI\ A Fig. 11. 
Ehlers. Polyehaeten der hamburg. Magalhaens. Sammelreise. Hamburg 1S97 pg. 51 Tat. III fig. 61 — 65. 

Die am Schaftende eigentümlich um ge wandelte Borste, die MgIxtosh abgebildet hat, ist 
auch bei den mir jetzt vorliegenden Pieren nicht immer vorhanden. Ich habe bereits früher 
darauf hingewiesen, bin aber auch jetzt nicht in der Lage zu entscheiden, ob es sich bei dieser 
Bildung um eine Deformierung handelt. 

Bei einem epitoken Männchen standen die Bündel langer freier Harborsten vom io. Ruder ab. 
b undort: Vald.-Stat. 160. 27. 28. Xll. Vulkanischer Sand. Kerguelen, ,,Gazelle‘-Bassin. 

Rxogonc sp. 

Nach der Bildung* der Borsten gehört eine kleine verstümmelte und daher nicht genauer 
zu bestimmende Svf/idcc in der \usbeute der Valdivia zu der Gattung Exogom-. Ich erwähne 
sie, um die Verbreitung der Gattung zu kennzeichnen. 

Fundort: Vald.-Stat. 96. 35° 2' S., 19° 58' O. 80 m. Kap Agulhas. 

'i WiLLEY, Report on Polychaeta. Report . . . . on Pearl Oyster Fisheries Vol. IV. Suppl. Rep. XXX 1905 pg. 269. 
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Gruben rhopalophom Ehl. 

Ehlers, Polychaeten der hamburg. Magalhaens. Sammelreise. Hamburg 1897 pg. 53 Taf. III Fig. 66- 70. 

Fundort: Vald.-Stat. 160. 27-/28. XII. Vulkanischer Sand. Kerguelen, „Gazelle“-Bassin. 

Weitere Verbreitung: Siid-Feuerland. Ushuaia (Ehlers). 

SphacrosyHis nic'iutoshi Eiil. 

Ehlers, Polychaeten hamburg. magalhaens. Sammelreise. Hamburg 1S97 p. 40. 

Salvatoria kerguelenus McIntosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII 1SS5 pg. 1S8. 

Unter den vorliegenden Stücken sind epitoke Männchen, bei denen die Bündel der langen 
feinen Capillenborsten vom 9. und ro. Segment ab auftreten, und epitoke Weibchen, die vom 
gleichen Segmente ab große kugelige Eier dorsal am Seitenrande der Segmente angeheftet tragen. 
Fundort: Vald.-Stat. 160. 28. XII. Vulkanischer Sand. Kerguelen, „Gazelle u -Bassin. 

Weitere Verbreitung: Kerguelen, Christmas Harbour, 45 — 120 Faden (McIntosh); 
Süd-Georgien (Ehlers). 


SphacrosyHis hirsuta Ehl. 

Ehlers, Polychaeten hamburg. magelhaens. Sammelreise. Hamburg 1S07 PS« 4$ Taf. III Fig. 58 — 60. 

Fundort: Vald.-Stat. 160. 27. 28. XII. Vulkanischer Sand. Kerguelen, „Gazelle“-Bassin. 

Weitere Verbreitung: Magalhaens-Straße. — Buntas Arenas. Slid-Feuerland, Ushuaia 
(Eiilers). 

SphacrosyHis perspieax n. sp. 

Taf. VI, Fig. 1—3. 

Die Beschreibung dieser Art gebe ich nach einem atoken und einem epitoken weib¬ 
lichen Tiere. 

Bei 3 mm hat der Körper zwischen Kopflappen und Aftersegment 29 Segmente; seine 
größte Breite, die zwischen dem 6. und 24. Segment liegt, beträgt ohne Ruder 0,31 mm, mit 
Rudern 0,4 mm; die vordere Körperstrecke ist wenig, die hintere stärker verschmälert: er ist 
farblos, mit kleinen Fremdkörpern bedeckt, die vermutlich durch ein Drüsensekret festgehalten 
sind, und darunter auf der Rückenfläche und an den Rudern mit kleinen hellen Papillen besetzt, 
die spärlich stehen, ohne, soviel ich gesehen habe, eine bestimmte Anordnung: am Aftersegment 
stehen sie dichter gedrängt. 

Der Kopflappen, der mit den Palpen doppelt so lang als das erste Segment ist, ist eine 
hochgewölbte, papillentragende Hatte, deren hinten' querovale Hälfte in eine breit-kegelförmige, 
vorn abgestutzte dünne Strecke übergeht, die die Palpen überlagert, deren getrennten Endstücke 
über ihren Rand hervorragen. Im aufgehellten Piere scheinen die auf ihrer Unterfläche stehenden, 
ganz getrennten, dreieckigen Palpen durch sie hindurch. Der Kopflappen trägt drei kurze Fühler, 
die bimförmig sind oder im Grundteile fast kugelig verdickt mit kleiner Endspitze: der mediane 
steht etwa im Centrum der hinteren queren 1 lälfte, die' paarigen an deren Förderstrecke. Sechs 
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dunkelrotbraune Augen flecken stehen auf ihr; vier größere in einer Ouerreihe neben oder etwas 
hinter dem Ursprung des mittleren Fühlers, zwoi kleinere punktförmige seitlieh am (Grunde der 
verschmälerten Strecke des Kopflappens, vor und medianwärts vom Ursprünge der paarigen 
1 wilder (Taf. VI, Fi- 1). 

Das erste Segment ist wenig vom Kopflappen gesondert; es trägt jederseits (‘inen kurzen 
\erkehrt bimförmigen Ftihlereirrus, der neben dem hinteren Teile des Kopflappens hen ortritt. 

Die rudertragenden Segmente sind etwa dreimal breiter als lang, durch deutliche (ving¬ 
furchen, aber geringe seitliche Einschnitte voneinander getrennt. Die seitlich gradaus vorragenden 
Ruder sind abgestumpfte Kegel, deren Länge etwa einem Viertel der Segmentbreite entspricht: 
sie tragen wenige Papillen, eine solche steht wie eine Lippe am oberen und hinteren Umfang 
der Endfläche. — Sie enthalten ein Bündel von 4—5 — selten mehr — zusammengesetzten 
Borsten und über diesem eine in der Endstrecke wenig gebogene Nadel. Die Endglieder der 
Borsten sind in den vorderen Rudern schlank, fast grade, 0,024 mm lang (Taf. VI, Fig. 36), in den 
hinteren hakenförmig gekrümmt, 0,018 mm lang (Taf. VI, Fig. 3a), überall mit einfacher End¬ 
spitze und einem Saum von Haaren längs der Scheide. 

Die, am zweiten Ruder fehlenden, Rückencirren waren bei dem einen atoken Tiere 
schlank verkehrt bimförmig, wenig länger als das Ruder, bei dem weiblichen Tiere in den mitt¬ 
leren und hinteren Segmenten fadenförmig gestreckt, bis zum Ende des Borstenbündels reichend 
(Taf. \ I, big. 2). Auf ihrer Oberfläche standen kleine Papillen, gröbere und dichter an den 
kurzen als an den fadenförmigen. Die Bauchcirren sind helle kurze, nicht über das Ruder 
hinausragende Fäden. Das Aftersegment trägt zwei verkehrt bimförmige Aftercirren; ein kleines, 
fast wie eine Papille erscheinendes Schwänzchen mit kleinen Papillen. 

In der bis ans 5. Segment reichenden fast graden, bisweilen dorso-ventral geknickten 
Rüsselröhre steht ein großer Zahn: der im 5. bis 8. Segment liegende Magen hatte etwa iS Ouer- 
reihen von Muskelzellen. Anhangsdrüsen am Uebergangsstüek habe ich nicht gesehen. 

Das epitoke Weibchen trug das vorderste Ei hinter dem jj. Ruder: seine Borsten waren 
nicht verändert. 

Fundort: Vald.-Stat. 160. Vulkanischer Sand. Kerguelen, Gazelle-Hafen. 

Die Art steht der Sp/unrosy//is hirsuta nahe, unterscheidet sich auffällig durch die Sechs¬ 
zahl der Augen, den Besitz eines Zahnes in der Rüsselrohre, und die verlängerten Rückencirren 
des reifen Weibchens. Näher noch steht ihr wohl Sphacrosyllis crinaccus Clprj»., die von Clapa- 
k kor; 1 ) an der Küste der Normandie, von Lanokruans ") bei Madeira gefunden ist. In der Zahl 
der Augen stimmt diese Art mit Sphacrosy/lis f'crsf'ica.w Aus der unzulänglichen Beschreibung 
ist hervorzuheben, daß diese Tiere, was auch die Abbildung zeigt, an der Basis nicht verdickte 
Aftercirren haben, ein von Lanoeruaxs bestätigtes Kennzeichen. Auch die von Clapareoe ge¬ 
gebene Abbildung des Kopfes der Sp/iacrosy//is crinaccus Cu*. entspricht nicht ganz dem von 
mir beschriebenen Wurme. Daß beide Arten im Besitz \on Warzen auf der Haut überein¬ 
stimmen, dafür spricht der von Clapareoe gegebene Name „crinaccus“. — Vor der Hand scheint 
eine Sonderung der nah verwandten Arten geboten zu sein. 

■| Ci.APAKEDr, Peobaehtungcn über Anatomie und Entwicklungsgeschichte wirbelloser Tiere. Leipzig 1863 pg. 45 Taf. XIII fig. 38. 

-1 Eanci-'RHav'V Wurmfauna von Madeira. Ztschr. L wiss. Zool. F»d. XXXIII 187p. pg. 567. 
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Lycoridae, 

Xcrcis miuralhaeiisis Kbg. 

o 

Syn.: Ehlers, Polvcluieten d. inagell. u. chilen. Strandes, iqoi pg. 104. 

Fundort: Yald.-Stat. 160. Kerguelen. \ uikanischer Sand. Gazelle-Hafen. 

Weitere Verbreitung: Kerguelen. — Fernando Noronha. — Falkland-lnsel. Marion- 
Insel. Magellan-Gebiet. — Siid-Chile. 


Xcrcis zonata Mlmgn. 

Malmgrex. Annulata polychaeta. 1S67 pg. 46. 

Mit dein Namen Xcrcis zonata Memon. bezeichne ich wenige in der Nordsee gefundene 
Tiere, nicht ohne Bedenken, da sie in einigen Punkten von den Beschreibungen und ganz damit 
übereinstimmenden Stücken dieser Art abweichen. 

Zunächst fehlt den Tieren die charakteristische Bindenzeichnung der Rückenfläche, die 
die Benennung veranlaßt hat, und die ich in Stücken von West-Spitzbergen nach längerer Kon¬ 
servierung in Weingeist erhalten finde. Immerhin mag die gleichförmige Färbung der Rücken¬ 
fläche bei der Konservierung der Tiere geschwunden sein: und andererseits ist ihr kehlen wohl 
als nicht ins Gewicht fallende Variation zu betrachten. 

In gleicherweise schlage ich nicht hoch an, daß der bei Xcrcis zonata Mjak;. vorhandene 
kleine Paragnath des dorsalen maxillaren Medianfeldes fehlt, Abweichungen dieser Art sind bei 
Ar/vA-Arten nicht selten. 

Dagegen zeigen die braunen Borsten der hinteren Ruder in allen, den kleineren und 
den größeren Stücken, eine Besonderheit darin, daß an Stelle der kurzen Sichel ein dicker 
kegelförmiger Stift steht, der nur wenig über die Einlenkungsgrube des Schaftes hervorragt. 
Solche Endglieder dieser Borsten sind von den Rudern der Xcrcis proccra Ejil. 1 ) beschrieben. 
Daß diese Form der Borsten für die Artunterscheidung Bedeutung hat, ist mir zweifelhaft: Niel¬ 
leicht handelt es sich dabei um Deformationen von sichelförmigen Endgliedern: auffallend ist 
es allerdings, daß ich diese Endstifte bei allen von mir untersuchten Tieren gesehen habe. 
Sollte die Bildung, wo sie auftritt, für die Kennzeichnung einer Art wichtig sein, so würden die 
hier untersuchten Würmer in eine bislang nicht beschriebene Art einzustellen sein. Vorläufig 
ist mir das nicht wahrscheinlich. 

Fundort: Yald.-Stat. 3. 57° 26' N., i (l 28' W. 79 m. Höhe von Aberdeen. Yald.- 

Sat. 4. 6o° 42' N., 3 0 io' W. 486 m. 5,9° C. Blauer Schlick. 

Xcrcis zonata Mlmc. ist im arktisch-borealen Kreise weit verbreitet, und vielleicht nur 
eine Lokalvarietät der Xcrcs pc/ayica (L.). Nach Miciiakesen 2 ) ist Xcrcis arctica Okud. die epitoke 

*) Kiillrs, Borstenwürmer. 186S. pg. 557 Taf. Will Kig. 2. — he Saint Joseph, Annel. polvcli. des Ootcs de Dinard. Ann. 
Sc. nat. Zool. Ser. VII T. V 1SS8 pg. 267 PI. XI Kig. 132. 

W Mh iiai.lsen, Oie Polychaetenfauna der deutschen Meere*. — Wissenschaftliche Meciesimtorsuchungcn. \. K. Bd. 11 

1897 p. 18. 
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I ; orm 211 Ahrix zomifa Muk;n, während ich sie früher als epitokes Männchen zu Ahvis pdagicu I.. 
gezogen habe. Es ist zur Zeit nicht bekannt, ob und wodurch die epitoken Formen der als 
jYcra's zonafa Muign. und fr/agiai L. getrennt gehaltenen Arten sich unterscheiden. 

A 'clvis lucipcta n. sp. 

Taf. VIII, Fig. 7—13. 

Diese Ac/v/r-Art fand sich in der Sammlung der Yaldivia von einem Fundort in ansehn¬ 
licher Zahl, aber nur in der epitoken männlichen Form. Fs ist mir nicht gelungen, sie mit 
Sicherheit auf eine der im atoken Zustande bekannten Arten zurückzuführen, und so beschreibe 
ich sie unter besonderem Namen. 

Die Tiere von annähernd gleicher Große zeigen eine scharfe Sonderung der hinteren 
epitoken Körperstrecke (Taf. \ 111 , Fig. 7). Hei einem 23 mm langen Wurme war die vordere 
aus 20 rudertragenden Segmenten bestehende Strecke 5 mm, die hintere 68 Segmente enthaltende 
18 mm lang: bei einem anderen l'iere zählte ich 19 vordere rudertragende Segmente bei 5 mm 
Länge und 60 epitoke hintere bei 13 mm Länge. Diese Zahlen variieren wenig. 

Die im allgemeinen farblos oder gelblichgrau aussehenden W ürmer sind bisweilen attl 
der Rückenfläche der vorderen Segmente braun violett, dann auch kupfrig irisierend: dadurch 
werden auf dem Kopflappen und den vorderen Segmenten auch Zeichnungen hervorgerufen: 
die Kopflappen fläche ist dabei sehr wechselnd gefärbt, ihre Scheitclfläche kann farblos sein, 
Stirnteil und Ränder bräunlich; oder die Fläche ist gleichmäßig gefärbt und die Färbung setzt 
sieb fleckweise auf die Oberfläche der Palpen fort. Auf der Rückenfläche der Segmente stehen 
quere Bänder, bisweilen auf die Hinterränder beschränkt oder auch in der Mitte unterbrochen, 
ln der dorsal mäßig gewölbten Körperstrecke sind die Segmente ohne Ruder etwa sechsmal 
breiter als lang, in der hinteren abgeplattet erscheinenden zehnmal breiter als lang: im Ueber- 
gang der atoken zur epitoken Strecke ist der Körper eingeschnürt. Die vorderen Ruder stehen 
sperrig ab, die hinteren liegen nach hinten gerichtet blätterig übereinander, der gewöhnliche 
epitoke Habitus. 

Der Kopflappen (Taf. \ 111 , Fig. 8) ist bei ausgestülptem Rüssel so lang als in der hinteren 
Hälfte breit, damit der Länge der vorderen sechs Segmente gleich: seine vordere frontale Hälfte 
ist stark verschmälert, etwa so breit als die Hälfte der hinteren Scheitelfläche, die rhombisch 
mit verschmälertem Hinterrande ist und an den Seiten die stark vergrößerten, hier zusammen¬ 
stoßenden vier \ugen trägt. Die beiden am Ursprung sich berührenden Stirnfühler sind kürzer 
als der Frontalteil des Kopflappens. An dessen Seitenrande steht jederseits ein Palpus, dessen 
tlick eiförmiges Grundglied länger und breiter als der Frontalteil des Kopflappens ist, und das 
kurze knopfförmige Endglied abwärts wendet. 

Von den vier I 'ühlercirrcn des ßueealsegmentes sind die dorsalen bedeutend länger als 
die ventralen kaum über den Kopflappen hinausreichenden: der dorsale des vorderen Paares 
reicht etwa bis zum 5. rudertragenden Segment, der hintere dorsale über diesen hinaus, meist 
bis zum 9. einmal bis zum 1 1. Segment. 

Die Ruder der vorderen atoken Körperstrecke (Taf. \ 111 , big’. 10. 11) sind kurz, höher 
als lang: ihre Aeste liegen dicht zusammen, der obere ist fast doppelt so hoch als der untere, 
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seine einzige Lippe ist click eiförmig gerundet, drüsenhaltig, sein spitz kegelförmig auslaufendes 
Züngelchen ragt weiter als die Lippe hinaus, ist in seiner basalen Hälfte mit dem dorsalen 
Umfantre stark aufgetrieben, und trägt auf der zum Endteil abfallenden Kante den Rückencirrus; 
der untere kürzere Ast läuft mit zwei gleich langen kurz kegelförmigen Lippen aus: sein drüsiges 
Züngelchen geht von der Basis des Astes aus und divergiert von ihm, ist langer als er und 
endet stumpf abgerundet. Der obere Ast trägt neben einer dunkelfarbigen Stütznadel ein Bündel 
schlanker homogompher Grätenborsten, der ventrale Ast trägt neben einer dunklen Acicula ein 
oberes Bündel homogompher Grätenborsten und ein unteres mit heterogomphen Gräten- und 
Sichelborsten; der Endanhang der letzteren ist schlank hakenförmig, 0,045 mm neben der 

Schneide lang behaart (Taf. VIII, Fig. 13). Der Rückencirrus ist an den vorderen sieben Rudern 
nach der Bildung der männlichen Epitokie abweichend von den folgenden gestaltet: während 
diese, mit Drüsenpaketen ausgerüstet, schlank kegelförmig sind und über das obere Züngelchen 
hinausragen, ist in der epitoken Umwandlung an den vorderen sieben Rudern die Grundstrecke 
des Rückencirrus dick cylindrisch aufgetrieben und setzt sich das Ende als ein dünnes Fädchen 
ab (Taf. VIII, Fig. 7, 8). — Der Bauchcirrus ist ein dünner schlanker kegelförmig zugespitzter 
Faden, der an der ventralen Fläche der Ruderbasis entspringt und nicht über das untere 
Züngelchen hinausreicht. 

Die Ausbildung der epitoken Form der Ruder zu der blätterigen Bildung tritt plötzlich, 
ohne vermittelnde Zwischenformen in der Reihe der Parapodien auf, wie es die Regel bei männ¬ 
lichen Tieren ist. — Die beiden Aeste des vergrößerten von vorn nach hinten komprimierten 
Ruders (Taf. VIII, Fig. 12) divergieren: am oberen Ast ist die Lippe häutig, mit schlank herz¬ 
förmigem Umriß, und kegelförmiger Zuspitzung und reicht nicht über das obere Züngelchen 
hinaus: dieses ist gleichfalls verdünnt, schlank kegelförmig und geht ohne Absatz aus der Ruder¬ 
basis hervor: der untere Ast trägt eine sehr große häutige breit herzförmige und stumpf ab¬ 
gerundete Lippe, die weiter als die Lippe des oberen Astes vorspringt, die sie an Größe um 
das Doppelte und mehr übertrifft: das hierher gehörende Züngelchen ist nicht blattartig um¬ 
gebildet, aber fast hakenförmig vergrößert, und trägt dunkelfarbige Drüsenknäuel, ln beiden 
Aesten steht ein großer Fächer schlanker glasheller Borsten mit messerförmigem Endgiiede. 

Der über das dorsale Züngelchen hinausragende schlanke Rückencirrus trägt auf dem ventralen 
Umfange 8—9 stumpfe warzenförmige I locker, das Kennzeichen des Männchens: median von 
seinem Ursprünge steht ein fast kreisrundes Blatt, dessen Hohe hinter der der dorsalen Lippe 
zurückbleibt. — Der Bauchcirrus ist ein schlanker, über das ventrale Züngelchen hinausreichender 
baden, der aus einem Einschnitte des dadurch in zwei ungleiche Teile zerlegten großen häutigen 
Blattes hervorgeht, zu dem die Ruderbasis liier entfaltet ist. I )ie borm des epitoken Ruders 
läßt vermuten, daß die hinteren Ruder der atoken Form gegenüber der vorderen schlank«‘re 
gestreckte Aeste besitzen. 

An dem ganz kurzen Aftersegment ist die dorsalwärts gelegene Afterüflung von einem 
Kranz von Papillen umstellt und unter ihr stehen \ier kurze Altercirren, die paarweise jederseits 
am Ursprung sich berühren. 

Bei allen Tieren war der Rüssel ausgestreckt, seine dunkelfarbigen Kiefer sind auf dm* 
Schneide stark gezähnt: die Verteilung der Paragnathen ist folgende: I 3 unregelmäßig hinter¬ 
einander, 11 gebogene Doppelbinde, 111 und IV Haufen von feineren .Spitzehen. \ o, \ 1 4 ge- 
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kreuzt stehende starke Spitzen, \ II und \ 111 eine Doppelbinde von starken Spitzen (Taf. \ III, 
lag- 8 - 9 )- 

Fundort: Vald.-Stat. 76. i6°33 / S„ ri° 46'O. 10./X. 98. Oberfläche 17" C Tiefe 

ca. 14 in. Blauer Schlick. Große Fisch-Bai. I. Ankerplatz. 

Die beigeleirte Etikette enthält die An trabe: „In Masse an der Oberfläche des Wassers, 
unter den Lampen“. Das zeigt das \'erhalten der epitoken Tiere an, wie es seit Ratiikes zuerst 
darüber gemachten Mitteilungen bekannt ist: die epitok gewordenen Würmer schwärmen aus: 
daß sie liier unter den Schiffslampen in Menge auftreten, kann einen Phototropismus anzeigen. 
Dabei ist auffallend, daß die unter dem Einfluß) des Lichtes erbeuteten Tiere alle die männlichen 
Charaktere zeigen, während sonst wie bei den von Ratuke beschriebenen Würmern Männchen 
und Weibchen durcheinander schwärmen. Es läßt das ungleiche Deutungen zu: der Eintritt der 
Epitokie kann bei den männlichen Tieren früher als bei den weiblichen eintreten, oder die Aus¬ 
bildung der epitoken Gestalten bleibt bei den Weibchen hinter der der Männchen zurück und 
läßt sie weniger schwimmfähig erscheinen. Ob in diesen Fällen die Weibchen etwa leuchtend 
sind, und phototropisch auf die Männchen wirken, bleibt weiteren Beobachtungen überlassen. 

Die Art steht offenbar der cYcrc/s Parallelogramm a Cli’Kd., 1 ) die nach v. M akkxzkij.ek ~) 
mit Xcnis falsa Oti-cs. zusammenfällt, sehr nahe; was sie von dieser unterscheidet, ist, von der 
Färbung und Zeichnung abgesehen, durch die größere Länge der Fühlercirren bei der Ai lucipcta 
bedingt. Von der Xenix parallclograuma Ci.i’K. ist bislang die epitoke Form nicht bekannt: bis 
das der Fall ist, bleibt die Synonymie wohl unentschieden. — Die Verteilung der Paragnathen 
stimmt mit der bei Xcrcis pclagica L. überein, aber auch hier sind die Fühlercirren der A lucipcta 
länger als die der A’. pclagica , insbesondere aber zeigt die epitoke Form der Xcrcis pclagica in 
der Umbildung der vorderen Segmente und in der Zahl der atok bleibenden Segmente ab¬ 
weichende Verhältnisse von den hier beschriebenen der X lucipcta , während die Form der 
epitoken Ruder in beiden Arten sehr ähnlich ist. Hieraus ergeben sich die näheren verwandt¬ 
schaftlichen Beziehungen dieser Xcrcis lucipcta Fm.. 

Xcrcis fucata (Sav.). 

Syn.: Ehlers, Borstenwürmer. 1868 p. 546. 

Fundort: Vald.-Stat. 3. 57" 26' N„ 1" 28' \\ 79 m. Höhe von Aberdeen. 

Weitere Verbreitung: Nordatlantisch. 

Xcrcis cylindrata Ehl. 

Ehlers, Borstenwürmer. 186S pg. 506. 

Fundort: Vald.-Stat. 3. 57" 26' X., i° 28' W. 79 m. Höhe von Aberdeen. — Vald.- 

Stat. 4. 6o° 42' X., 3 0 io' W. 486 m. 5,9" C. Blauer Schlick. 

W eitere Verbreitung: Mediterran. 

*) E. Claparede, Les Anneliden du Golfe de Xaples. 1868 p. 167 PL IX Fig. 7 ; PI. X hg. 2. 

v. Marenzeller, Zur Kenntnis der adriatischen Anneliden. Sitzgsb. K. Akad. d. Wiss. Wien. Jhrg. 1874 p. 62. 63 (Separat¬ 

druck' Anmerkung. 
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lYercis micinata n. sp. 

Taf. IX, FIg. 1—5. 

Das einzige aus größerer Tiefe stammende Exemplar dieser Art ist ein kurzer weiblicher 
Wurm mit schwach rötlichen, von Hautdrüsen stammenden blecken auf den Rudern. Bei 
19 mm Länge hat er 52 rudertragende Segmente; seine größte Breite mit Rudern 3 mm 
liegt daher hinter dem Vorderende, etwa am 6. bis 7. Segmente, von da erfolgt eine gleichmäßige 
nicht sehr bedeutende Verschmälerung. Die Rückenfläche ist schwach gewölbt (Taf. IX, big. 1). 

Der Kopflappen ist kürzer als an der Basis breit, so lang* als die Rückenfläche des 
Buccalsegmentes; der Stirnteil kürzer als der die Augen tragende Scheitelteil, sein grader Vorder¬ 
rand so breit als der Zwischenaugenraum. Die an ihm voneinander getrennt entspringenden 
ungegliederten Fühler sind kürzer als der Kopflappen; die neben dem Stirnteil vortretenden 
Palpen haben ein dickes, fast kugeliges W urzelglied und ein walzenförmiges Endglied, mit dem 
sie wenig über die Fühler hinausragen. Von den vier linsentragenden schwarzen, sich nicht 
berührenden Augen, stehen die vorderen größeren weiter auseinander als die hinteren (Taf. IX, Fig. 2). 

Das Buccalsegment ist doppelt so lang* als das erste rudertragende, auf der Ventralfläche 
aufgetrieben und längsgefurcht. Von den ungegliederten vier Fühlercirren sind die oberen länger 
als die unteren, diese reichen nach vorn wenig* über die Palpen hinaus: der obere längste bis 
auf das 5. rudertragende Segment. 

Die vorderen rudertragenden Segmente sind ohne Ruder fünfmal, die hinteren dreimal 
breiter als lang: vom 8. Segmente ab schneiden die Intersegnientalfurchen tiefer am Seiten¬ 
umfang des Körpers ein, dann erreicht die Länge der Ruder die halbe Segmentbreite, während 
die vorderen Ruder an Länge nur einem Drittel der Segmentbreite gleich sind. 

Die vorderen und hinteren Ruder (Taf. IX, Fig. 3. 4) sind nur dadurch unterschieden, 
daß die Lippen und Züngelchen der hinteren schlanker und spitzer als die der vorderen sind. 
Beide Ruderäste sind wenig voneinander getrennt, der untere etwas kürzer als der obere: 
der obere Ast hat eine kegelförmige größere Lippe, der untere zwei voreinander liegende 
ungleich lange. Das obere Züngelchen läuft kegelförmig aus, sein basaler Teil hat einen er¬ 
höhten Rand, auf dessen lateralen Abfall, der einfach fadenförmige Rückencirrus steht, der über 
die Ruderlippe hinausreicht. I )as untere Züngelchen ist kegelförmig, geht vom ventralen 
Umfang der Ruderbasis aus und reicht nicht so weit als die Ruderlippen: medial von ihm 
entspringt der einfache Bauchcirrus, der kürzer als das Züngelchen ist. Die Borsten sind in 
beiden Aesten in den vorderen Rudern sehr viel zahlreicher als in den hinteren, überall lang 
und schlank, gelblich oder bräunlich: im oberen Ast stehen homogomphe Grätenborsten, im 
unteren ein oberes Bündel von homogomphen Gräten- und helerogomphen Sichelborsten, und 
ein unteres Bündel von homogomphen Gräten borsten. Der Sichelanhang ist in den vorderen 
Rudern schlanker und länger (—0,069 mm ) (Taf. IX, Fig. 5 a) als in den hinteren Rudern 
(—0,045 mm) (Taf. IX, Fig. 5b): er ist längs der Schneide lang behaart, und trägt an der Spitze 
einen starken, dem Schaft zugewendeten Widerhaken: die Sichelborsten der hinteren Ruder 
haben einen dickeren und dunkleren Schaft. 

Das Aftersegment des Wurmes war beschädigt, die Aftercirren fehlen daher. 
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Die Bildung des Rüssels ließ sich, da er eingezogen war, nur durch Bräparation fest- 
steilen. Die hornbraunen kurzen Kiefer hatten jZ fünf Zähne. Am inaxillaren Rin" steht dorsal 
median (B ein größerer Paragnath und neben ihm zwei kleinere, auf dem ventralen Medianfelde (III) 
eine quere Doppelreihe von je 6—7 starken Spitzen, auf den Seitenfeldern (II und IV) je eine 
gekrümmte Doppelreihe: auf dem oralen Ringe ist das dorsale Medianfeld (V) leer, die Seiten¬ 
felder (VI) tragen auf Polstern je einen kleinen 1 laufen schwacher Kieferspitzchen, ventral (VII. 
VIII) läuft eine einzeilige Reihe weitläufig stehender starker Spitzen. 

Fundort: Vald.-Stat. 1 24. 50 0 57' S„ 7 U 39' 0 . 3584 m. Auf dem Wege zur Bouvet-Insel. 

iVcrcis Joxcchini (IvBG.). 

Nicou loxcchini Kinberg, Annidata nova. Oefvers. K. Vet. Akad. Förh. 1865 Xr. 2 pg. 17S. 

Das einzige mir vorliegende Tier stimmt in der Bildung des paragnathenlosen Rüssels, 
der Form des Kopflappens, seiner großen Augen und der Anhänge, des mit einer queren Furche 
abgesetzten Stirnteiles sowie der Länge der Fuhlercirren so gut mit der von Kixiucro gegebenen 
Diagnose von A 7 con loxcchini überein, daß ich diese Benennung dafür verwende. Ich ergänze 
diese Charakteristik in einigen Punkten. 

Der farblose wenig abgeplattete V urm hatte 65 rudertragende Segmente bei einer Länge 
von 20 mm; er war im vorderen Drittel seiner Länge ohne Ruder 2 mm breit, nahm von da 
nach hinten allmählich an Breite ab, bis auf 1 mm. Seine vorderen Segmente waren kurz, etwa 
achtmal breiter als lang: die der hinteren Körperstrecke wurden etwas verlängert, waren viermal 
breiter als lang. 

Die seitlich vorgestreckten Ruder waren an den vorderen und hinteren Segmenten in¬ 
soweit etwas verschieden, als die hinteren etwas tiefer getrennte und stärker gespreizte Aeste 
mit spitzeren Lippen hatten. Der obere Ruderast hatte in den vorderen Rudern neben der 
unteren Lippe eine kurze stumpfe obere Lippe, die an den hinteren Rudern verstrichen war; 
darüber ein kegelförmiges, etwa soweit wie die untere Lippe vorspringendes Züngelchen; am 
unteren Aste stand eine kürzere dreieckig zugespitzte und eine etwas längere stumpf abgerundete 
Lippe nebeneinander; das untere Züngelchen war an den vorderen Rudern stumpf, an den 
hinteren kegelförmig zugespitzt, nicht länger als die Lippen. 

Der obere Ast hatte ein wenig zahlreiches Bündel schlanker homogompher Grätenborsten; 
im unteren Ast standen homogomphe Gräten- und heterogomphe Sichelborsten in zwei Bündeln 
nebeneinander. Die Sichelanhänge hatten einen stumpfen kleinen Enclhaken mit kleinem Deck¬ 
blatt und eine Reihe langer Haare neben der Schneide; die Sicheln in den vorderen Rudern 
waren schmäler und länger (0,06 mm) als in den hinteren Rudern (0,051 mm). In jedem Ast 
liegt eine große schwarze Stütznadel. Die Rückencirren sind einfache schlanke, über die Borsten 
hinausragende Fäden: sie entspringen an den vorderen Rudern medianwärts vom Züngelchen an 
einem steilen Abfall der oberen Kante des Ruderastes, an den hinteren Rudern in gleicher Höhe. 
Der Bauchcirrus sitzt auf einem Höcker am Grunde des unteren Randes des ventralen Astes, 
ein kurzer, kegelförmiger Faden, der so weit als das Züngelchen vorreicht. — In der Haut 
des dorsalen Astes lagen wenige, schwach gelblich gefärbte Spinndrüsen. 

Das Afterende des Tieres war verletzt. 
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Fundort* \ ald-Stat. 165. 38° 40' S., 77 0 38' O. 672 (680) m. Diatomeen-Schlamm. 

4,3 Sm. östlich von St. Paul. 

Weitere Verbreitung-; Yorkhai in der Magellan-Straße aus einer Tiefe von 4—6 Faden 
(auf Lo.xcchintis albus Mouna). 


Xcvcis glamiulosa n. sp. 

Taf. VIII, lug. 1—6. 

Von den wenigen mir vorliegenden Tieren dieser Art ist ein völlig erhaltenes, 75 ruder¬ 
tragende Segmente besitzendes Pier 35 mm lang, vorn ohne Ruder 3 mm breit, wird nach 
hinten gleichmäßig bis auf die Hälfte schmäler. Die Grundfarbe des Körpers ist hell bräunlich 
gelb: am Kopflappen ist die frontale Strecke braun, die Scheitelfläche weiß; die Rückenfläche 
der vorderen ersten Segmente ist braun quer gebändert: diese braune Farbe zieht sich auf den 
folgenden Segmenten zu einem medianen Fleck zusammen, und dadurch entsteht eine braune, 
an den Segmentgrenzen unterbrochene, breite Längsbinde: weiterhin löscht diese Färbung aus 
(Taf. VIII, Fig. 1. 2). 

Der Kopflappen, dessen Rückenfläche die Länge der beiden ersten Segmente hat, ist so 
lang als in der hinteren Hälfte breit: seine frontale Strecke ist kegelförmig zugeschnitten. Die 
an deren Spitze stehenden, am Ursprünge voneinander getrennten Fühler sind so lang als die 
frontale Strecke. Neben dieser treten mit schlankem, fast walzenförmigen Basalgliede die Palpen 
hervor, die mit dem kleinen Endgliede fast so weit als die Fühler hinausragen (Taf. VIII, Fig. 2). 

Das Buccalsegment ist so breit und wenig länger als das folgende erste rudertragende, 
der Vorderrand seiner Rückenfläche ist in der Mitte nach vorn erweitert. Seine vier Fühler- 
cirren sind kurz, der längste von ihnen, der dorsale des hinteren Paares, reicht nach vorn wenig 
über das Endglied der Palpen hinaus, nach hinten gelegt bis an das dritte rudertragende Seg¬ 
ment (Taf. VIII, big. 2). 

Die vorderen rudertragenden Segmente sind ohne die Ruder dreimal breiter als lang: 
die hinteren viermal breiter als lang: alle nur durch seichte Intersegmentalfurchen voneinander 
geschieden. '— Die Ruder der hinteren Segmente nehmen gegenüber denen der vorderen mit 
der Streckung der Ruderäste und der Entwicklung des Züngelchen an Größe zu; die vorderen 
kommen in ihrer seitlichen Erstreckung nur einem Mertel der Segmentbreite gleich, die hinteren 
in dieser Ausdehnung* der halben Segmentbreite; sie legen sich dann nach hinten gewendet an 
die Seitenfläche des Körpers an und erstrecken sich dabei über zwei Segmente. Die Umbildung 
der Ruder tritt etwa vom 25. Ruder ab stärker hervor, die volle Ausbildung der dann blätterig 
erscheinenden Ruder ist etwa am 40. Ruder erreicht. 

In den vorderen Rudern liegen die gleich hohen Aeste dicht aufeinander, der obere hat 
zwei kegelförmige Lippen, von denen die obere etwas dünner und kürzer als die untere ist, 
während die beiden Lippen des unteren Astes an Länge erheblich ungleich sind: in beiden 
Aesten stehen zahlreiche glashelle, fast farblose Borsten, zu denen je zwei oder eine dunkel¬ 
farbige Stütznadel gehört; die Borsten des dorsalen Astes sind homogomphe Grätenborsten: im 
unteren Ast wird ein oberes Bündel von homogomphen Grätenborsten gebildet, während das 
untere Bündel aus heterogomphen Gräten- und homogomphen Gräten- und Sichelborsten besteht: 
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das sichelförmige Endylied des letzteren ist gestreckt, 0,078 mm lany, hat stumpfen End haken 
und Haarbesatz länys der Schneide (Taf. Yllh Fiy. 5). Das obere Zünyelchen rayt in den 
vorderen Rudern kaum über die Ruderlippen hinaus, ist spitz keyelförmiy, S(*in dorsaler Umfany 
in der basalen Strecke erhöht. Das untere Zünyelchen, von der Ruderbasis ausyehend, ist dick 
keyelförmiy, und rayt etwa so weit als die kürzere Lippe des unteren Ruderastes vor. — Der 
Rückencirrus entspringt auf dem Abfall der oberen Ruderkante, ein kurzer keyelformiyer I ade.n, 
der über das obere Zünyelchen nicht hinausrayt. Der medianwärts vom Urspruny des unteren 
Zünyelchen auf der Ruderbasis stehende, schlank birnförmiye Bauchcirrus erreicht kaum die 
halbe Länye des unteren Zünyelchen (Taf. Ylll. Fiy. 3). 

Die Umwandlunyen, welche zu der Form der hinteren Ruder führen, bestehen in einer 
Streckuny der Ruderäste und ihrer Lippen und einer damit verbundenen weityehenden Sonderuny 
beider Aeste voneinander: die Zahl ihrer Borsten nimmt ab; deren Form und Yerteiluny bleibt 
die yleiche. Das obere Zünyelchen entwickelt sich zu einem yroßen, weit über das Ruder 
hinausreichenden breit lanzettförmiyen Blatte, das in einem breiten und tiefen Ausschnitte vor 
der Spitze einen kurzen Cirrus träyt, der über diese weniy oder nicht hinausrayt. Ober- und 
Unterrand des Zünyelchen trayen eine dichte Einlayeruny, yelblich yefärbter knäuelförmiyer 
Drüsen. Das untere Zünyelchen ist yleichfalls verlängert und steht frei vom Ruderaste 
ab. Der schlanke Bauchcirrus bleibt etwas hinter der Spitze des unteren Zünyelchen zurück 
(Taf. Ylll, Fiy. 4). 

Das Afterseyment ist dicker und länyer als das voranyehende: die Aftercirren fehlten. 

Der Rüssel (Taf. Y lll, Fiy. 6) hat hornbraune Kiefer mit 6- 7 Zähnen: auf seinem maxillaren 
Abschnitt steht dorsal median ( 1 ) ein einzelner kleiner Paraynath, ventral median ( 111 ) keiner 
oder ein kleiner: auf den Seitenfeldern ( 11 ) und (IY) je eine Doppelreihe kleiner Spitzen: auf 
dem oralen Abschnitt stehen median (Y) drei kleine Kieferspitzchen in einem flachen Dreieck, 
dessen Spitze nach vorn oder nach hinten yewendet war: daneben jederseits (YI) auf einem 
Polster ein fast kreisförmiyer Haufen von starken Kieferspitzen, unter denen einmal eine an 
Größe die iibriyen erheblich übertraf: um den ventralen Umfany (\ 11 . \ 111) läuft eine Doppel¬ 
reihe kleiner fast yleicher Spitzen. 

Fundorte: Yald.-Stat. 99. 34° 7' S., 23 11 27' O. (100 m.) Mollusken-Schalen u. a. 

Plettenbery-Bucht. Yald.-Stat. toi. 33° 50' S., 25" 48' O. Mollusken-Schalen u. a. Alyoa-Bucht. 

Die Art yehört in den \ erwandtschaftskreis der A. manoni Am. u. M. Pmw., A" lamellosa 
Ein«, X. limbata Ehr., A. uaitifolia Ehl., die alle im Habitus und der Bilduny der hinteren 
Parapodien mit den hlattförmiy erweiterten Zünyelchen übereinstimmen. Die Unterschiede er- 
yeben sich aus der Rüsselbewaffnuny, insbesondere der Stelluny und l : orm der Paraynathen. 
kür A" marioni Am. u. M. Edw. hat Gkcuk anyeyeben, daß bei ihr quere Paraynathen auf \1 
stehen: das kommt bei den Iibriyen der yenannten Arten nicht vor: in dieser Hinsicht verdient 
aber Beachtuny, daß ausnahmsweise einer der Paraynathen dieser Gruppe bei A . glandulosa Eml. 
veryrößert ist. Quere Paraynathen treten bei Xcrcis variegata Gr. auf, bei der yleichfalls die 
Zünyelchen der hinteren Ruder, wenn auch in anderer Weise als bei den hier zusammenyestellten 
Arten veryrößert sind. - - Die Dreieckstelluny der Paraynathen auf \ ist für Xcrcis glandulosa 
Eiil. charakteristisch. 
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Eunicidae. 

Rhaiuphobrachiuju cluuü n. sp. 

Taf. IX, Fig. 6—1 5. 

Der folgenden Beschreibung dieser Art liegt ein Wurm zugrunde, der aus seiner Wohn- 
röhre heraasgenommen wurde; er war in vier aneinander anschließende Stücke zerbrochen, das 
Hinterende, anscheinend nur ein kurzes Stück, fehlte: die vordere Körperstrecke war fest, die 
hintere schlaff und weich. 

Das so beschaffene Tier hatte 188 Segmente und war 190 mm lang, vorn 4 mm breit, 
und hier auf der dorsalen Flache gewölbt, auf der ventralen platt, nahm nach hinten, mit Aus¬ 
nahme der letzten Strecke wenig an Breite, wohl aber an Höhe ab. Seine Farbe war gleich¬ 
mäßig gelblich grau, schwach kupferig irisierend: kleine schwarze Pünktchen standen auf der 
Rückenfläche der vorderen Segmente und größere dunkle Flecke auf den \\ urzelgliedern der 
Fühler und den Basen der Rückencirren der vorderen Segmente. Die großen nach vorn ge¬ 
richteten Ruder mit ihren langen Borsten, und die kammförmigen Kiemen, die bei ihrer größten 
Entwicklung in der vorderen Körperstrecke auf die Rückenfläche hinaufreichten, sind im Ge¬ 
samtbilde charakteristisch. 

Der mit seinem Vorderende über das erste Ruder vorstehende Kopflappen ist auf der 
Rückenfläche etwas breiter als lang*; seine fünf Fühler haben mäßig lange geringelte Wurzel¬ 
glieder und schlank kegelförmige glatte Endglieder, die an Länge wenig unterschieden sind, und 
von denen das mittlere zurückgelegt bis an den \ orderrand des dritten Segmentes reicht: sie 
stehen auf einer nach vorn konkaven Linie, so daß die äußersten nahe an den Vorderrand des 
Kopflappens rücken. Die beiden am Vorderrand dicht nebeneinander stehenden frontalen Fühler 
sind kurz eiförmig, glatt, kürzer als der Kopflappen. Augen habe ich auf der dorsalen 
Fläche des Kopflappens nicht gesehen. — Auf seiner Unterfläche stehen die Palpen als zwei 
dicke querovale kissenförmige Polster (Taf. IX, Fig. 6—8). 

Das erste ruderlose Segment ist kürzer als der Kopflappen und wenig- kürzer als das 
zunächst folgende Segment: sein Vorderrand trägt nahe dem seitlichen Umfang jederseits einen 
schlank kegelförmigen glatten FTihlercirrus, der nach vorn gelegt bis auf die Höhe der frontalen 
lTihler reicht: auf seiner Yentralflächc grenzen zwei von dem Mundeingang nach hinten laufende 
Längsfurchen ein medianes FAld ab. 

Von den rudertragenden Segmenten sind die drei ersten durch größere Länge und sehr 
viel stärker entwickelte Ruder vor den folgenden ausgezeichnet. Sie sind etwa viermal breiter 
als lang, während die folgenden Segmente sechsmal breiter als lang sind. 

Die Ruder der drei ersten Segmente (Taf. IX, Fig. 6) sind dicht aneinander gelegt und 
nach vorn gerichtet, jedes Ruder von vorn nach hinten plattenförmig zusammengedrückt, auf 
dem nach vorn gerichteten Rande mit drei kurzen Ruderlippen kegelförmigen Papillen, zwei 
hinteren und einer größeren vorderen besetzt. Zwischen ihnen treten die sehr langen dünnen 
bräunlichen Borsten aus, die weit über den Kopflappcn hinausragen: die einzelne Borste hat 
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einen vierkantigen Schaft, der auf einer Flache, mit Ausnahme der Fndstrecke, mit zwei Reihen 
weitläufig gestellter, nach hinten gerichteter, Haare besetzt ist. Auf dem scliraffierten Endstücke 
des Schaftes steht eine große glashell* hakenförmig gekrümmte Endspitze (Taf. IX, Eig. 1 i). - — 
Der Rückencirrus entspringt etwa auf der halben Länge der dorsalen Kante des Ruders, ein 
schlank kegelförmiger glatter Faden, der etwas über die Ruderlippen hinausragt Der Rauch¬ 
cirrus, der unter der Basis des Ruders entspringt ist schlank kegelförmig und nacht bis an das 
Ende des Ruders. 

Die Ruder der folgenden Segmente (Taf. IX, big. 9) sind stumpfe niedrige Kegel, die, 
je weiter nach hinten, um so mehr an Höhe abnehmen. Ihre bräunlichen Borsten sind einfach 
capillar, in der zugespitzten Endstrecke ganz schwach gesäumt, äußerst fein quer schraffiert und 
an einer kurzen Strecke des Saumes ganz fein gezähnelt (Taf. IX, big. 12). Daneben stehen 
glashelle feine Meißelborsten, deren hohlgekrümmte Endplatte am freien Rande in sehr feine 
Härchen zerschlitzt ist (Taf. IX, lug. 13). Zu dem Borstenbündel gehören zwei oder drei braune 
Stiitznadeln mit einer gedeckten Doppelspitze (Taf. IX, big. 14). Die Riickeneirren sind überall 
einfache kegelförmige Fäden, die an den vorderen Rudern am größten sind, nach hinten zumal 
mit dem Auftreten der Kiemen kürzer und dünner werden, ln ihrer W urzel liegt ein Bündel 
schlanker feiner Borsten. 

Der Bauchcirrus des vierten Ruders ist ein fast halbkugeliger Höcker: weiterhin wird 
dieser Cirrus rasch zu einem großen quergestellten Polster, das an den hinteren Segmenten flach 
wird und fast verstreicht. 

Die Kiemen (Taf. IX, big. 10) stehen vom 12. bis zum 145. Ruder: die ersten vier 
Kiemen sind einfädig, kürzer oder so lang als der Cirrus, weiterhin werden sie unter Größen¬ 
zunahme kammförmig-, die Zahl der Kiemenfäden wächst rasch bis auf sechs, eine Zahl, die am 
21. Ruder erreicht ist: vom 40. Ruder ab nimmt die Größe der Kieme und die Zahl ihrer 
Fäden ab, bis die letzten Kiemen einfädig sind. Die vollentwickelte Kieme ist erheblich länger 
als der Rückencirrus, von dessen Basis sie ausgeht: ihre langen und schlanken Fäden sind bis 
auf die letzten gleich groß, und stehen dicht aneinander; diese Kiemen reichen bis auf die 
Rückenfläche der Segmente, bedecken diese aber nicht; die kleineren Kiemen haben dünne 
schlanke, sperrig stehende Fäden. 

In dem 4 mm langen, dunkelbraunen Oberkiefer (Taf. IX, Fig. 15 a) liegen die Platten 
der I räger eng aneinander, und sind zusammen so lang als breit, am Hinterende weichen sie 
mit zwei kurzen Spitzen auseinander, ihre Seitenränder sind nur schwach gerundet erweitert, 
der \ orderrand grade; die Zangen sind wenig schlank: der linke Zahn hat 7, der rechte 9, der 
unpaare 8 Sägezähne: die linke Sägeplatte 6, die rechte 10 Zähne, jeder eine dunkle Kappe: 
nach außen von ihnen liegt je eine einzähnige Platte. — Im hellfarbigen Unterkiefer (Taf. IX, 
big. 15 b) stoßen die im hinteren Peile fast gleich breiten Stäbe nur vorne zusammen: auf ihrem 
erweiterten \ orderteile steht auf der dorsalen Fläche, in geringem Abstand von der Symphyse 
ein kleiner schwarzer Strich. Die Schneideplatten sind kalkig, emailleweiß, ihr vorderer Rand 
ohne besondere Zähne. 

Die Röhre, die das Tier bewohnt, ist länger als dieses, grade, innen von einer derben 
und zähen pergamentartig- glänzend weißen Haut gebildet auf deren Außenfläche eine dicke 
gleichmäßige Schicht von schwarzem Schlamm liegt. 


E. Eiilers, 
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Fundort: Yald.-Stat. 198. o° 16' N., 98" 7' O. 677 m. Im Nias Süd-Kanal. — Yald- 
Stat. 258. 2 0 58' N., 46° 5o / O. 1362 m. 6" C. Pteropoden-Sclilamm. Nahe unter der ost- 

afrikanischen Küste. - Yald.-Stat. 264. 6° 18 N., 49" 32'O. 1079111. 8.2° C. Globigerinen- 

Sehlamm. Nahe unter der Küste von Ostafrika (Somaliland) (leere Rühre). 

Diese in der Tiefe des indischen Oceans weit verbreitete Art steht dem Rhamphobrachium 
agassbi Ein.. 1 ) aus Westindien nahe und weicht von ihr durch kürzere Parapodien der vorderen 
Segmente, reicher entwickelte Kiemen und etwas anders gestaltete Borsten ab. Auch die Bildung 
ihrer Rohre unterscheidet sich von der der westindischen Art. Noch kürzer als bei Rhampho- 
brachium chuni sind die vorderen Parapodien bei Rhamphobrachium brci'ibrachiatum Eiil. - 2 ) - 
Alle drei Arten sind Bewohner der Tiefsee. 

Diopatra cuprca (BoSC.). 

Xtrcis cuprca Bose, Historie naturelle des vers. T. 1 . Paris An. X (1S02) pg. 142 PI. 5 fig. 1 4. 
delle Chiajk, Memorie suila storia e notomia Vol. II 1825 pg. 303 Taf. XXVII fig. 9—16. 

Diopalra neapolitana delle Chiaje, Descrizione e notomia T III 1841 pg. 97; T. V j)g. 104 Tav. 97 fig. 9—12; 
Tav. 102 fig. 1 — 7. 

Svn.: cfr. de Sunt Joseph, Annel. polychetes des eotes de France. Ann. sc. nat. Zool. Ser. X r l 11 T. V 1898 p. 243. 
Andrews, Report upon the Annelida polychaeta of Beaufort. Proceed. U. S. Nat. Mus. XIV pg. 285. 

Die weite Verbreitung dieser Art über das atlantische und Mediterrangebiet hinaus ist 
durch CvRii, Crossland 3 ) bekannt geworden, der sie als ein Glied der ostafrikanischen Litoral¬ 
fauna bei Zanzibar nachwies. 

Die unten angegebenen Fundorte ans der Yaldivia-Expedition ergänzen diese Mitteilungen 
und zeigen das Vorkommen auch in dem atlantischen afrikanischen Bezirk. 

Die daher kommenden jungen Tiere zeigen eine auffallende Zeichnung der Rückenfläche 
an den vorderen Segmenten, insofern quere braune Flecken teils in der Mitte, teils an den 
Seiten, beides auch zusammen eine unterbrochene Bänderung bilden. Junge Tiere aus dem 
Golfe von Neapel besitzen gleiche Zeichnungen: bei erwachsenen Tieren habeich sie nie gesehen. 

Lanukriians 4 ) hat eine Diopatra madeirensis aus Madeira nach jungen Tieren beschrieben: 
seine Differenzierung dieser Art von Diopatra cuprca (Bose.) scheint mir nicht hinreichend be¬ 
gründet. Wichtig ist seine Angabe, daß den jungen Tieren die Fühlercirren noch fehlen. 

Fundorte: Vald.-Stat. 77. 16" 36' S„ 11" 46' O. ca. 14° C. Große Fisch-Bucht. 

Yald.-Stat. 99. 34° 7' S., 23" 27 ‘ O. (100 in.) Mollusken-Schalen u. a. Plettenberg-Bucht 

(Röhren). — Yald.-Stat. 101. 33" 50' S., 25" 48' O. (22 baden.) Mollusken-Schalen u. a. 

Algoa-Bai. 

Weitere Verbreitung: Zanzibar (Crossland). Mediterran. Ostküste Nord¬ 
amerikas (Andrews). 5 ) 

Nachdem Andrews die Zusammengehörigkeit von Acrci\ cuprca Bose, und Diopatra 


1 ) Eiii.ers, Florida-Anneliden. Mem. Mus. comp. Zoolog. Vol. XV. Cambridge Mass. 1887 pg. 70. 

-) Eiilers, Beitrüge z. Kenntnis cl. Vertikalverbreitung der Borstenwürmer. Ztschr. wiss. Zool. Bei. 25 1875 pg. 21. 

3 ) Cyril Crossland, ()n the marine fauna of Zansibar and british East Africa. Proceed. Zool. Soc. London 19°3 ^ °I* H P£* *3 2 - 

4 ) P. Langeriians, Die Wurmfauna Madeiras. Z. f. w. Zool. X.XXII 1 pg. 290. 

r, j Andrews, Report upon the annelida polychaeta of Beaufort, North Carolina. 
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ncapohtana n'Cu. mit Untersuchung* der von der Ostkiiste Nordamerikas stammenden Stücke 
dieser Art aufgestellt, ist der ältere von Bose 1802 gegebene, anfänglich auch von dei.i.e Ciiiajk 
verwendete Name aufzunehmen. 

Diopatra Iw/obranclüata (v. Marz.). 

Onuphis holobranchiata v. Mxrf.nzkller, Südjapauisehe Anneliden. I. (Denkschrift, inaih.-natw. Kl. Kais. Ak. d. Wiss. 
Wien). 1899 p. 132. 

Fundort: Yald-Stat. 114. 34° 26'S., iS 0 2i / O. 70 m. Griinsand. Simons-Bucht. 
Weitere Verhreitu 1114: Zanzibar (Crossi.and), 1 ) Laysan (Fih.krs),") Kno-sima, Japan 
(v. Markxzki.i.kk). 

Diopatra conchylcga (Saks). 

Otwphis eonchylega Sars, Beskriv. og Jakttag. pg. 6t. 

Svn.: Malmgrex, Annulata polychacta. 1867 p. 66, 

Fundort: \ ald.-Stat. 249. 3° 7' S., 40° 45' O. 748 m. 8,4° C. Globigerinen-Schlamm. 

Nahe unter der ostafrikanischen Küste. 

Weitere Verbreit 11 ng- : Nordatlantisch. — Kap Vincent. 900 Faden (McIntosh 
C hallenger). — Gulf of Manaar. South of Manaar, 8—9 Faden: Cheval Paar 3—6 Faden 
(Wii.i.ev). 8 ') 


Diopatra pimetifera n. sp. 

Taf. X, Fig. 1 —11. 

Der Körper dieser durch schlanke Fühler und große buschige Kiemen ausgezeichneten 
Art hatte bei 77 mm Länge und fast gleichmäßiger Breite von 2,5 mm 130 Segmente: er ist 
dorsal hochgewölbt, ventral abgeplattet. Die Rückenfläche trägt auf gelblich grauem Grunde 
quere hellbraune Bänder, und vor und über der Wurzel der Kiemen nahe der Segmentfurche 
einen braunen Pigmentfleck, der sich an den kiemenlosen Segmenten auf entsprechender Stelle 
findet (Taf. X, lug. 1. 3). 

Der dorsal hochgewölbte, vorn fast halbkreisförmig abgerundete Kopflappen (Taf. X, Hg. 1) 
trägt etwa auf seiner halben Länge die auf einer Konkavlinie stehenden Scheitelfühler. Diese 
besitzen ein langes geringeltes Wurzelglied, das den Kopflappen ansehnlich überragt und ein 
schlankes, glattes, wohl dreimal so langes Endglied: der mittlere dieser Fühler ist etwas länger 
als die paarigen. — Die Stirnfühler sind im basalen spindelförmigen Teile dicker als in dem 
kegelförmig zugespitzten Endstück, viel kürzer als die Wurzelglieder der Scheitelfühler, am 
Ursprünge voneinander getrennt. — Hinter dem Wurzelgliede der mittleren Scheitelfühler steht 
ein kleiner punktförmiger Pigmentfleck, der wohl als Auge zu deuten ist. — Die auf der 

Ö Cyril Crossland, Marine Fauna of Zanzibar a. a. O. 

2 j Ehlers, Anneliden d. Sammlg. Schauinsland. Zoolog. Jahrbücher Abt. f. Systematik Bd. 22 . 1905 p. 287. 

3 j Arthur Willey, Report on the 1 ‘olychaeta. Report . . . . on the Peral Ovster Fisheries of the Gulf of Manaar. Part 1\. 
Supplem. Report XXX 1905 pg. 27b. 
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hinteren Hälfte der Yentralfläche des Kopflappens stehenden Palpen nehmen deren ganze Breite 
ein: sie tragen auf dem Ende der großen bimförmigen Wurzelstrecke ein gliedartig abgesetztes 
kleines Endstück. 

Das ruderlose erste Segment hat die Dimensionen der zunächst folgenden, und trägt 
auf dem Seitenteile der Rückenfläche die nahe hinter dem Vorderrande entspringenden einfachen 
Eühlercirren, die kürzer als die Wurzelglieder der Scheitelfühler sind, nach hinten gelegt über 
den Yorderrand des nächsten Segmentes hinausragen. — Der hintere Umfang des Mundein¬ 
ganges ist gekerbt (Taf. X, Fig. 1. 2). 

Von den rudertragenden Segmenten sind die vier ersten hochgewölbt, fast doppelt so 
lang als die folgenden: diese sind, mit Ausnahme der stärker verkürzten letzten, etwa achtmal 
breiter als lang, weniger hoch. — Die vier ersten Ruder sind stärker entwickelt als die folgenden, 
vom 5. Ruder ab tritt die Kieme auf und bleibt bis zum 50. Ruder (Taf. X, Fig. 1). 

Die vier ersten Ruder sind nach vorn gewendet, etwa so lang als das Segment, dem 
sie angeboren; am Ende ihres oberen Randes steht eine schlanke kegelförmige Lippe, unter 
der die wenigen Borsten austreten. Diese sind hellgelbbraun, zusammengesetzt: der dünne Schaft 
läuft mit einem wenig hakenförmig gekrümmten, 0,06 mm langen Endglied aus, das mit einfachem 
gedeckten Zahn endet, die Deckplatte ist über den Endzahn hinaus verlängert; vereinzelt stehen 
daneben feine einfache Capillarborsten (Taf. X, Fig. 7). Der schlank kegelförmige Rückencirrus 
entspringt etwa auf der halben Länge des Ruders, der gleichgestaltete Bauchcirrus an dessen 
Basis: beide reichen so weit wie die Ruderlippe hinaus (Taf. X, big. 4). 

An den folgenden Segmenten verkürzt sich das Ruder (Taf. X, Fig. 5) allmählich zu 
einem niedrigen Höcker und damit schwindet die Lippe; der Rückencirrus nimmt neben der 
großen Kieme ab, erhält sich aber an allen Segmenten als ein schlankes Eädchen, an dessen 
Basis ein Höcker — Kiemenrudiment? — steht. An Stelle des faden- oder kegelförmigen 
Bauehcirrus tritt ein querer Wulst, der in der hinteren Körperstrecke sich verflacht. Das Borsten¬ 
bündel besteht aus wenig vorragenden gelblichen schwach gesäumten Capillarborsten, zu denen 
in den hinteren Segmenten glashelle Meißelborsten mit wenig breiter Endplatte treten (Taf. X, 
big. 8). Dazu gehören bis zu vier Stütznadeln, die in den vorderen Rudern einfach zugespitzt 
sind, in den hinteren zwei nadelförmig zugespitzte und zwei, die mit starkem gedeckten Doppel¬ 
haken endigen (Taf. X, Fig. 9). — Ein ansehnliches Bündel feiner einfacher Capillarborsten liegt 
eingeschlossen unter der Basis des Riickencirrus und erstreckt sich weit in den Schaft der Kieme 
hinein: an den kiemenlosen Rudern ist es sehr viel kleiner und auf die Basis des Riickencirrus 
beschränkt. 

Die Kiemen treten am 5. Ruder gleich in voller Entwicklung auf, sie erreichen nach 
vorn gelegt den Kopflappen nicht, die vorderen 24 decken die Rückenfläche völlig, weiterhin 
nehmen sie an Größe ab. Die ausgebildete Kieme hat die Länge von etwa fünf Segmenten; 
ihr dicker kegelförmig verdünnter Stamm trägt in spiraler aufsteigender Reihe die schlanken 
Kiemenfäden, deren Länge das Drei- bis Vierfache der Dicke des Stammes erreicht: die Fäden 
stehen an der basalen Strecke des Schaftes weitläufig, rücken gegen dessen Spitze zu eng 
aneinander und bilden dann einen großen Busch. — Auch die letzten Kiemen sind noch, wenn 
auch wenig, länger als der Riickencirrus, mehrfädig. 

Der oben erwähnte braun«* Pigmentfleck wird von Pigmentzellen gebildet, die auf einer 
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kleinen Erhöhung' stehen, deren Kuppe nicht pigmentiert ist, daher erscheint diese bei stärkerer 
Vergrößerung helllarbig. 1 )as Gebilde macht den Eindruck eines Sinnesorganes, und erinnert 
in seiner Erscheinung an die Hanchorgane des Halolo (Taf. X, lüg. 6). 

Das Analsegment trägt unter der dorsalwärts gewendeten Afteröffnung vier schlanke, an 
Länge wenig verschiedene Aftercirren. 

Die 2 mm langen Oberkiefer (Taf. X, lüg. io) sind im allgemeinen hell hornbraun mit 
dunkleren Rändern und Zähnen: ihre zusammenhängenden Träger sind wenig länger als breit, 
in der hinteren Hälfte schwach gerundet erweitert, hinten mit zwei voneinander getrennten 
Spitzen; die Zangen sind mäßig schlank; der linke Zahn hat 7, der rechte S, die unpaare Platte 
9 Zähne. Heide Sägeplatten haben je eine große dunkelfarbige Kappe, die linke 7, die rechte 
9 Zähne. Im Unterkiefer hängen die nach hinten etwas erweiterten Stäbe nur vorn mit kurzer 
Symphyse zusammen, hier sind sie am Randteile bräunlich gefärbt und tragen einen kleinen 
schwarzen, kommaförmigen Strich; die äußere Ecke des Hinterrandes ist zackenförmig aus¬ 
gezogen. Die kalkigen emailleweißen Schneidest Licke sind nach außen stark ausgezogen, ohne 
besondere Randzähne (Taf. X, lüg. 1 1). 

Die Tiere bewohnen dickwandige Schlammröhren, deren Innenwand eine weiße dünne 
Membran ist. 

Fundort: Vald.-Stat. 108. 35° 19' S., 20 0 1 5' O. 126 m. Auf der Agulhas-Rank. 

Diopatra paucibranchis n. sp. 

Taf. X, Fig. 12—16; Taf. XI, big. 1—6. 

Ein langer schlanker Wurm, dessen hintere Körperstrecke fehlt, ist 90 mm lang, gleich¬ 
mäßig fast 2 mm breit und hat 120 Segmente; fast drehrund, gelblich weiß, glänzend und 
schwach irisierend; während am Kopfende die Fühler weit vorragen, springen die Ruder und 
ihre Anhänge nur wenig vor (Taf. X. l'ig. 1 2). 

Der gerundete und dorsal gewölbte Kopflappen ist breiter als lang', kürzer als das Buccal- 
segment (Taf. X, Fig. 13). Von den Scheitelfühlern stehen die drei mittleren auf seiner halben 
Länge in einer schwach konkaven Linie nahe beisammen, die beiden äußeren vor den mittleren; 
alle tragen auf langen quer geringelten Wurzelgliedern schlanke glatte Endfäden; die mittleren 
sind die längsten, erheblich länger als der unpaare und die äußeren; während jene so lang als 
die ersten 8 Segmente sind, sind der unpaare und die äußeren nur so lang als die drei ersten 
Segmente: die ungleiche Länge betrifft die Wurzelglieder und die Endfäden, das Wurzelglied 
der mittleren Fühler ist länger, die der anderen so lang als der Kopflappen. - Die nach 
abwärts gerichteten Stirnfühler sind bimförmig, kürzer als die äußeren Wurzelglieder. Die 
die ventrale Kopflappenfläche deckenden großen Palpen sind dick eiförmig mit wenig abgesetzter 
Spitze (Taf. X, lüg. 14). — Pigmentierte Augen fehlen. Hinter dem mittleren Fühler steht 
jederseits vor dem Vorderrande des ersten Segmentes eine Grube (Nackenorgan). 

Die Segmente sind auf der Rücken- und Hauchfläche durch feine wenig tiefe Furchen, 
die in der hinteren Körperstrecke fast verloschen, voneinander getrennt, am Seitenumfang in 
der vorderen Körperstrecke durch tiefe Einschnitte zwischen den hintereinander folgenden Ruder- 
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basen scharf gesondert: mit der an den hinteren Segmenten erfolgenden Abnahme der Ruder 
geht hier auch diese Segmentierung- zurück. 

Die drei ersten Segmente sind doppelt so breit als lang, die folgenden werden etwas 
kürzer, so daß sie etwa dreimal so breit als lang sind; dieses Verhältnis besteht in der ganzen, 
von mir gesehenen Körperlänge. 

Am ersten, fast drehrunden Segment ist der dorsale Vorderrand in der Mitte nach vorn 
erweitert, der den Mundeingang begrenzende Vorderrand in der Mitte tief herzförmig ein¬ 
geschnitten (Taf. X, big. 13. 14). 

Die einfachen Fühlercirren, die auf dem Seitenteile der Rückenfläche hinter dem Vorder¬ 
rande entspringen, sind kurz kegelförmig, kürzer als das Segment, dem sie angehören und 
reichen nach vorn bis an die Basis der mittleren Scheitelfühler. 

Die Ruder der beiden nächsten Segmente sind schlanker als die der folgenden und 
tragen eine kegelförmige abgeplattete Lippe auf der oberen Ecke ihres hinteren Umfanges, die 
etwa so lang als der Borstenhöcker ist; damit erreicht das Ruder etwa die Länge seines Seg¬ 
mentes und reicht mit seiner Richtung nach vorn fast auf die halbe Länge des vorangehenden 
Segmentes. Vor der Lippe treten wenige (6—9) Borsten aus, neben einer einfachen Stütznadel. 
Diese Borsten tragen auf dem Schafte, der gegen das Ende hin gebogen ist, ein schwach 
abgesetztes Endglied, das mit gedecktem stumpfen Ende ausläuft: die deckende Scheide ist in eine 
Spitze ausgezogen, doch ist das vielleicht eine, mit dem Alter fortfallende Bildung (Taf. XI, Big. 2). 

Ueber der Basis des Ruders steht ein schlank bimförmiger Riickencirrus, der wie der 
unter der Ruderbasis entspringende mehr kegelförmige Bauchcirrus etwas weiter oder so weit 
wie die Ruderlippe hinausragt. Am dritten Ruder beginnt mit Verdickung des Borstenhöckers, 
Rückbildung der Lippe und Verkürzung der Cirren der Uebergang zu der Ruderform der 
weiterhin folgenden Segmente. Hier ist der Borstenhöcker dick und kurz, die Lippe fehlt, in 
der hinteren Körperstreeke wird der Höcker ganz niedrig (Taf. X, Fig. 9. 10. 11). Seine Borsten 
sind verhältnismäßig kurz: eapillare schwach gesäumte, die in den vorderen Rudern breiter als 
in den hinteren Rudern sind, und in den mittleren und hinteren Rudern helle meißelförmige, 
mit schmaler Endplatte, die in den hinteren Rudern an Breite zunimmt (Taf. XI, Fig. 6): daneben 
4—5 braune Stütznadeln, von denen in den hinteren Rudern zwei mit einem gedeckten Doppel¬ 
haken auslaufen. Im dritten Ruder stehen daneben noch einige der Borsten, die den beiden 
ersten Rudern zukommen. — Der Riickencirrus ragt anfangs als ein bimförmiges Blatt weit 
über den Borstenhöcker hinaus, wird mit dem Auftreten der Kieme schmaler und besteht an 
den hinteren Rudern als ein kleines Rädchen. An den vorderen Segmenten habe ich in der 
Basis der Rückencirren ein eingeschlossenes Bündel einfacher Capillarborsten gesehen. Die 
Bauchcirren werden vom 4. Ruder ab zu rasch anwachsenden großen queren Polstern; etwa 
vom 35. Ruder ab verringert sich ihre Ausdehnung, vom 40. Ruder ab sind es geringe Leisten 
und weiterhin schwinden sie ganz. 

Die Kiemen standen vom 17. bis zum 37. Ruder: anfänglich zweifädig, wachsen sie zu 
kammförmigen Kiemen aus mit vier schlanken, dicht aneinander stehenden Fäden, die am Seiten¬ 
umfange des Segmentes bis an dessen Rückenfläche, nicht aber auf diese hinaufreichen. 

Die Stücke des 1,5 mm langen Oberkiefers (Taf. X, Fig. 15) sind hellhornbraun mit 
dunkleren Rändern; die Träger so lang als breit, hinten mit zwei Spitzen auseinanderweichend, 
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die Seitenränder gerundet erweitert, vor dem Yorderrandc eingezogen ; die Zangen schlank; der 
linke Zahn mit 6 Sägezähnen, von denen der vorderste hakenförmig, von den folgenden etwas 
gesondert, vorspringt; der rechte Zahn mit 8, der unpaare mit 9 Sägezähnen; die paarigen 
Sägeplatten sind mit dunkler Kappe versehen, haben rechts 5, links 7 Zähne; jederseits daneben 
eine kleine Platte mit einem Zahn. 

Der Unterkiefer war zerbrochen, ließ aber die getrennten, hinten divergierenden, hell¬ 
farbigen Stäbe erkennen, die beim Uebergang zum fehlenden Schneidestück einen dunklen, vorn 
verbreiterten Streif tragen (Taf. X, big. 16). 

Die vom Wurme bewohnte Röhre ist grade gestreckt und hat eine dicke, aus dunklem 
Schlamm gebildete Wand. 

I 7 lindort: Yald.-Stat. 152. 68° 16' S., 58° 40'O. (17.XII.) 4636 m. —0,5° C. Blauer 
Schlick. — Antarktisches Gebiet. 


Onnphis tubicola (O. F. Müll.). 

Syn.: Ehlers, Borstenwürmer. 1868 p. 297. Vgl. auch de Saint Joseph, Annel. polych. des cotes de France. Ann. 

sc. nat. Zool. Ser. VIII T. V p. 241; und H. Augener, Westindische Polychaeten. Bull. Mus. Compar. Zoolog. 

Vol. XLIII 1906 pg. 135. 

Von keiner anderen Polychäten-Art weist die Ausbeute der deutschen Tiefsee-Expedition 
eine so große Zahl weit auseinander liegender Fundorte nach, als von der Onuphis tubicola 
(O. F. Mull.). Zum Teil mag dazu die eigenartige, nicht festsitzende Röhre mit der sehr 
widerstandsfähigen Wandung, die dem Sammler auffallend entgegentritt, die Veranlassung sein, 
ln der Horizontalverbreitung ergibt sich dann aber das gewiß nicht zufällige Fehlen dieser Art 
in der Sammlung aus dem notialen und antarktischen Bezirk: das korrespondiert mit dem 
Pehlen im arktischen Kreise. Die Art erweist sich ferner als Bewohner der Tiefsee und ist bis 
zu 2480 m tief gefunden; damit erscheint sie als Bewohner des kühleren Wassers und als 
solche steigt sie im borealen Gebiet bis an die Littoralzone. 

Ist die Größe der Tiere ein Zeichen für das Optimum der Existenzbedingungen, unter 

denen sie diese erreichen, so ist ein solches für die Ounphis tubiculo O. F. Mull, in der Tiefe 

gegeben: ungewöhnlich große Tiere sind hier neben mittelgroßen gefunden; so von den Stationen 
32. 2480 m — 110. 564 m — 185. 614 m — 186. 903 m — 270. 1840 m — 271. 1469 m. 

Von der Station 271 im Golf von Aden (1469 m) fand sich eine Röhre von 36,5 cm 
Länge und eine andere von 32,5 cm Länge, die erste enthielt ein 185 mm langes Tier, die 
zweite ein solches von 213 mm. — Mit der Größe der Tiere wächst die Zahl ihrer Segmente, 
doch nicht immer im gleichen Verhältnis. Ich fand 
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Ungleich ist die Zahl der vorderen kiemenlosen Ruder: bei dem Tiere von 213 mm 
Länge und 285 Segmenten stand die erste Kieme am 15. Ruder, bei dem 185 mm langen 
Tiere von 217 Segmenten am 20. Ruder. Bei kleineren Tieren aus dem Nordmeere findet 
sich die erste Kieme am 24. Ruder. Danach nimmt mit wachsender Körpergröße die Zahl der 
vorderen kiemenlosen Ruder ab. 

Die aus der Tiefe gehobenen größeren Stücke sind vereinzelt vorhanden im Gegensatz 
zu dem Befunde von Station 25 (Seine-Bank), in dem zahlreiche kleinere Tiere vorhanden waren, 
in Uebereinstimmung mit der Angabe Rulles, 1 ) daß im Golf von Gascogne auf der Expedition 
des Caudan diese Tiere auf den Stationen 17. 18. 20 in einer Tiefe von 180—250 m Tiefe 
sich zahlreich fanden. 

Die von der Station 101 und 104 verzeichneten schlecht erhaltenen Tiere waren klein, 
bei dem am besten erhaltenen Tiere von 19 mm Länge und 1 mm Breite zählte ich — bei 
nicht völlig erhaltenem Hinterende — bis 73 Segmente. Diesen Tieren fehlten die Kiemen, sie 
wären nach meiner früheren Auffassung als Omiphis (Paromtphis) gracilis zu bezeichnen. Ich 
halte aber jetzt, wie Ata jener, solche Formen für Jugendformen der Omiphis tuhicola (ü. F. 
Müll.) und zweifle an der Berechtigung der von mir aufgestellten Untergattung Paromiphis , 
wenn nicht sicher erwachsene kiemenlose Tiere dieser Beschaffenheit nachgewiesen werden. 

Für das erwähnte, als junge Omiphis tuhicola angesprochene Tier war eine Besonderheit darin 
gegeben, daß die durchscheinende hornartige Röhre, in der es saß, nicht grade gestreckt, sondern 
in der hinteren Strecke etwas geschlängelt war. Danach wäre es möglich, daß diese Tiere 
einer anderen, zur Zeit nicht genauer zu bestimmenden Art angehören. 

Fundorte: Yald.-Stat. 25. 33" 43 / N., 14° 20' \Y. „Korallen“-Sand. Seine-Bank. — 

Stat. 28. 26° 19' N., 14° 43' W. 146 m. Grünsand. Kap Bogador. — Stat. 31 26" 5' N., 

15 0 18' \Y. 489 m. ii,2° C. Pteropoden-Schlamm. Außenrand des afrikanischen Festland¬ 

sockels. — Stat. 32. 24" 43'X., 17" i' \Y. 2480 m. 3,5" C. Globigerinen-Schlamm. Außen¬ 
rand des afrikanischen Festlandsockels. — Stat. 101. 33" 50' S., 25" 48' O. (22 Fad.) Mollusken- 
Schalen. Algoa-Bai. — Stat. 104. 35° 16' S„ 22" 26' O. 155 m. Mollusken-Schalen. Im 

Agulhas-Strom. — Stat. 1 10. 35 0 39' S., 18° 32' O. 564 m. 5,7" C. Grüner Schlick. Außer¬ 
halb der Agulhas-Bank. — Stat. 185. 3" 41'S„ ioo° 59'O. 614 m. 8,7° C. Blauer Schlick. 

Indischer Ocean nahe Sumatra. — Stat. 186. 3" 22'S„ 101 0 n'O. 903 m. 6,6° G. Ptero- 

poden-Schalen u. a. Binnenmeer \<>n \V. -Sumatra. — Stat. 190. o° 58'S., 99° 43'O. 1280 m. 
5,9" C. Vulkanischer fester Schlick. Binnenmeer von W.-Sumatra. — St. 199. o° 15' S., 98" 4' O. 
470 m. 10,3° C. Fester Schlick. Im Nias Sücl-Kanal. — Stat. 203. r 0 47*^ X T ., 96° 58' O. 
660 m. 9,1" C. Pteropoden-Schlamm. 15 Sm. östlich von Bangkam. — Stat. 245. 5" 27'S„ 
39" 18' (). 463 m. io 1 - 1 C. Globigerinen-Schlamm. Im Zanzibar-Kanal. — Stat. 270. 13 0 r' X„ 
47° 10'O. 1840 m. 3,7° C, Globigerinen-Schlamm. Im Golf von Aden. — Stat. 271. 13° 2' K„ 

46" 41'O. 1469 m. 6,1" C. Globigerinen-Schlamm. Im Golf von Aden. 

W eitere Verbreitung: Atlantisch-boreal. — Mediterran. — W T estindien, Japan (McLvrosn, 
Challenger). Varietäten: Küste von Bucnos-Ayres (McTxtosii, Challenger) var. longibnmchiatn 
Neu-Seeland (McIntosh, Challenger) var. pafttmsis: Torres-Straße (McIntosii, Challenger). 

l i R. Koeiiler, Resultats scientif. de la Campagne de „Caudan“ Paris. 1896 p. 445. 
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Hunicc austra/is ( ) tfg . 

Quatrkfaoks, Histoire des Annelcs. ! 1X65 p. 321. 

Grube, Bemerkungen über Anneliden des Pariser Museum. Arch. f. Naturg. I 1X70 p. 204. AnmilaUi Scinperiuna. 
18781». 151. 

Üh11 rs. Neuseeländische Anneliden. 1904 pg. 30. 

Eunice paucibranchis Grube, Bericht schles. Gesellsch. 1X66 pg. 64. Das. 1X77 p. 50. 

Die Bestimmung ist nicht ganz sicher, da die wenigen Würmer, denen ich diesen Namen 
gebe, nur in Bruchstücken Vorlagen. Doch läßt die Gestaltung der vorderen Strecken, so wie 
der Mangel der Kiemen an den hinteren Körperstrecken die Benennung- gerechtfertigt erscheinen. 

Bei einem Tiere aus der 1 rancis-Bucht lag ein Bruchstück einer dickwandigen Schlamm¬ 
röhre mit eingekitteten scherbenartigen Fremdkörpern, ähnlich einer I)iopatra- Röhre: ich bin 
aber zweifelhaft, ob die Röhre zu dem Tiere gehört. 

Fundort: Vald.-Stat. 100. 34° 8 y S., 24° 59'O. Molluskcn-Schalen u. a. Francis-Bucht. 

— Yald.-Stat. 106. 35° 26' S., 20 0 56' O. Molluskcn-Schalen 11. a. Agulhas-Bank. 

\Yei t e r e Yer b r ei t un g: French-Bass. Neu-Seeland (Ouatrkfaui s, Eiilkrs). Samoa 
(Grcbe). 


Eunice cocciuca Gr. 

Grube, Annulata Semperiana. 1X78 p. 153 T. IX Fig. 1. 

Cyrill Crossland, The marine fauna of Zanzibar and british East Africa. — The Polvchaeta 111 . Proceed. Zool. 

Soc. London. 1904 Vol. I pg. 207 PI. XX fig. b. 7. 

Yon dieser Art habe ich nur zerbrochene Exemplare vor mir g-ehabt, deren Größe und 
Segmentzahl ich nur schätzungsweise angeben kann, indem ich an einem \'orderstücke Länge 
und Segmentzahl bis zum letzten kiementragenden Segment, an einem hinteren Stücke die Länge 
und die Segmentzahl der kiemenlosen hinteren Körperstrecke bestimmte: das ergab 364 Seg¬ 
mente bei einer Länge von 21,8 cm. Die größte Körperbreite tritt etwa am 15. Segment auf 
und erhält sich nach hinten so weit, wie die größte Kiemenausbildung besteht; sie beträgt 
9 mm: nach vorn sinkt sie im Bereich des Kopflappens bis auf 4 mm, nach hinten allmählich 
bis auf 2 mm, die Breite des Aftersegmentes. Die Rückenfläche ist hoch gewölbt, die Bauch¬ 
fläche eben. Die Gliederung ist im allgemeinen kurz: die Segmente der vorderen Körperstrecke 
sind 22 mal breiter als lang, mit der Abnahme der Körperbreite ändert sich das Yerhältnis 
derart, daß die hinteren Segmente viermal breiter als lang sind. Die Grundfarbe des Körpers 
ist dunkelbraun, bald mehr bald minder kupfrig irisierend: überall stehen auf ihr in gleichmäßiger 
Yerteilung kleine runde weißliche Flecken; in auffallender Weise sind die Spitzen aller Fühler, 
Fühlercirren und Cirren weiß gefärbt. 

Der Kopflappen ist kürzer als das erste Buccalsegment, sein Yorderrand durch die ein¬ 
fachen ungeteilten Palpen in der Mitte tief eingeschnitten. Die fünf kurzen dicken ungegliederten 
Fühler stehen auf niedrigen Grundgliedern, die die Farbe des Körpers haben, während die 
Fühler selbst hellfarbiger und nicht glänzend, an der Spitze weiß sind: die äußeren Fühler sind 
etwas kürzer als die fast gleichlangen mittleren und der unpaare. Alle ragen wenig über den 
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Kopflappen hinaus, die längsten nach hinten gelegt bis an den Yorderrand des ersten ruder- 
tragenden Segmentes. 1 ) 

Die beiden Buccalsegmente sind ringsum durch eine Furche voneinander getrennt, das 
erste viermal länger als das zweite, dieses etwa so lang oder kürzer als die nächsten ruder¬ 
tragenden Segmente. An seinem \ orderrande stehen, ohne Wurzelglied, die dicken ungegliederten 
Fühlercirren, die nach vorn gelegt, wenig über den Yorderrand des ersten Buccalsegmentes, nach 
hinten bis an den Yorderrand des vierten rudertragenden Segmentes reichen. 

Yon den rudertragenden Segmenten besitzen das erste und zweite einen rudimentären 
Borstenhücker, einen mit dem der folgenden Ruder übereinstimmenden kurzen und dicken Rücken¬ 
cirrus und einen kegelförmigen Bauchcirrus, der länger als der Borstenhöcker ist. 

O t'i o 

An den folgenden Segmenten nimmt dieser an Größe zu, bleibt aber immer ein kurzer 
dicker Kegel mit niedriger Endlippe. Sein oberes Borstenbündel besteht aus zahlreichen hell¬ 
gelben schwach gesäumten langen einfachen Borsten und wenigen glashellen Meißelborsten; dazu 
gehören in dem vorderen Ruder eine, weiterhin zwei und drei schwarze grade Stütznadeln, 
deren Enden in den hinteren Rudern hellfarbig sind. — Das untere Borstenbündel enthält zahl¬ 
reiche gelbe zusammengesetzte Borsten mit schraffiertem Gelenkstück, die Endglieder haben 
einen starken Doppelzahn und ein fein schraffiertes Deckblatt; ihre Länge betrug 0,078 mm: 
die dazu gehörende Stütznadel hat in den mittleren und hinteren Segmenten einen terminalen 
1 )oppelhaken. —■ Der Rückencirrus ist an den vorderen Rudern ein kurzer dicker ungegliederter 
Faden, der über den Borstenhöcker hinausragt: an den kiementragenden Rudern verkürzt er 
sich zu einem Kegel, der wenig weiter oder kaum so weit als der Borstenhöcker vorragt, und 
diese Bildung bleibt ihm auch an den kiemenlosen Rudern. Der Bauchcirrus ist an den vorderen 
Rudern ein kurzer Kegel: mit dem Auftreten der Kieme wird seine basale Strecke zu einem 
großen queren Polster, das mit kleiner Spitze ausläuft. An den hinteren kiemenlosen Rudern 
tritt das Polster zurück und der Cirrus ist ein kleines kegelförmiges Fädchen. 

Die erste Kieme, ein kleiner Kamm von der Länge des Rückencirrus, steht am 9. Ruder, 
die letzte Kieme am 149. Ruder. Die ausgebildete Kieme ist kammförmig, mit schlanken, wenig 
an Länge verschiedenen Fäden, die länger als der Stamm sind. Diese Kieme ist sehr viel länger 
als der kurze Rückencirrus, und reicht in der größten Entwicklung bis auf die 1 lohe der Rücken¬ 
fläche, erreicht deren Mittellinie aber nicht. Die erste Kieme hat 4 und 6 Fäden, deren Zahl 
wächst an den folgenden Kiemen rasch, als höchste Zahl fand ich 14 baden; die Abnahme der 
Zahl der Kiemenfäden an den hinteren Rudern erfolgt langsamer: die letzten 12 Kiemen waren 
einfädig, die voraufgehenden zweifädig. 

Das Aftersegment ist kegelförmig, wenig länger als das voranstehende, längsgefurcht: 
es trägt unter der Afteröffnung ein Paar von Aftercirren, die etwas länger als das Segment 
und schwach keulenförmig sind. 

Der Oberkiefer ist schwarz, nur an einzelen Zahnspitzen schwach weiß überlaufen: die 
Träger so breit als lang, halb so lang' als die Zangen, die Hügelfortsätze mäßig breit; die 
Zangen wiejmeist, die beiden Zähne, mit je 5 Sägezähnen, die 11 npaare Sägcplatte mit 6 Zähnen, 
die paarigen kappen förmigen rechts mit 8, links mit medialer zahnloser Schneide, lateralwärts 

Fühler und Cirren erschienen /.um Feil stark abgeplattet: doch könnte das auf einen hinflull bei der Konservierung 

zurückgehen. 
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mit 4 Zähnen: jederseits eine große einzähnige I > hitt(\ lm schwarzen Unterkiefer ist die Symphyse 
kurz: die schlanken dreieckig auslaufenden Stäbe divergieren stark: die Schneideplatte hat einen 
nur schmalen, emailleweisen zahnlosen Rand. - lm Eingänge des Kiefersackes ist die dorsale 
Wand mit verdickter brauner Cuticula bekleidet. 

Fundort: Mahe-Seychellen: aus Korallen. 7. Hl. 1899. 

Weitere Verbreitung: Maldiven, Seychellen, Zanzibar (Crosseam)), Singapore (Grebe). 
Die untersuchten Tiere stimmen mit den Angaben von Cvkill Ckosslaxd insbesondere 
auch darin überein, daß auch er für die von den Seychellen stammenden Stücke das Auftreten 
der ersten Kiemen am 9. Kuder und die weiße Färbung der Spitzen der Fühler und Cirren 
angibt. Das kennzeichnet vielleicht eine lokale Varietät. 

Iiunice afra Peters. 

Syn.: Ehlers, Zur Kenntnis der ostafrikanischen Borstenwürmer. Nachr. K. Ges. d. \V. Göttingen. Math. phys. KI. 1S97. 

l : undort: Vald.-Stat. 224. Diego Garcia. — \ 7 ald.-Stat. 233. Mahe-Seychellen. 
Weitere Verbreitung: Zanzibar. - Kotes Meer (Grebe). 

Eunice vittata (d. Ch.). 

Syn.: de Saint Joseph, Annel. polych. des cotes de France. Ann. sc. nat. Ser. VIII. Zoolog. T. V 1S9S p. 272. 

Fu n d or t: Vakl.-Stat. 37. 16" 14' N„ 2 2°3S'\V. 1694 m. 3,9° C. Pteropoden-Schlamm. 

lm Nordosten von Bona-Vista, Kap Verden. — Vald.-Stat. 7 1. 6"i8 / N., i2 0 2o / \V. 44 m. 

Foraminiferen u. a. Kongo-Mündung. 

Weitere Verbreitung: Mittelmeer: atlantisch - französische Küsten. Guemsey. 
Bermudas. - Baß-Straße fMcLvrosn, Challenger). 


Eunice atlautica Khg. 

Kinrerg, Annulata nova. Oefvers. K. Vet.-Akad. Förh. 1864 Nr. 10 pg. 563. Freg. Eugenies Resa. Zoologi. 
Annulater. Tafl. XVI fig. 18. 

Taf. XIf, Fig. 1—3. 

Ein in mehreren offenbar zusammengehörigen Stücken vorliegender Wurm stimmt mit 
der kurzen Beschreibung^ und den Abbildungen KinberUs bis auf geringfügige Abweichungen 
überein, und zwar mit der von Kinbero als „varZ erwähnten Form, die eine geringere Kiemen¬ 
entwicklung besitzt als die Hauptform. 

Die langen schlank gegliederten Fühler auf dem zwei große braune Augen tragenden 
Kopflappen, die langen ungegliederten Fühlercirren, das Fehlen der kammförmigen Kiemen an 
den beiden ersten Kudern und in der hinteren Körperstrecke sind charakteristische Kennzeichen. 
Bei dem untersuchten, etwa 30 mm langen und nicht ganz 2 mm breiten, aus 11 2 rudertragenden 
Segmenten Zusammengesetzen Wurme waren die Kiemen vom 3. bis zum 35. Kuder vorhanden, 
die Zahl ihrer Fäden stieg nicht über vier, sie waren länger als die ungegliederten Rückencirren: 
der in der Basis verdickte Bauchcirrus hat eine fast fadenförmig verlängerte stumpfe Endstrecke, 
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stärker ausgebildet, als es in der Kinberg sehen Figur heraustritt (Taf. Xll, lag. 4. 5). Die End¬ 
glieder der zusammengesetzten Borsten (Taf. XI h Eig. 6) sind etwas schlanker als Kinberg es 
abbildet. ln der hinteren Körperstrecke findet sich über der Ruderbasis ein bräunlicher 
Bigmentfleck. Am Aftersegment standen zwei kurze Aftercirren: das Segment war aber 
beschädigt, und damit waren vielleicht zwei andere fortgefallen. 

Der Oberkiefer (Taf. Xll, Fig. 7a) ist licht hornbraun, nur an den Endstrecken der 
Zangen und auf der Fläche der Sägeplatten und einzelen Randteilen dunkler überlaufen; die 
Träger haben breite Flügel fortsät ze, die Zangen sind schlank, der linke Zahn hat 7, der rechte 
8 Zahneinschnitte, der unpaare 7; eine große Sägeplatte jederseits hat einen mit Zahneinschnitten 
versehenen Rand, an sie schließt sich eine plattenartig verdickte Auskleidung der Kiefernische, 
deren Rand dadurch wie mit einer Schneide vortritt. — Der Unterkiefer (Taf. Xll, Fig. 7b) ist 
kalkig weiß: seine beiden Halftern stoßen nur in kurzer, bräunlich gefärbter Symphyse zusammen: 
die graden, weit getrennten Stäbe sind parallel: die Endplatte hat eine unregelmäßig gebuchtete 
Schneide und auf der Fläche parallel und nahe der Symphyse einen bräunlichen Strich. 

Das Tier saß zum Teil in einer ganz dünnwandigen, unregelmäßig mit verstreuten Fremd¬ 
körpern besetzten Rohre. 

Fundort: Yald.-Stat. 167. 37° 47'" S., 77° 33 / O. 496 m. io,6° C. 1,9 Sin. ab Neu- 

Amsterdam. 

\Yeitere Verbreitung: Praya bei Rio Janeiro, Mündung des La Plata (Kinberg). 

Eunice saviguyi Gr. 

CiRunE, Annulata Semperiana. St. Petcrsbourg 1S78 }>g. 150. 

Taf. XI, Fig. 7—13. 

Der gleichmäßig gelbbraune schwach irisierende, auf der Oberfläche hochgewölbte Wurm 
hatte bei einem am Hinterende zwar verletzten, doch vermutlich nicht viel verkürzten Körper 
von 50 mm Länge 86 rudertragende Segmente, und war mit Ausnahme einer nur kurzen vorderen 
und etwas längeren hinteren, wenig \erschmälerten Strecke ohne Ruder 2,5 mm breit: Ruder 
und Kürperanhänge treten deutlich hervor (Taf. XI, Fig. 7). 

Der Kopflappen, etwa von der Länge des ersten ßuccalsegmentes, hat einen tief ein¬ 
geschnittenen Yorderrand, seine fünf auf einem Halbkreis stehenden Fühler sind schlank, der 
11 npaare reicht nach hinten gelegt bis an das 8., die mittleren bis an das 6., die äußeren bis 
an das 2. Segment: der unpaare und die mittleren sind undeutlich gegliedert, die äußeren gegen 
das Fäule deutlich, die letzten Glieder kurz und scharf voneinander abgesetzt. Die Palpen haben 
ungeteilte Oberfläche. — Hinter dem Ursprung des äußeren Fühlers steht je ein schwarzes Auge 
(Taf. XI, Fig. 8). 

Die beiden Buccalsegmente zusammen sind nicht ganz so lang als die drei ersten ruder¬ 
tragenden zusammen: ihre Trennungsfurche geht ringsum, das zweite ist kaum halb so lang als 
das erste: die beiden hart am Yorderrande des zweiten ßuccalsegmentes stehenden Fühlercirren 
reichen nach vorn gelegt auf dem Kopflappen bis an den Ursprung des mittleren luihler, sie 
sind schlank, ganz undeutlich gegliedert. 
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Die rudertragenden Segmente halben in der ganzen Fänge des Körpers fast gleiche 
Größenverhältnisse, sind 4 —5 mal breiter als lang. 

Am ersten Ruder ist der Borsten höckor unentwickelt, die Ul kt und unter ihm stehenden 
Cirren sind schlank, der Riiekeneirrus rtwas länger als der Bauchcirrus. Die folgenden Ruder 
(Taf. XI, Fig. 9 — 1 1) haben einen stumpfen Borstenhöcker ohne besondere Lippenbildung, der 
nicht mehr als die Lamm des Segmentes hervortritt. Das Borstenbündel enthält dorsale rapillare, 
ganz schwach gesäumte Borsten, an denen man bei starker Vergrößerung (Hierschraffierung und 
Härchen erkennt, daneben von den mittleren Segmenten an einzelne schlanke Meißelborsten; 
außerdem ventral davon zahlreiche kürzere und dickere gelbliche zusammengesetzte Borsten, 
deren 0,063 mm lange Endglieder innen starken gedeckten Doppelendhaken tragen: das \er- 
breiterte Schäftende ist schräg schraffiert (Taf. XI, Fig. 12). Die vorderen Ruder haben zwei 
dicke braungelbe grade Stütznadeln, zu denen in den mittleren und hinteren Rudern eine zu 
den ventralen Borsten gehörende, schräg gestellte Stütznadel mit doppelzahnigem Endhaken kommt. 

Die Rückencirren sind schlanke 1 aden, deren Länge an den vorderen Rudern etwa einem 
Drittel der Segment breite gleich kommt, mit dem Auftreten der Kiemen werden sie etwas kürzer: 
die der vorderen Segmente zeigten in einem Falle eine schwache Gliederung oder Ringelung. — 
An ihrer Basis steht am \entralen Umfange ein kleiner Höcker, der den Eindruck eines Sinnes¬ 
hügels macht. — ln der Basis des Riiekeneirrus liegt ein kleines Borstenbündel. 

Die Bauchcirren ragen über den Borstenhöcker hinaus als schlanke Fäden, die im Basal¬ 
teile verdickt sind. 

Die Kiemen treten am 3. oder 4. Ruder zuerst auf, und stellen an den folgenden 
33—3j Rudern: an den vorderen 9 Rudern sind es einfache Fäden, die wenig kürzer als 
der Riiekeneirrus sind, von dessen Wurzel sie entspringen; an den folgenden Rudern werden sie 
rasch vielfädig kammförmig, und haben in größter Ausbildung 6 7 fast gleichlange Fäden; 
deren Zahl sinkt nach hinten: die letzte Kieme war dreifädig. 

An einem Tiere habe ich zwei lange ungegliederte Aftercirren gefunden. 

Die Stücke des Oberkiefers (Taf. XI, big. 13 a} sind hell hornbraun mit dunklen Rändern, 
einzelne Zähne an der Spitze schwach emailleweiß, Träger und Zangen schmal und schlank, 
Zähne links mit 7, rechts mit 6 Sägezähnen, unpaare Platte, vor der vorderen Hälfte des Zahnes 
liegend, mit 7 Zähnen, die kappenförmigen Sägeplatten links mit 7, rechts mit 6 Zähnen, jeder- 
seits daneben eine größere und kleinere Platte. — Die schlanken Stäbe des L nterkiefers sind 
nur mit kurzer Symphyse verbunden, weichen divergent auseinander, ihre Häche ist am Außen¬ 
rande bräunlich gefärbt: die weißen Schneidestücke haben stumpfzähnigen Vorderrand (Taf. XI. 
Fig. 13 b). 

Fundort: Vald.-Stat. 103. 35° 10' S., 23° 2' (). 500111. 7,8" C Im Agulhas-Strom. 

Weitere Verbreitung: Philippinen (Gruse). 

In der kleinen Gruppe von Eunice- Arten, bei denen das \ orkommen von Kiemen auf 
eine kurze vordere Strecke des Körpers beschränkt ist, sind, bei großer Uebereinstimmung des 
Gesamthabitus, Unterschiede nach der Bildung der Fühler und Cirren, ob einfach oder stark, 
gegliedert, besonders nach der Stellung und Form der ersten Kieme und der zunächst folgenden 
herauszustellen: dazu kommen die, nicht von allen beschriebenen Arten bekannten, Verhältnisse 
des Kieferapparates. Inwieweit diese Bildungen, von denen weitgehende Variationen innerhalb der 
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Gattung Eunice bekannt sind, zur scharfen Abgrenzung von „Arten“ verwandt werden können, 
kann zur Zeit kontrovers sein. 

Mit solchem Vorbehalt verwende ich für die im Vorstehenden beschriebenen Würmer 
den Namen Eunice savignyi Gr. Das von Grude beschriebene Tier ist länger und segment- 
reicher als die von mir gesehenen. Auf diesen Größenunterschied mögen Unterschiede zurück¬ 
gehen. Sie betreffen die Größe und Gliederung der Cirren und Fühler, insbesondere ist der 
unpaare Fühler, der über etwa 16 Segmente reicht, sehr viel länger als bei meinen Exemplaren, 
und offenbar sind die Fühler und Fühlercirren dort stärker als hier gegliedert. Dagegen paßt 
die Beschreibung, die Grube von den Rudern, ihren Borsten und Anhängen, sowie von dem 
Verhalten der Kieme seines "Bieres gibt, recht gut zu dem Verhalten meiner Stücke. Das be¬ 
stimmt mich, den GRUBE’schen Namen für sie zu verwenden. Da Grubes Beschreibung von 
Abbildungen nicht begleitet ist, so gebe ich solche, um weitere Vergleichungen zu erleichtern. 

Die Verbreitung der Art von den Philippinen bis in den Agulhas-Strom der südafrika¬ 
nischen Küste ist nicht befremdend, zumal da das Valdivia-Journal am Fundort der Würmer 
eine starke Strömung aus dem indischen Ocean nach W.-S.-W. verzeichnet. 

Eimke gm bei Grav. 

Charles Gravier, Contribution a Ietude des Annelides polvchetes de la mer rouge. I. Part. Nouv. Mein, du Museum 

d’hist. nat. IV. Ser. t. 2 fase. 2 1900 p. 258. 

Cyrill Crossland, Marine Fauna of Zanzibar. Proceed. Zool. Soc. London. 1904 Vol. 1 p. 28S. 

Die Benennung des einzigen Stückes als Eunice grubei Grav. ist nur insofern unsicher, 
als es von dem beschriebenen Verhalten der Eunice grubei Grav. darin abweicht, daß die erste 
Kieme erst am 10. Ruder auftritt. Daß aber eine Verschiebung der Kiemen nach hinten statt¬ 
findet, hat Cyrill Crosslano für diese Art bereits als Varietät angegeben. Ich vermute, wie 
Crossland, daß diese Art mit Eunice /ongicirris Gr. zusammenfällt. 

Fundort: Vald.-Stat. 104. 35° 16' S., 22 0 26' O. 135 m. Mollusken-Schalen u. a. 

Agulhas-Strom. 

W eitere \’erbreitung: Dijibouti (Gravier). Wasin Marbour, East Afrika. Male 
Atoll-Maldiven (Cr< isslani >). 


Eunice miniianavensis McInt. 

Macintosh, Report .... Challenger. Vol. XII. 1885 pg- 2S5. Fl. XXXIX hg. 9. 10; PI. XX A hg. 21. 22. 

Taf. XII, Fig. 1—3. 

Eunice minc/auai'cusis ist von McIntosii nach einem in Bruchstücken vorliegenden Exem¬ 
plare aufgestellt. Nach zwei ungleich großen, in ganzer Länge erhaltenen W ürmern, die ich 
auf diese Art beziehe, gebe ich eine vollständigere Darstellung. 

Ein Tier vom 1 labitus der mittelgroßen, an allen Segmenten kiementragenden Arten, 
war 135 mm lang und hatte 230 rudertragende Segmente; seine größte, 5 mm betragende Breite 
trat am 13. rudertragenden Segment auf und erhielt sich bis etwa zum 60. Segment, dann nahm 
die Breite nach hinten allmählich bis zum 1,5 mm breiten Aftersegment ab. Auf der dorsalen 
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gewölbten und ventralen platten Fläche war die Mittellinie 1 furchenartig vertieft. Die Segmente 
der vorderen Kör perstrecke waren etwa 1 5 mal breiter als lang. — Hin zweites Tier von 58 mm 
Lange hatte 1 10 rudertragende Segmente: die Größenverhältnisse entsprachen denen des 
großen Tieres. 

Die allgemeine Färbung war bräunlich gelb: bei dem größeren Here lief auf der Rücken¬ 
fläche ein dunklerer Medianstreif, und die Hauchfläche zeigte dadurch jederseits einen dunkleren 
Längsstreif, daß die nahe aneinander stehenden Wurzeln der Hauchcirren bräunlich gefärbt waren. 

Der kurze Kopflappen ist tief unter den Vorderrand des ersten Huccalsegmentes ein¬ 
gezogen, sein Yorderrand nicht eingekerbt. Augen habe ich nicht gesehen. Die langen 1 Uhler 
sind nicht oder nur ganz undeutlich gegliedert, ein Wurzelglied war an ihnen nicht zu sehen. 
Der unpaare und die mittleren Fühler sind lang, nach hinten gelegt reicht bei dem größeren 
Wurme der erste bis auf das 27., die mittleren bis auf das 16. Segment; die viel kürzeren 
äußeren Fühler reichen in gleicher Lage nur bis auf das 4. Segment. Die Unterfläche des 
Kopflappens trägt zwei kissenförmige, weit voneinander stehende Palpen. 

Die beiden Buccalsegmentc sind zusammen so lang wie die drei ersten rudertragenden 
Segmente, das zweite so lang als das erste von diesen. Die Segmentfurche zwischen den beiden 
Huccalsegmenten ist am Seitenumfange erloschen. Die auf dem Yorderrande des zweiten Seg¬ 
mentes stehenden ungegliederten Fühlercirren reichen bis an den Yorderrand des Kopflappens, 
nach hinten gelegt bis an das 7. rudertragende Segment. 

Die Ruder haben einen an den beiden ersten verkümmerten, an den folgenden überall 
niedrigen Horstenhücker ohne besondere Lippenbildung (Taf. X 1 L, big. 1. 2). ln dem größeren 
Tiere sind die oberen Borsten schlank farblos schwach gesäumt einfach, und kürzer meißel¬ 
förmig: die unteren sind bräunlich, zusammengesetzt: ihr Schaftende nicht gerippt, das glatte 
Endglied schlank, zweihakig, an den vorderen Rudern 0,126 mm, in den hinteren dunkleren und 
dickeren Horsten 0,156 mm lang (Taf. XI 1 , Fig. 3). Das kleinere Tier hat tief braun gefärbte, 
sonst gleich gestaltete Borsten, deren Bündel an den Flanken des Körpers dem unbewaffneten 
Auge als fast schwarze Flecke erscheinen. — Die Stütznadeln sind braun, in den vorderen Rudern 
zwei grade, in den hinteren atißer diesen eine dazu schräg gestellte mit doppelzähniger Endspitze. - 
ln der Basis der Rückencirren liegt eine ansehnliche Xadel. — Der Rückencirrus ist schlank 
ungegliedert, seine Basis erscheint oft abgeplattet: er ragt über die Kiemen hinaus. Auffallend 
war mir seine starke Yaskularisierung. Die Bauchcirren ragen überall über die Borstenhöcker 

hinaus, an den ersten 8 Rudern sind sie stumpf kegelförmig, an den darauf folgenden verdickt 
sich ihre Basis zu einem quer stehenden, braun gefärbten Polster: diese Bildung erhält sich so 
weit als die Kiemen reich entwickelt sind: wo deren Fadenzahl abnimmt, geht auch das quere 
Polster zurück und der Bauchcirrus wird wieder stumpf kegelförmig. - Das \ erhalten der Kiemen 
ist ungleich. Bei dem größten Wurme tritt die Kieme zuerst am 3. Ruder auf und fehlt weiterhin 
an den letzten vier Rudern: sie trägt in voller Entwicklung an einem kurzen Stamm vier lange 
Fäden, so daß sie fast büschelförmig erscheint, ist immer kürzer als der Rückencirrus und reicht 
wenig über die Flanken der Segmente hinauf. Am 3. Ruder war sie einfädig, am 2. und 3. 
zwei- und dreifädig: vom 4. Ruder ab vierfädig; vom 80. Ruder sind die Kiemen zweifädig, 
die letzten 28 Kiemen einfädig. Bei einem unvollständig erhaltenen Stücke stand die erste 
Kieme übereinstimmend mit der Angabe von McIntosii am 6. Ruder. — Das kleinere Pier 
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trug- die erste einfädige Kieme Lim 7. Ruder: alle folgenden Kiemen bis zum vorletzten Segment 
waren mehrfädig: das gab der hinteren Korperstrecke dieses Tieres ein besonderes Gepräge. 

1 )ies steigerte sich in einem anderen Falle so weit, dal! die Kiemen der hinteren Körperstrecke 
bis zu 8 Fäden trugen, von denen einige gegabelt waren. 

Das kurz kegelförmige Aftersegment ist so lang als die beiden voraufgehenden Segmente 
zusammen; es trägt unter der Afteröffnung zwei sehr lange Aftercirren, dir die Länge der 
16 hinteren Segmente erreichen. 

Im größeren Tiere sind die Stücke des Uberkiefers im allgemeinen hornbraun durch 
scheinend mit dunkleren Rändern: die Träger so lang als breit, die breiten Elligelfortsätze 
dunkelbraun: die Zangen schlank, die Zähne links mit 9, rechts mit 8 kleinen Zähnen, die 
un] xiare Platte mit 8, die paarigen kappen förmigen jederseits mit 8 Zähnen, nach außen davon 
jederseits zwei kleine Reibplatten. Im Unterkiefer ist die Symphyse kurz: die dunkelfarbigen 
Stäbe laufen nach hinten spitz aus und divergieren stark: die emailleweiße Schneideplatte ist 
nach außen jederseits hoch ausgezogen, längs gerippt. 

Eines der Tiere stak in einer schwach gewundenen Rohre mit einer weißlich gelben etwa 
pergamentartigen Wand, an der sich seitliche runde Oeffnungen befanden, von denen eine in 
eine röhrenförmige seitliche Verlängerung führte. 

Die auf den Stationen 249 und 264 vor der ostafrikanischen Küste aus größerer Tiefe 
gehobenen Tiere saßen in lang gestreckten Röhren, die an einer großen Nadel von Monorhaphis 
chuni F. E. Scu. und an Nadelbündeln von Uexactinelliden befestigt waren, überwuchert von 
Alcyonarien-Stöcken. Auch diese Rohren hatten unregelmäßig verteilte kreisförmige Oeffnungen. 
Aehnliche Röhrenbildung hat Eunice congiomcram Eiil. 

Fundorte: Vald.-Stat. 185. 3 0 4P S„ 100" 39' O. 619 m. 8,7° C. Blauer Schlick. 
Indischer Ocean, nahe Sumatra. — Sat. 192. o° 43' S„ 98° 33 O. 371 m. 1 i,o° C. Korallen- 
Schlick. Siberut-Straße. — Stat. 198. o" 16' N., 98" 7' O. 677 m. Im Nias Süd-Kanal. 
Stat. 199. o" 15' N., 98° 4' O. 470 m. 10,3° C. Fester blauer Schlick. Im Nias Süd-Kanal. 
Stat. 211. 7" 48' N„ 93" 7' O. 805 m. 7,1" C. Grober Sand. Westeingang des Sombrero- 

Kanals. Stat. 249. 3 0 7' S., io° 45' O. 748 m. 8,4" C. Globigerinen-Schlamm. Nahe unter 

der ostafrikanischen Küste. —- Stat. 264. 6° iS' N., 49° 32' O. 1079 m. 8,2" C. Globigerinen- 
Schlamm. Nahe unter der Küste von Ostafrika. 

Weitere Verbreitung: 7 0 3' N„ 121" 48'O. Basilian-Strail Mindanao. 82 Baden 
(McIntosii — Challenger). 

Nach diesen Angaben lebt die Art im tieferen Wasser und ist durch den indischen Ocean 
von den Philippinen bis an die Ostküste Afrikas verbreitet. 

Ilnuicc viridis Gray. 

S \ n. : Siehe Coelin, Bemerkungen über den eßbaren Pulolowurm in A. Kramer, Leber den Bau der Korallenriffe. 
Kiel und Leipzig 1897. 8 ü . pg. 164. 

Fundort: Vald.-Stat. 233. Mähe, Seychellen. 

Weitere Verbreitung: Polynesische Inseln. 

Von dieser als „Palolo“ bekannten Art habe ich Bruchstücke vor mir gehabt, die in 
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Muhe (Seychellen) aus Korallen gesammelt sind, davon eines mit der Kopfstrecke und ein anderes 
mit den charakteristischen Haucht »raunen der epitoken Bildung. 

1 )ie Stücke zeigen einige Abweichungen von den aus Samoa stammenden Heren: ob 
diese als zufällige Variationen oder als Zeichen einer lokalen Varietät zu deuten sind, bleibt bei 
dem geringen Material unentschieden. 

Hä ne Abweichung* zeigt die Färbung der vorderen Korperstrecke: diese ist gleich mäßig 
braunroth, die Oberfläche des Kopflappens und der Palpen weil) getüpfelt: es fehlt die quere 
Hindenzeichnung auf der Rücken fläche der vorderen Segmente, wie sie die polynesische Form 
besitzt. — Hin anderer Unterschied besteht in der Zahl der vorderen kiemenlosen Segmente; 
die erste Kieme der Samoaner Form fand ich am 137. Ruder, bei dem Wurm von den Seychellen 
am 98. Ruder. Beide Unterschiede liegen nach den Erfahrungen von anderen Euniciden inner¬ 
halb der häufig vorhandenen Variationsbreite. Daß dagegen die Borsten und insbesondere die 
Endglieder der zusammengesetzten, an Form und Große ganz übereinstimmen, ist beachtenswert. 

üb die Bruchstücke ein und demselben Tiere angeboren, ist nicht zu entscheiden. Die 
braunen Decke auf der Bauchfläche der Segmente der einen Strecke sind etwas kleiner und 
heller gefärbt als an den ausgeschwärmten epitoken Stücken von Samoa. Die Segmente, auf 
denen sie standen, enthielten unreifes Sperma. Die Stücke waren am 7. März 1899 bei Mähe 
„aus Korallen“ gesammelt: daß freies „Palolo 44 beobachtet sei, ist nicht angegeben. 

Lvsidicc fallax Ehe. 

Ehlkrs, Leber Palolo ^Eunice viridis (»kJ. Xachr. Kgl. Lies. d. Wiss. Güttingen. Math.-plws. Kl. 189X pg. 414. 

Zwei neben Eunice viridis Gray bei Mähe (Seychellen) aus Korallen gesammelte Stücke 
einer Lvsidicc stimmen so sehr mit der von mir als Begleiter des samoanischen Palolo gefundenen 
und als Lvsidicc fallax beschriebenen Art, daß ich keinen Anstand nehme, die Benennung für 
sie anzuwenden. 

Beide Stücke sind nicht gut erhalten, doch konnte ich an dem einen, 45 mm langen, als 
Gesamtzahl der rudertragenden Segmente 145 feststellen, und damit meine frühere Angabe über 
Lvsidicc fallax ergänzen. 

Von Lvsidicc collaris Eiirr. unterscheidet sich die Art durch andere Bildung des Unter¬ 
kiefers, insbesondere dessen schwarzen Randstreif sowohl nach Grldfs, 1 ) wie GkayikrV) Angaben. 

Ganz abweichend ist der Kieferapparat von Lvsidicc kiikcnthali Fischli, 3 ) auch wenn man 
annimmt, daß der abgebildete Unterkiefer bei der Präparation verletzt ist. 

Die einander sehr nahe stehenden Arten der Gattung Lvsidicc bedürfen einer kritischen 
Bearbeitung, durch die ihre nach den Beschreibungen jetzt vorhandene Zahl vermutlich sehr ver¬ 
ringert werden wird. 

Fundort: \ ald.-Stat. 233. Korallen. Mähe, Seychellen. 

Weitere Verbreitung: Samoa. 

*) Grude, AnnuUita Sempcriana. 1S7S pg. 106. 

58 ) Gravier, Contribution a l’etude des Annelides polyclurtes de la mer rouge. Nuuv. Arcli. d. Museum 4 Ser. 2, 11 1900 p. 272. 

ri. xiv 93—95. 

:J | Fischu, Rolycliaeten von Ternate. Ablull. Senkenbergsch. Gesellscli. Rd. XXV 11 . I. Kmnkturt M. 1900 pg. 106. 1 . IV 10; 
VI y,. iS; Vll 59. 00. 61. 
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Diese Art ist früher, zum Teil unter dem Namen Lysidicc viridis (Gr.), mit der Etnucc 
viridis (Gr.) zusammenyeworfen. Daß sie davon getrennt zu halten und unter vorstehendem 
Namen zu führen ist, erweisen die Mitteilungen von \\ Me. M. \Vo<>m\wni.’) 


Lysiiiice capetisis Gk. 

Gkuu;, Reise .... Xovara (Zoolog. Th. Bd. II. Anneliden). Wien 1867 p. 16 Taf. I Fig. 4. 

McIxtosh. Marine Annelids of Soulh Afrika. Pt. I (Marine Invesligations in South Afrika Vol. III) m)03 p. 40. 

Taf. XII, Fig*. 8. 

Das einzige mir vorliegende Stück dieser Art stimmt bis auf Weniges mit der von 
Grube gegebenen Beschreibung überein: es fehlt ihm die weiße Bindenzeichnung, die Grube 
angegeben hat. und es ist der Unterkiefer kalkig weiß, wie bei allen Tieren dieser Gattung, 
während Grube ihn als „corneum flexile“ bezeichnet. Ich vermute, daß hier ein Zustand vorliegt, 
der entweder durch unvorteilhafte Konservierung entstanden ist, oder daß es sich um einen in 
Neubildung befindlichen Kiefer handelt. 

Die Präparation des Kieferapparates ergab 1 olgendes (Taf. XI1, lug. 8a. b). Alle Teile 
des Oberkiefers dunkelfarbig, zum Teil mit weiß überlaufenen Rändern; "Präger und Zangen 
wie in der Regel, der Zahn links mit drei, der rechts mit zwei groben Zähnen: die unpaare 
Platte mit zwei kleinen Zähnen, die linke Sägeplatte mit drei, die rechte mit fünf kleinen Zähnen, 
daneben ein zahnloser Rand, jcderseits eine kleine glatte Reibplatte; außerdem in jeder Hälfte 
eine dunkle, halbmondförmige Spange. — Die kalkig weißen Hälften des Unterkiefers stoßen 
nur vorn mit kurzer Symphyse zusammen: ihre Stäbe laufen nach hinten zugespitzt und ge¬ 
schwungen auseinander; in der vorderen Hälfte steht jederseits ein großer, schwarzer Randstreif: 
die bräunlichen Flächen sind parallel längs gestreift: ein kalkiges schmales Schneidestück ist am 
freien Rande fast gerade, ohne besondere Zähnelung. 

Fundort: Vald.-Stat. 105. 35° 29' S., 21° 2' O. 102 m. 14,1° C. Mollusken-Schalen u. a 
lm Agulhas-Strom. 

Weitere Verbreitung: False-Bai, Kapland. 

Die Art steht offenbar der Lysidicc fal/a.x Eni., nahe. Wenn ich sie nicht damit zu- 
sammenziehe, so geschieht das wegen der Unterschiede in der Kieferbildnng. 1 )ie eigentüm¬ 
lichen „Spangen“ im Oberkiefer, die offenbar Fisciiur) auch bei der Lysidicc kiikcnthali gesehen 
hat, fehlen der J.ysidicc fa/la.x. Vielleicht handelt es sich dabei aber um eine individuell ver¬ 
schieden auftretende Verdickung in der Chitinauskleidung des Kiefersackes und hat dann keine 
Bedeutung für die Artabgrenzung. Lysidicc kiikcnthali Fisenu ist gleichfalls von Lysidicc capcnsis 
Gr. unterschieden. 

') W. Mc. M. WounwoRTll, Vorläufiger Bericht über den Palolowurm. Stuttgart 1003 (Abdruck mit Berichtigungen aus 
\. Kk\mkk: Oie Samoa'Inseln Bd. II 399. 403). 

llr.RM. Eisnil.l, Bolychäten von Termite (Abhandl. Senkenberg, naturf. Ges. Bd. XXV 11 . i). 1900 pg. loh. 
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Lnmbricoiicn'is fragilis (O. F. Mi i.i..). 

Syn.: Khlkrs, Uorstenwüriner. 1X68 per. 305. 

Fundort: Vald.-Stat. 7. 6o n 37' X., 5 0 42' \\ 588 m. 0,8 0 C loniger Sand. Nörd¬ 
lich vom Thomson-Riicken. Vald.-Stat. 11. 58° 36' X.. 1 i° 33' W. 1750 m. 3.7° C. Globige- 

rinen-Schlamm. Westlich von Schottland. 

Weitere Verbreitung: Atlantisch, arktisch-boreal. 

Lum()riconcreis mucronata n. sp. 

Taf. XII, Fig. 9—13. 

Im Binnenraum einer rotbraunen arenosen Foraminifere fand sich ein fadenförmiger 
hellbräunlich gelber Wurm von 9,5 mm Länge und etwa 0,5 mm Breite. Er hatte 60 borsten¬ 
tragende Segmente vor einer imsegmentierten Afterstrecke: auf der Rückenfläche einer Anzahl 

der hinteren Segmente und am Rande des Analsegmentes standen in unregelmäßiger querer 

Verteilung kleine dunkle Flecken, vielleicht gebildet durch gefüllte Hautdrüsen. Die Segmen¬ 
tierung des Körpers ist deutlich durch Segmentfurchen ausgeprägt (Taf. XII, Fig. 9). 

Der Kopflappen ist schlank eiförmig gestreckt, etwa so lang als die ersten drei Segmente 
zusammen, und nicht ganz dreimal so lang als breit: seine Rückenfläche ist gewölbt, seine 
Bauchfläche eben mit einer längs laufenden Mittelfurche (Taf. XII, Fig. 10). 

Die auf den Kopflappen folgende ruderlose Strecke, die etwas länger und schmäler als 
das erste rudertragende Segment ist, entspricht wohl zwei buccalen Segmenten, doch habe ich 
die Grenzlinie zwischen solchen und die Bildung eines vom 2. Segment ausgehenden Oralfort¬ 
satzes nicht feststellen können. Zwei kleine Mundpolster lagen im Grunde des Mundeinganges, 
dessen Hinterrand bei günstigster Beleuchtung gekerbt erschien (Taf. XII, big. 10). 

Die rudertragenden Segmente waren in der vorderen und mittleren Körperstrecke um 
ein Drittel breiter als lang, in der hinteren dreimal so breit als lang, intersegmental deutlich 
getrennt und in der halben Länge seitlich etwas erweitert. — Die Ruder sind niedrige Höcker 
mit kleiner dorsaler nach hinten gewendeter Lippe; ihr Borstenbündel besteht in den vorderen 
Segmenten aus 4—5 Capillarborsten und einer Hakenborste, in den mittleren und hinteren Rudern 
steht nur eine Capillar- und eine Hakenborste. Zusammengesetzte Borsten fehlen. Die Capillar- 
borsten sind in der kurzen spitzen, vom Schaft etwas abgebogenen Endstrecke jederseits breit 
fliigelförmig gesäumt. Die Hakenborsten laufen mit einer gedeckten Endstrecke aus, die an 
der Spitze zweiteilig ist, und an der Basis einen starken Dorn trägt (Taf. XII, Fig. 12). 

Die ruderlose nicht segmentierte Endstrecke ist etwa so lang als die fünf letzten ruder¬ 
tragenden Segmente zusammen; sie endet mit einer schwach plattenförmigen Erweiterung. After¬ 
cirren waren nicht vorhanden (Taf. XII, Fig. 11). 

In dem mit Nelkenöl aufgehellten durchscheinenden Tiere war der Kieferapparat zu er¬ 
kennen: doch bekam ich ihn nur in der Seitenlage zur Ansicht: er lag im 4. und 5. Segment: 
der L T nterkiefer etwas weiter nach vorn verschoben (Taf. XII, Fig. 13a. b). Alle Kieferstücke 
waren dunkel hornbraun: die beiden Hälften des Oberkiefers scheinen gleich zu sein, ihre Träger 
lang mit flügelförmiger hinterer Ausbreitung, die Zange schlank, die Zähne mit fünf Sägezähnen, 
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eine erste Sägeplattc mit einer Spitze, daran anschließend eine dünne gekornelte Platte, deren 
Rand mit acht kleinen Sägezähnen besetzt ist. Der Unterkiefer hat eine von dünnen Stäben 
getragene Endplatte, deren Schneiderand einige größere Zähne trägt. 

Fundort: Vald.-Stat. 71. 6° 18' S., 12° 2' O. 44 m. Foraminiferen u. a. Kongo- 

Miindung. 

Das Tier ist nach der Bildung der Endstrecke des Körpers augenscheinlich jung und 
unausgewachsen. Ich habe es mit Rücksicht auf die besondere Gestalt der Hakenborsten be¬ 
schrieben, da diese vermutlich auch die erwachsenen Zustände wird erkennen lassen. 

Luinhriconereis ocn/ata n. sp. 

Tal. Xlll, Fig. 1—6. 

Das einzige gefundene Stück dieser Art ist durch das Fehlen einer hinteren Körper¬ 
strecke unvollständig: es ist gleichmäßig hellbräunlich gelb, schwach glänzend: hat mit 87 ruder- 
tragenden Segmenten eine Länge von 20 mm, ist vom 3. Segmente ab weithin gleichmäßig ohne 
die Ruder etwa 1 mm breit, in der hinteren Strecke wenig verschmälert: fast drehrund mit 
schwach abgeplatteter Bauchfläche. 

Der Kopflappen ist stumpf eiförmig, wenig länger als am Grunde breit, nicht ganz so 
lang als die vier ersten Segmente zusammen: im Scheitel des Grundteiles steht ein von kleinen 
zerstreuten Pigmenthäufchen gebildeter dunkler Fleck und tief am Seitenrande etwas weiter nach 
hinten gerückt, jederseits symmetrisch ein schärfer begrenzter schwarzer Meck, der den Eindruck 
eines Augenfleckes macht (Taf. Xlll, Fig. 1. 2). 

Die beiden Buccalsegmente sind ruderlos, das erste auf der Rückenfläche etwas länger 
als das zweite, im übrigen von den Verhältnissen der rudertragenden Segmente: der Oralfortsatz 
des zweiten ist breit, am Mundrande nur schwach eingekerbt. — Im Mundeingange liegen zwei 
kleine <[uere Polster. 

1 )ie rudertragenden Segmente sind überall durch scharfe Segmentfurchen voneinander 
getrennt: die vorderen ohne Ruder etwa sechsmal, die hinteren fünfmal breiter als lang. Die 
tief am Seitenumfang stehenden mäßig hervortretenden Ruder (Taf. Xlll, Eig. 3) haben eine 
kurze, dreieckig zug r espitzte und eine längere an der Basis verdickte stumpf kegelförmig- aus¬ 
laufende hintere Lippe; zwischen ihnen treten an den vorderen Rudern zahlreichere Borsten aus 
als an den hinteren, wo die Zahl auf drei bis zwei herabgeht: die Borsten sind bis zum 34. Ruder 
lange breit gesäumte Capillarborsten, daneben stehen in den vorderen 16 Rudern kürzere zu¬ 
sammengesetzte Borsten (Taf. Xlll, Mg. 4), deren gedecktes, 0,05 mm langes Endglied mit kurzem 
auf dem Scheitel gezähnelten Haken ausläuft: vom 17. Ruder treten an allen folgenden lang¬ 
gestielte Haken auf, deren mit wenig groben Scheitelzähnen besetzter Endhaken jederseits von 
einem kurzen breiten Flügelsaume gedeckt ist (Taf. XIII, Mg. 5. a. b). 

Die Stücke des Oberkiefers (Taf. Xlll, big. 6a) sind dunkelfarbig, zum feil mit weiß 
überlaufenen Rändern. Die langen Träger haben eine mittlere Einschnürung und laufen nach 
hinten spitz dreieckig aus: die Zangen sind schlank, der linke Zahn hat drei, der rechte vier 
Zahneinschnitte: eine dünnt 1 braune Chitinlamelle verbindet die Basis der Zähne mit dem Wurzel¬ 
teile der Zange. Von den beiden jederseits vor den Enden der Zangen liegenden Sägeplatten 
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ist die hintere ganz schmal, einzähnig, die vordere mit zwei Zahnspitzen geht in (‘inen großen 
zum Teil gekeimten Idiigelfortsatz aus. Nach außen davon licken zwei bräunliche gekörnte 
Reihplatten, die vordere ist fast (quadratisch, die hintere kleinere geht in einen langen schmalen 
Fortsatz aus, der über die Zange himvegläufl. 

Der farblose Unterkiefer (Taf. XIII, Fig. 13 b) hat zw<‘i breite nach hinten divergierende, 
aber durch (‘ine zarte, mit drei Winkelhaken gezeichnete Platte verbundene Stäbe, vorn eine 
breite halbmondförmige auf der ventralen Mache mit eoncentrischen Linien gezeichnete Platte', 
deren an der Außenecke mit je drei dunklen Mecken besetzter Rand eine kalkige, weiß) er¬ 
scheinende stumpfzähnige Schneide hat. 

An dem Tiere hingen Fetzen einer dünnwandigen Röhre. 

Fundort: Vald-Stat. 100. 34° 8 y S., 24 0 59' 0 . Mollusken-Schalen u. a. Francis-Bucht. 

Die als Augenflecken gedeuteten Pigmenthaufen am Grunde des Kopflappens, insbesondere 
die paarig symmetrischen, sind von keiner anderen Lumbriconcrcis-AcX. von erwachsenen Tieren 
bis jetzt bekannt, und haben dadurch besonderes Interesse. Bei einem jungen Tiere von Liunbri- 
concrds cavifrons Gr. hat Me Intosh 1 ) Augenflecke am Yorderrande des Kopflappens gefunden 
und abgebildet. Die auf der hinteren Grenze des Kopflappens gelegenen Nackenorgane der 
Lunihriconercis- Arten sind bisweilen auch pigmentiert, das Pigment liegt dann aber in der Tiefe 
des Körpers, während es bei diesen Augenflecken in der Oberfläche der Haut liegt, danach 
mit den Nackenorganen nichts zu tun hat. Ich vermute nach ihrer Stellung, daß die Pig¬ 
mentflecken, die McIxtosiU) von Lumbriconcrcis punctata beschrieben hat, mit Nackenorganen 
in Verbindung stehen, wenn es nicht indifferentes Hautpigment ist. 

Lumbriconcrcis albidcutata n. sp. 

Taf. XIII, Fig. 7—13. 

Von zwei Orten vor der Ostküste Südafrikas erhielt die Yaldivia-Expedition wenige Stücke 
einer Lumbriconcrcis-AxC die ich bei der Uebereinstimmung in wesentlichen Punkten und un¬ 
gleicher Größe als ungleiche Altersstufen derselben Art anspreche. Allen fehlte die hintere 
Körperstrecke. 

Ein größeres braunes, schwach irisierendes Tier hatte bei 24 mm Länge 52 rudertragende 
Segmente und war ohne Ruder durchschnittlich 1 mm breit; ein farbloses jüngeres Tier von 
19 mm Länge und 0,5 mm Breite ohne die Ruder hatte 58 Segmente. 

Der Kopflappen ist bei allen Tieren spitz bimförmig, etwa um ein Drittel länger als in 
der hinteren Hälfte breit, nicht ganz so lang als die vier ersten Segmente: auf der Yentral- 
fläche platt. 

Die beiden nid erlösen Buecalsegmente sind auf der Rückenfläche gleich lang, mit den 
Verhältnissen der folgenden Segmente; der Oralfortsatz des zweiten ist schmal, mit zwei para¬ 
medianen Furchen neben der durchgehenden medianen Längsfurche (Taf XIII, Fig. 7). 

Die rudertragenden Segmente sind alle dorsal gleichmäßig hoch gewölbt, auf der ven- 

Ü Mc Intosh, Marine Annelids iPolychaeta) in South Afrika. Pt. 1 (Marine Investigation^ in South Afrika Vol. III . 1903 pg. 51: 
PI. IV fig. 24. 

-) Mc Intosh, Report .... Challenger. Znol. Vol. XU pg. 252. PI. XXX Fig. 9. 
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tralen Fläche abgeplattet: im erwachsenen Tiere relativ kürzer und durch schmälere schärfere 
Segmentgrenzen voneinander geschieden als bei den jüngeren Tieren, bei denen sie stärker von¬ 
einander abgesetzt waren: die Segmente der älteren Tiere waren durchgehend sechsmal breiter 
als lang, die der jüngeren Tiere vorn dreimal, hinten zweimal breiter als lang. 

Die tief am Seitenumfang der Segmente stehenden Ruder sind bei den älteren Tieren 
niedrige Höcker mit kurzer grad abgestutzter vorderer, und hinterer längerer kegelförmiger Lippe 
(Taf. VII 1 , Fig. 8. 9): bei den jüngeren Tieren sind die Ruder etwas schlanker, und ihre vordere 
Lippe verlängert sich, bei einem Tiere vom 28. Ruder ab, an den hinteren Rudern, so daß diese 
zwei gleich oder fast gleich lange schlanke Lippen haben (Taf. Xlll, big. 10). — Die Forsten sind 
in den vorderen Rudern zahlreicher als in den hinteren: in allen Rudern der vorliegenden 
Körperstrecken stehen geschwungene gesäumte Capillarborsten; der Saum dieser Borsten ist in 
den älteren Tieren bei allen breit; in den jüngeren Tieren haben die hinteren Ruder ganz 
schmal gesäumte Capillarborsten (Taf. Xlll, Fig. 11). Zusammengesetzte Borsten mit 0,066 mm 
langen gedeckten Endgliedern stehen bei den erwachsenen Fieren in den vorderen 25 Rudern, 
bei den jungen Tieren in den vorderen 13 und 14 Rudern. Darüber hinaus treten an deren 
Stelle langgestielte Haken, deren gedeckte Endstrecke mit einem auf dem Scheitel gezähnelten 
Haken ausläuft (Taf. Xlll, Fig. 12). 

Der hornbraune Oberkiefer (Taf. Xlll, Fig. 13a) hat zwei lange dunkle „Träger“, die hinter 
dem Vorderrande mäßig eingeschnürt sind, nach hinten aneinander liegend spitz auslaufen: die 
Zangen stark, die „Zähne“ mit zwei groben Zahneinschnitten, eine Verbindung zwischen Zahn 
und Zange: davor eine kleine einzähnige Sägeplatte und eine große quadratische, auf der Unter¬ 
lage gewölbte kalkig weiße Blatte mit braun gesäumten Rändern, nach außen von den Zangen 
eine schmale bandförmige zugespitzte Reibplatte. — Der farblose Unterkiefer (Taf. XIII, Fig. 13b) 
hat zwei lange, dreieckig zugespitzte divergierende Stäbe, die nur im vorderen Drittel durch 
eine dünne Blatte verbunden sind: die eoncentrisch gezeichnete Vorderplatte trägt auf dem 
freien Rande jederseits vier kleine spitze Zähnehen und eine braun gefärbte Außenecke. 

Fundort: Vald.-Stat. 107. 35°2i / S„ 20 0 22 / O. 117 m. Grauer Schlick. Auf der 

Agulhas-Bank. — Vald.-Stat. 114. 34° 20'S., i 8 ° 36 / 0 . 70 m. Grünsand. Simons-Bai. 

Bei der großen Aehnlichkeit der Lumbriconcrcis -Arten untereinander bietet für die Art 
die große braun geränderte weiße Platte im Oberkiefer ein um so besseres Erkennungszeichen, 
als sie auch bei den jungen Tieren schon in charakteristischer W eise ausgebildet ist. 


Lmnbriconcrcis tctranra Schm. 

Schmarda, Neue wirbellose Thiere. 1 . II. 1861 p. 117. 

K Hi.ERS, Polvehaeten des magell. u. ehilen. Strandes. 1901 p. 137. 

Fundort: Vald.-Stat. 105. 35° 29CS., 2i (l 2 / (). 102 m. 14,1° C. Mollusken-Schalen u. a. 

Agulhas-Bank. 

Weitere Verbreitung: Vorgebirge der guten Hoffnung (Schmarda), Chilenische Küste 
(Schmarda, Fiii.krs), Feuorland (Eiilkrs). 
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Lumbricouereis magalhacusis Kbg. 

Kixhi.ko, Annulala nova. Oefvers. K. Vet.-Ak. Fürh. 1864 p. 568. 

Svn.: Khi.kks, Polychaet. magell. chilen. Strandes. k)oi p. 136. 

Kine Anzahl kleiner an den Kerguelen und auf der Bank östlich von den Kerguelen 
gesammelten Tiere stimmen durchaus mit Jjunbricouercis magalhacusis überein. Ich vermut«\ 
dab die von Grubk 1 ) als Liunbricotiaris waga//iacusis Kd«;.? beschriebene, später') als Lumbn- 
concrds kerguclcnsis aufgeführte, dann von McIntosh 3 ) unter diesem Namen beschriebene Art 
als synonym zu Lumbriconcrvis magalhacusis zu ziehen ist. ln den von Griff und McIntosh 
gegebenen Darstellungen spricht dagegen nur, daß die erste Sägeplatt«* einzähnig* ist. 

Kundorte: Yald.-Stat. 131. 54° 28' S., 3 0 30' O. 457 m. i,i n C. Vulkanischer Sand. 

Dicht unter der Bouvet-lnsel. Yald.-Stat. 160. Kerguelen, Gazelle-Hafen. Vulkanischer Sand. 

Yald.-Stat. 161. 48° 57' S., 70 u o' ü. 88 m. \ albanischer Schlick. Auf der Bank im Osten 

von Kerguelen. 

Weitere \ T e r b r e i 111 n g; Magellan-Gebiet (Kinbfr« ;, Küfers). 

Lnmbriconercis sp. 

Fundort: \ ald -Stat. 152. 63° 16' S., 57° 51' 0 . 4636 m. -—0,5° C. Blauer Schlick. 

Antarktisches Gebiet. 

Bruchstücke einer nicht näher zu bestimmenden Lnmbriconercis- Art. 

La rau (ba au uni ata n. sp. 

Taf. XIII, big. 14—17. 

Kin dünner fadenförmiger farbloser Wurm, länger als 40 mm die hintere Körper¬ 
strecke fehlte — etwa 0,5 mm breit, mit 165 Segmenten. 

Der an hang- und augenlose Kopflappen, der aul dem etwas vorgestülpten Rüssel liegt, 
ist schwach bimförmig, im hinteren Drittel etwas verbreitert, vorn stumpf abgerundet, mit ab¬ 
geplatteter dorsaler Fläche, die durch eine tiefe mediane Längsfurche geteilt wird, etwa um 
ein Drittel länger als hinten breit: im ganzen so lang als die ersten 5 Segmente zusammen 
(Taf. XIII, big. 14). 

Die Körpersegmente sind dorsal hoch gewölbt, ventral abgeplattet, die vorderen viermal, 
die hinteren dreimal breiter als lang, alle durch eine quere Ringfurche geringelt: diese Furche 
tritt an den vorderen Segmenten stärker hervor als an den hinteren flaf. XI 11 , big*. 14). — Die 
beiden ersten Segmente sind ruderlos. Die Ruder der nächsten Segmente sind sehr klein, aus 
der Ringfurche kaum hervortretende Höcker; etwa vom 7. Ruder ab treten sie seitlich hervor, 
und nehmen dann nach hinten an Größe zu, ohne irgendwo weit vorzuspringen. Ueberall stehen 


‘) Grube, Annelidenausbeute .... Gazelle. Monatsber. K. Akad. Wiss. Berlin. 1S77 PS- ? 21 - (Hier ist als Fundort: Kerguelen, 
auf p. 510 „ Ascension“ angegeben.) 

-) Grube, Bericht, schles. Gesellsch. 1S7S pg. 48. 

3 ) McIntosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII 18S5 pg. 246. 
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sic tief am Seitenumfang des Segmentes. Wie die Ruder an Große zunehmen, tritt die seitliche 
Mache des Segmentes stärker hervor und damit setzen sich die einzelen Segmente stärker von¬ 
einander ab. als das in der gleichförmig erscheinenden vorderen Körperstrecke der Kall ist. 

Das Ruder ist ein niedriger stumpfer Höcker, der in voller Entwicklung eine lange, ventrale, nach 
hinten gerichtete Lippe trägt. L T eber ihr tritt ein von wenig Horsten gebildetes Bündel aus; 
die Horsten sind capillar, an der geschwungenen spitz auslaufenden Endstreeke jederseits doppelt 
gesäumt: der Saum ist ganzrandig, ohne Zähnelungen (Taf. XIII, luge 16): zu jedem Bündel 
gehört eine vortretende mehr oder minder bräunliche Nadel, die an der Spitze etwas gekrümmt 
ist. in einem 1 alle einen einfachen Endhaken trug. 

Im eingezogenon Rüssel lag der Unterkiefer weit vor dem Oberkiefer ( 1 af. Xlll, I ig. 17a. b). 
Dieser hatte als Präger zwei vorn in einer kleinen queren Platte zusammenstoßende lange faden¬ 
förmige schwarze Stäbe, die fast doppelt so lang als die davor gelegenen Kieferstück« 1 sind: zu 
diesen tritt, wohl eine Verdickung der die Rüssellichtung auskleidenden Chitincuticula, eine nach 
hinten lang und spitz, nach vorn kurz dreieckige Platte, die durch bräunliche Verdickungen 
unregelmäßig netzförmig gefleckt erscheint. \ or den Trägern stehen zwei fast schwarze „Zangen", 
deren Hasen an den einander zugewandten Kanten gezähnelt sind. Zwei zwischen den Endstrecken 
der Zangen liegende schwarze „Zähne" haben auf der Schneide je vier gleich große, und am 
Grunde davor kleine undeutliche Zahneinschnitte. Vor den Zangen und Zähnen liegt eine Doppel¬ 
reihe von je drei Kieferstücken, deren einfache spitz kegelförmige Zähne übereinander greifen 
und die mit einer doppelflügeligen Basis aufsitzen. Sie sind hell bräunlich. — Der Unterkiefer 
wird von zwei kurzen dreieckigen schwarzen Platten gebildet, die ihre Spitzen nach hinten und 
außen wenden und mit der medianen Ecke ihres basalen Randes aneinander stoßen. 

Fundort: Vald.-Stat. 244. 5 0 55' S., 39° V O. 50 m. Foraminiferen u. a. Vor der 

ostafrikanische Küste. 

Daß diese Art in die Gattung Laranda Kn«.;. 1 ) gehört, ist wohl unzweifelhaft: vielleicht 
fällt sie mit der Laranda sulcata Kn«;, von Guajaquil zusammen, dafür könnte die Längsfurche 
des Kopflappens und die Bildung der von mir als „Zähne" bezeichneten Kieferstücke, des zweiten 
Kieferpaares Kineeros sprechen. Kinder«; erwähnt aber nichts von der charakteristischen Ringe- 
hing der Segmente, und deshalb halte ich die Arten zunächst getrennt. 

Die von Clararedk aufgestellte Gattung Drihncrds steht offenbar der Laranda Kn«;, nah« 1 , 
trägt aber Augen. Die Kiefer, die Wehster a ) von / )rHone reis longa Wsr„ de Saint JoseeiD) 
von JJrihnaris mcgaloccphala de St. J. beschrieben haben, ähneln sehr dem Kieferapparat der 
Gattung Laranda ; ihnen geht aber das unpaare neben den Träg«Tn liegende Stück ab, das 
Kinder«; in der Diagnose der Gattung Laranda als „radix tertia" erwähnt hat. 

*j kiNUU«;, Annulata nova. Ocfvers. l\. Akad. Fdrh. 1S04 Xr. 10 pg. 573 - 

“1 11 . E. Wi.issrr.R, <)n the Annelida of the Virginian Coast. Transact. Albany Institute. Vol. I.\ 1S79 (S. A. S. 401. 

:t l 1 >e Saint Joseph, Annelides pulychetes des rotes de Dinard. Annal. d. sc. nat. Ser. A ll. Zool. T. V iSSS j»g. 225. 
El. IX hg. 89. 
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Paractiits notialis n. sp. 

baf. XI\, Iig. i —6. 

Zu den beiden jetzt untersohi<‘denen Arten dieser Gattung, /\ littora/is Li\. und P. mufabi/is 
dk St. Jos., \on den europäischen Küsten füge ich eine dritte von den Kerguelen stammende 
hinzu. Allerdings lieyt sie nur in einem Stück vor, und meine darauf füllende Beschreibung 
wird für die Kenntlichmachung der Art vielleicht zu ergänzen oder zu andern sein. 1 >as lier 
war zwischen Rotalgen mit Syllideen gefunden. 

Der kleine, gerad gestreckte bräunliche Wurm ist 4,25 mm lang, fast gleichmäßig 0,5 mm 
breit, dorsoventral abgeplattet, deutlich gegliedert. Zwischen Kopflappen und \nalsegment stehen 
28 Segmente, davon die zwei ersten ohne Ruder. 

Der kurz und stumpf eiförmige Kopflappen (Taf. XIV, big. 1. 3) ist tief in das erste 
Segment eingezogen; seine Ausdehnung wurde nur nnch Aufhellung des Körpers mit Nelkenöl 
sichtbar. Zwei kurze stumpfe zapfenartige Fühler stehen nahe hinter dem Vorderrande hart 
neben dem Seitenrande auf seiner Rückenfläche. Auf der Unterfläche des Kopflappens finden 
sich die beiden ventralen Fühler, in gleicher Hohe mit den dorsalen, aber dicht neben der 
Medianebene, jederseits als ein kleines fast kugeliges Höckerchen. Der Vorderrand des Kopf¬ 
lappens war mit Tasthärchen besetzt. Am aufgehellten Tier traten die Augen hervor, durch die 
Haut des ersten Segmentes, auf der Grenze zum zweiten, als braune becherförmige blecke 
durchschimmernd, etwas näher dem Seitenrande als der Medianlinie: ob sie auf der Oberfläche 
des tief eingezogenen Kopflappens und dann an seinem Hinterrande, oder unter der Haut und 
im Bereich des ersten Segmentes liegen, konnte ich nicht entscheiden. 

Die beiden ersten Segmente sind ruderlos, so breit aber kürzer als die rudertragenden: 
das zweite erschien kürzer als das erste: dies Verhältnis ändert sich aber vielleicht mit wechselnder 
Stellung des Kopflappens. Der Mundeingang, aus dem der Unterkiefer hervorsah, war einfach. 

Die rudertragenden Segmente sind zwei- bis dreimal breiter als lang, durch tiefe Segment- 
furchen, zumal in der mittleren Körperstrecke, stark voneinander geschieden, und dann mit vor¬ 
tretenden Flankenteilen: die Rückenfläche mäßig gewölbt, die Bauchfläche platt. — Die Ruder 
(Taf. XIV, big. 5) ragen mit den langen Borstenbündeln im allgemeinen seitlich hervor, es sind 
cylindrische Höcker, die mit einer kurzen stumpf abgerundeten und einer zugespitzten Lippe 
auslanfen: in der zugespitzten Lippe lieigt die Stütznadel; diese ist in einer Anzahl von Rudern 
weit frei vorgestreckt und dann ist damit die Lippe spitz kegelförmig ausgezogen. Die Borsten 
(Taf. XIV, big. 6. a. b) stehen in einem Bündel: bis zu etwa 10 zusammengesetzte, mit kleinem, 
0,021 mm langen sichelförmigen \nhang, und meist zwei obere, einfach eapillar mit schwach 
verbreitertem und abgeplatteten stumpfen Kn de, das schwach schraffiert ist. Der ventrale 

Umfang des Ruderastes ist bald mehr bald minder stark lappenartig erweitert: das Innere dieses 
Lappens erscheint unter starker Vergrößerung wie vaeuolisiert; ich konnte nicht entscheiden, ob 
es sich dabei um vaeuolisierte Zellen oder intercellulare Vacuolen handelt. V ielleicht hat der 
Lappen respiratorische Bedeutung. 

Das ruderlose Aftersegment war so lang wie die beiden voranstehenden Segmente, auf 
der stumpfen Endfläche stand die Afteröffnung. Aftercirren waren nicht vorhanden. 

Ueber den Kieferapparat kann ich nur angeben, was sich am aufgehellten Tiere erkennen 
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ließ. Kr hatte die allgemeine Bildung wie bei prionognathen Kuniciden: der Oberkiefer lag im 
vierten und fünften, der Unterkiefer im ersten bis dritten Segment. Im braunen Oberkiefer 
lagen vor den ungleich erscheinenden Hälften der Träger zwei Reihen Kieferstücke, jederseits 
am meisten nach vorn vier große hakenförmig' gekrümmte, und dahinter ein oder zwei Blatten 
mit gesägten Rändern, die vorderen fünf Sägezähne kleiner als die hinteren drei. — Der Unter¬ 
kiefer bestand aus zwei etwas ungleich erscheinenden hinten divergierenden schwarzen Stäben, 
die nur mit kurzer Symphyse vorne zusammenstießen, ihre vortretende jederseits von einem 
starken Dorn begrenzte Endfläche war so gekerbt, daß ihr Rand wie mit zehn kleinen Zähnen 
besetzt war. 

Fundort: Yald.-Stat. 160. 28. XU. Vulkanischer Sand. Kerguelen. „Gazelle“-Bassin. 

Von den bislang beschriebenen Arten dieser Gattung, Paraffins littoralis Lev.') und P. 

mutabilis i>k Sr. Jos. 1 ), unterscheidet sich diese Art durch die ungleiche Größe der kühler und 

die Bildung des Kieferapparates. Die ungleiche Größe der Fühler und die Stellung der ven¬ 
tralen nahe der Mittellinie kommt keiner der beschriebenen Arten zu. ln der Ruderbildung 

steht Par. notia/is dem Paraffins littora/is Li:\. nahe, dessen Unterkiefer anders gebildet ist: die 
Form des Unterkiefers stimmt mit der von P. mutabilis überein, dessen Ruder sind aber nach 
der von de St. |oseiti gegebenen Abbildung anders gebildet. — Auf das Verhalten, das der 
Kopflappen in seinem eingezogenen Zustande, bei dem vorliegenden Stück zeigte, lege ich vor¬ 
läufig kein Gewicht, da das ein vorübergehender Zustand sein kann. — Für die nordischen 
Formen tritt der Paraffins notia/is als eine vicariierende Form der notialen Litoralzone auf. — 
Kiefer, Ruder- und Borsten bi Idung weisen Hie Gattung in den Yerwandtsehaftskreis der prionog¬ 
nathen Euniciden und den der Stauronreiden. 

Staurouereis australis (Hasw.). 

H asw tu , Observalions un seine australian I’olychaetu. Proceed. Linn. Soc. New South Wales. Vol. X Part 4 1SS6 

p. 15 ('S. A.) PL 53 Fig. 1-3. 

F.hu.ks, Neuseeländische Anneliden. 0)04 p. 37. 

Ein kleiner farbloser Wurm von 5,5 mm Länge und etwas über 1 mm Breite mit 36 ruder¬ 
tragenden Segmenten stimmt mit geringen Abweichungen, die ich auf Alterzustände zurückführe, 
mit der Beschreibung überein, die Haswkle von der Staurouereis australis (Hasw.) gegeben hat. 
Die Abweichungen bestehen darin, daß die oberen kühler nur 7 Glieder haben, nicht 11 —13, 
wie 1 Iaswkee angibt, und daß die rundliche Zähnelung an den dorsalen Borsten, zumal an den 
zweizinkigen, nicht so scharf ausgeprägt ist, wie in Haswei.es Abbildung. Da nach der geringen 
Größe das Tier offenbar jung ist, so hängen diese Abweichungen wohl damit zusammen. 

Fundort: Yald.-Stat. 167. 37° 47'S., 77° 33' O. 496 m. 10.6" C. 1,9 S111. ab Nett- 

Amsterdam. 

Weitere Verbreitung: Bort Jackson, Ebbestrand (Hasw eli.). — Dunille Island, Cook- 
Straße. Ncu-Seeland (Ehlers). 

*) G. M. R. I ,K VI ns kn, Om to nye Slaegter at arctiskc chaetopode Annclider. Videnskab. Meddcl. naturh. Foren. Kjobcnhavn 
j S79 — So pg. 11. 

J ) i>e St. Joseph, Annei. polycli. dos cotes de Dinard. Ann. sc. nat. Scr. VIII. Zool. t. 5 188S pg. 240. 
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G/ycen'r/ac. 

C ly ccm kraitssi Stimps. 

Wm. Stimpso.v Description on soine new Marine Invertebvata. Proceed. Aoad. Xatur. Sc. of Philadelphia. Vol. VI 1 

»854 — 5 Pg* 392. 

:Sy n.: Glycera nicobarica Guit.k, Anneliden ( Reise .... Fregatte Xovara. Zoolog. Th. Hd. II 1 F>67) pg. 24. 

Von mehreren Stationen der Valdi via-Expedition im Hereich des ostafrikanischen Küsten¬ 
gebietes liegen vier Exemplare einer Art vor, die ich als G/\rrnt krmissi Stimps bezeichne. Ich 
ergänze danach die kurze von Stimpson gegebene Beschreibung. 

Allen Tieren fehlte das Hinterende, doch anscheinend nur auf kurze Strecke; dann hatten 
die Tiere bei 43 mm Länge 136, bei 65 mm 118, bei 86 mm 168 rudertragende Segmente. 
Sie waren teils farblos weiß, teils bräunlich gefärbt: bei einem Tiere trug die bräunliche Rücken¬ 
fläche auf jedem Segment zwei schmälere dunklere Ouerbinden, davon setzten sich die weißen 
Ruder hell ab, hatten aber dunkelfarbige Lippenspitzen, einen ebenso gefärbten Rückencirrus 
und dunkele Spitze des Bauchcirrus. — Die größte Körperbreite, die etwa am 30. Segment 
beginnt, und dann eine Strecke weit sich erhält, war bei dem 43 mm langen Wurme ohne 
Ruder 2 mm, mit Rudern — ohne Borsten — 3 mm: die hintere Körperstrecke läuft schmal 
aus, war am gleichen Tiere, ohne Ruder, 0,75 mm, mit Rudern 1,5 mm breit. 

Der kegelförmige Kopfkippen war an einem Tiere, dessen Rüssel nicht ausgestreckt war, 
so lang als die vorderen 12 Segmente: ich zählte daran acht gegen die Spitze undeutlich von¬ 
einander getrennte Glieder, die zum Teil in zwei Ringel getrennt waren. An der Spitze des 
Kofiappens standen vier sehr kleine Fühler. Augen habe ich, auch am aufgehellten Exemplar, 
nicht gesehen: auch die Palpen am Basalgliede nicht. 

Die Segmente sind zweiringelig, das Ruder steht am 2. Ringel. Die vorderen Segmente 
sind sehr kurz, neunmal breiter als lang: in der hinteren Kürperstrecke verlängern sich die 
Segmente erheblich und sind dann etwas länger als breit, dabei sind dann die Ringel des einzelen 
Segmentes gleich lang, und scharf voneinander geschieden. 

Die Ruder der beiden ersten Segmente sind sehr klein, unvollkommen entwickelt, besitzen 
aber den Rückencirrus: die folgenden Ruder nehmen rasch an Länge zu, in der vorderen 
Körperstrecke sind sie so lang als etwa die halbe Breite des Segmentes, an den hinteren Seg¬ 
menten nehmen sie an Länge zu und sind länger als das Segment breit: sie stehen dann bei 
der Verlängerung der Segmente weit voneinander getrennt, sperrig an den Körperseiten. 

Das einzelne Ruder steht an den vorderen höher gewölbten Segmenten tief an deren 
Seitenumfang, nimmt an den hinteren abgeplatteten Segmenten diesen völlig ein: es ist von 
vorn nach hinten abgeplattet und läuft in vier kegelförmige Lippen aus: die vorderen dieser 
Lippen sind länger als die hinteren; dieser Größenunterschied ist ungleich, bisweilen recht be¬ 
trächtlich: dabei ist von den vorderen Lippen die untere, von den hinteren Lippen die obere 
in der Grundstrecke eingeschnürt, so daß das platte Endstück umgekehrt bimförmig erscheint. 
Zwischen der oberen vorderen und hinteren Lippe treten wenige, einfach capillare Borsten aus: 
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zwischen den unteren Lippen ein Bündel langer zusammengesetzter Borsten; ihr in das zwei- 
zinkige Schaftende eingelenktes Endglied ist schlank grätenförmig, längs der Schneide mit feinem 
gezälmelten Saum versehen: an der Wand der becherförmigen Gelenkgrube steht bei einigen 
Borsten ein spitz kegelförmiger Höcker. 

Her knopfförmige Rückencirrus sitzt an den vorderen Rudern nahe über der Ruderbasis 
am Seitenumfange des Segmentes, an den hinteren Rudern auf dieser. Her blattförmige spitz 
dreieckige Bauchcirrus entspringt auf der basalen Hälfte des unteren Ruderastes und reicht mit 
seiner Spitze nicht ganz so weit als die hintere untere Lippe. 

Am vorderen Umfang des Ruders nahe unter der oberen Kante steht etwa auf deren 
halben Länge eine einfache dünnwandige schlauchförmige Kieme; ganz ausgestreckt reicht sie 
seitwärts gelegt soweit als die vorderen Lippen. Bei einem Exemplare mit weit ausgestreckten 
Kiemen sah ich die erste am 35. Ruder; sie fehlte dann wieder den letzten 20 Rudern. 

Her ausgestreckte Rüssel ist keulenförmig: etwa so lang als die ersten 30 Segmente 
zusammen, seine Oberfläche ist rauh von weichen Papillen: diese sind in der Mehrzahl schlank 
spindelförmig, dazwischen stehen vereinzelt gleich lange, aber doppelt so dicke, und außerdem 
Papillen mit schräg abgestutzter Endfläche. Am Rüsseleingange steht ein Kranz von 18 niedrigen 
stumpfen Papillen und von da ziehen nach hinten durch die Oberfläche schwach durchscheinende 
rippenförmige Längsstreifen. Hie vier schwarzen Kiefer haben einen starken Endhaken und 
einen flügelförmigen Anhang, der nach dem Ende zu breit dreieckig erweitert und auf der 
Endkante tief eingeschnitten ist. 

Fundorte: Vald.-Stat. 99. 34° 7' S., 23° 27' O. (100 in.) Mollusken-Schalen u. a. 

Plettenberg-Bucht. Vald.-Stat. 101. 33° 30' S., 25° 48' O. (22 Faden.) Mollusken-Schalen u. a. 

Algoa-Bai. Vald.-Stat. 107. 35° 21' S., 20° 22' O. 117 m. Grauer Schlick. Agulhas-ßank. 

Vald.-Stat. 108. 35° 19' S., 20° 15' O. 126 m. Agulhas-ßank. Vald.-Stat. 242. 6° 34'S., 

39° 35' O. 404 m. 1 i,i° C. Pteropoden-Schlamm. Außerhalb I )ar-es-Salam. 

Weitere Verbreitung: Kap der guten Hoffnung, Simons-Bai (Stimpsox). 

Die kurze Beschreibung, die Stimpson von seiner (}/yccra kraussi gegeben hat, enthält 
nichts, was dagegen spräche, für die oben beschriebene Art diesen Namen zu verwenden, denn 
die Angabe, daß der Kopflappen 16 Segmente habe, während ich acht Glieder zähle, ist kein 
Widerspruch, sondern geht auf die atich von mir gesehene Zweiringeligkeit der Glieder zurück. 
Da nach der Sammlung der Valdivia die Art an der ostafrikanischen Küste weit verbreitet ist, 
ist es von vornherein wahrscheinlich, daß Stimpsox sie im gleichen Bezirk gefunden und sie zu 
Ehren des um die Naturgeschichte Südafrikas verdienten Zoologen benannt hat. 

Vermutlich ist Glycera uicobarica Gruisk von der Novara-Expedition synonym mit der 
G/yccra kraussi Sr. Die vom Ruder dieser Art gegebene Abbildung spricht dafür. 

Nahe verwandt, wenn nicht identisch, dürfte auch die G/yccra uniconüs Sw. 1 ) aus dem 
Mittelmeer sein. 

Dagegen halte ich G/yccra a/rirana Auwms., 2 ) deren Fundort nicht bekannt ist, nach der 
abweichenden Gestalt der ungleich langen Ruderlippen und der sehr stark schräg abgestutzten 
Rüsselpapillen für eine unterschiedene Art. 

1 j Kiilf.RS, Korstemvürmer. 186S pg. 666. 

-) l\v \N Arwii^on, Studien über die Familien Glyccridae und GuiliodiddC (Pergens Museums .\arbog. 1S9S Nr. XI l pg. 21. 
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G/yccra capitata Ori >. 

Oersted, Annulata dorsibranch. 1843 p. 44. 

Ehlers, Polychaeten des magell. u. chilen. Strandes. 1901. pg. 154. 

Fu ndort: Yald.-Stat. 131. 54° 28' S., 3 0 30' O. 457 m. —0,6" C. Vulkanischer Sand. 
Dicht unter der Bouvet-Insel. — Vald.-Stat. 137. 37 0 45' S., 77° 33' O. 496 in. 10,6° C. 1,9 Sm. 
ab Neu-Amsterdam. 

Weitere Verbreitung: Kerguelen. — Falkland-lnseln. -- Magellan-Gebiet. — Portu¬ 
giesische Küste und Azoren. — Tiefsee. — Gircumpolar boreal. 

IJamiglycem n. g. 

(ilyccra mit harten hakenfönnig*en Papillen neben weichen auf der Rüsselscheide. 

Hamig/yccra sernilifcra n. sp. 

Taf. XI\ T , Fig. i 4 —i 7 . 

Das einzige untersuchte Stück dieser Art war 16 nun lang* ohne den ausgestülpten Rüssel 
und hatte 70 rudertragende Segmente: das Hinterende fehlte. Für das unbewaffnete Auge war 
das Tier farblos. 

Der schlank kegelförmige Kopflappen ist etwa so lang als die vorderen sieben Segmente 
zusammen: er ließ iS undeutlich geschiedene Ringel erkennen, von denen der basale mit feinen 
braunen Pünktchen bestäubt war, die nur bei stärkerer Vergrößerung hervortreten; subterminal 
trug er vier kleine Fühler, von denen die dorsalen länger als die ventralen waren; Augen habe 
ich nicht gefunden: die Palpen standen als kleine knopfförmige Höcker in einer Grube am 
seitlichen Umfange des Basalgliedes. 

Die vorderen Segmente sind kurz, bei ausgestülptem Rüssel etwa achtmal breiter als 
lang: in der hinteren Körperhälfte werden die Segmente länger und sind dann ohne die Ruder 
zweimal so breit als lang. Alle Segmente sind dreiringelig, der mittlere Ringel trägt das Ruder: 
an den vorderen Segmenten ist dieser Ringel doppelt so lang als der vordere und hintere, die 
hier wie breite Intersegmentalfurchen aussehen; in den hinteren Segmenten sind die Ringel fast 
gleich lang. 

Die Ruder der beiden ersten Segmente sind unentwickelt, das zweite größer als das 
erste, beiden fehlt der Rückencirrus. An den folgenden Segmenten nehmen die Ruder (Taf. X 1 Y, 
Fig. 14. 15) rasch an Größe zu, ihre Länge erreicht in der hinteren Körperstrecke mehr als die 
Breite des Segmentes. Das einfache von vorn nach hinten wenig comprimierte Ruder läuft mit 
einer vorderen kurzen, stumpf kegelförmigen Lippe und zwei längeren hinteren Lippen aus, die 
stark voneinander gespreizt über die vordere Lippe hinausragen, beide kegelförmig zugespitzt, 
die untere doppelt so lang und schlanker als die obere. Zwei Borstenbündel treten zwischen 
ihnen aus: das obere besteht aus wenigen einfach capillaren Borsten, das untere aus längeren 
zusammengesetzten, deren mäßig langes grätenförmiges Endglied längs der Schneide von einem 
fein gezähnelten Saum gedeckt ist. ln den vorderen Rudern enthält dieses Bündel mehr Borsten 
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als in den hinteren. — Der Rückencirrns steht in der vorderen Körperstrecke entfernt von der 
Ruderbasis am Seitenumfaipg des Segmentes und ist knopfförmig, fast kugelig, in der hinteren 
verlängert er sich etwas und stellt dann nahe über der Rnderbasis. Der Bauchcirrus, ein 
spitz dreieckig auslaufendes Blatt, reicht an den vorderen Segmenten so weit, an den hinteren 
Segmenten nicht so weit als die vordere Lippe. 

Der Rüssel war nur etwa zur Hälfte ausgestreckt, in diesem Zustande schwach keulen¬ 
förmig; bei völliger Ausstülpung dürfte er mehr als ein Viertel der Körperlänge erreichen. 
Seine Oberfläche war von weichen und harten Papillen bedeckt (Taf. XIV, big. 16); die ersteren 
sind stumpf kegelförmig, etwa 0,05 mm lang und stehen untermischt mit den anderen auf einem 
medianen ventralen und dorsalen Streifen; die harten Papillen, die jederseits am Seitenumfang 
stehen sind schlanke, bis zu 0,09 mm lange kegelförmige, an der Spitze schwach hakenartig 
gekrümmte Stacheln, die auf der konkaven Fläche der Länge nach gesägt sind, im Innern 
von einem bis zur Spitze gehenden Kanal durchzogen (Taf. XIV, big. 17). — Im aufgehellten 
Rüssel zeigten sich vier schwarze hakenförmige Kiefer von der Gestalt der Kiefer der G/yccra- 
Arten mit kleinem schmalen Hügelanhang. 

Fundort: Vald.-Stat. 4. 6o°42 / N., 3 0 io'\V. 486 m. — 5,9° C. Blauer Schlick. Nordsee. 

Die Bekleidung des ausgestülpten Rüssels mit hakenförmigen Stacheln, wie sie ähnlich 
am Rüssel der Goniadidcn vorhanden sind, veranlagt mich zur Aufstellung einer neuen Gattung, 
die hierdurch von der Gattung Glyccra abweicht, mit der sie in allen übrigen Punkten überein 
stimmt. Damit bildet die Gattung ein Verbindungsglied zwischen den Glyccridae tetragnathae 
und po/ygnathac (Goniadidac) und spricht für den engen Zusammenhang beider Gruppen. Näher 
stellt sie dabei der Gattung Glyccra und schließt hier nach dem Bau der Ruder an die Gruppe 
der Glyccra capitata Oekd. an. Ich habe erwägen müssen, ob das vorliegende Tier etwa ein 
Jugendzustand dieser Form sei, der den Hakenbesatz des Rüssels als juvenile Bildung* bewahrt 
habe, und diese Erwägung lag um so näher, als das Tier aus einem fatalistisch oft untersuchten 
Gebiet stand, in dem die Glyccra capitata Oeri>. zu erwarten ist. Bislang ist aber über derartige 
Eigentümlichkeiten der Jugend zustande aus der Gattung Glyccra nichts bekannt, und damit auch 
in dieser Hinsicht die Aufstellung einer neuen Gattung gerechtfertigt. 


Sphaerodoridae . 


Ephcsia graci/is H. Rathkk. 

Syn.: nie Saint Joseph, Annel. polych. des cotes de Dinard. Ami. sc. nat. Zool. Ser. VIII. T. XVII. 1X94. pg. 38. 

Fundort: Vald.-Stat. 100. 34° 8'S., 24° 59'O. Mollusken-Sehalen u. a. Francis-Bucht 

(aus Hydroiden). 

\\ eitere Verbreitung: Atlantisch, französische Küste — boreal-arktisch. 

Bei dem gefundenen Stück sehe ich keine Bildungen, die es von der nordischen Form 
unterscheiden. Das Vorderende der Tiere wechselt im Aussehen nach seinen Contractionszuständen. 
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Flphesia autarctica (Me Int.). 

McIntosh, Report .... Challenger. XII. 1885. pg. 361. PL XLIV hg. 5; PL XXII \ fig. 22. 23. 

Taf. XIV, Fi- 7—13. 

Die von McIntosii als fiphcsla autarctica Me Ixt. beschriebene Art glaube ich in zwei 
mir vorliegenden östlich von der Bouvet-Insel in der Tiefe «befundenen Stücken wieder zu er 
kennen, und ergänze danach die Beschreibung;' von McIntosii. Beide Tiere sind drehrund, am 
Kopf- und Afterende kaum verschmälert, das gröbere 33 mm lange, und 0,75 mm dicke Tier 
hatte 103, das kleinere 25 mm lange 93 rudertragende Segmente. Die wenig voneinander ge¬ 
trennten Segmente sind in der mittleren Körperstrecke länger als breit, in der Endstrecke so 
lang oder kürzer als breit: diese Verhältnisse stehen aber augenscheinlich in Abhängigkeit von 
dem Grade der Contractu>n (Taf. XIV, Eig. 7). Die Oberfläche ist von Papillen bedeckt: diese 
stehen am vorderen Körperende dicht, weiterhin werden sie spärlicher: die Bauchfläche ist im 
allgemeinen dichter von ihnen bedeckt als die Rückenfläche: an der mittleren und hinteren 

Körperstrecke stehen im Bereiche eines Segmentes diese Papillen im allgemeinen weitläufig in 
zwei ringförmigen Reihen. Die Papillen sind meist kleine kegelförmige Höcker von 0,013 mm 
Höhe: dazwischen treten in der vorderen Körperstrecke vereinzelt größere, 0,039 mm hohe 
Papillen auf, die zweigliedrig sind, indem aus einem kurzen Basalstücke ein doppelt so langes 
keulenförmig aufgetriebenes Endglied hervortritt (Taf. XIV, Eig. 1 2). 

Der meist abwärts geneigte Kopflappen (Taf. XIV, Eig. 8. 9) überragt stumpf abgerundet 
nur wenig den Mundeingang und ist vom Buccalsegmente nicht gesondert. Aus seinem 

dichten Papillenbesatz erheben sich vier kurze schlauchartig erscheinende Fühler, von denen 
die hinteren etwas kürzer als die vorderen sind. ln den von McIntosii gegebenen, wohl 
schematisch gehaltenen Abbildungen sind vielleicht irrtümlich fünf kleine Fühler gezeichnet; der 
Text spricht — richtig — nur von vier. Augen sind weder auf dem Kopflappen noch auf 

den dahinter folgenden Segmenten vorhanden; ich hebe das besonders hervor, da hier ein 

Unterschied von den sonst beschriebenen Arten der Gattung besteht. Auch nach Aufhellung 
eines Wurmes in Glycerin waren Augen an ihm nicht zu finden. 

Am Buccalsegment habe ich ein Parapodium nicht gesehen. Die Form der Parapodien 
und ihrer Borsten an den folgenden Segmenten weicht von den davon gegebenen Beschreibungen 
aus anderen Arten nicht besonders ab; ich beschränke mich darauf sie abzubilden (Taf. XIV, 
Fig. ro. 11. 13). 

Im aufgehellten Tiere sah man eine Rüsselröhre bis ins siebente Segment verlaufen, 
ln den folgenden Segmenten lagen sehr große kugelige Eier. 

Ein Tier stak zum Teil in einer dünnen glashellen Röhre. 

Fundort: Vald.-Stat. 131. 54° 28' S., 3 0 30' O. 457 m. i,i°C. Vulkanischer Sand. 

Dicht unter der Ostseite der Bouvet-Insel. 

Weitere Verbreitung: 62° 26' S., 95 0 44'O. »975 baden (Challenger, McIntosii). 

Danach hat die Art eine weite Horizontalverbreitung, wohl überall in der Tiefe des ant¬ 
arktischen Kreises. 
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Spionidae. 

Nenne sp. 

Kine aus 33 Segmenten bestehende Vorderstrecke einer Spionide gehört einer Art an, 
die wahrscheinlich der A T crinc bonuien 1 . Mesn. nahe steht. Ich beschränke mich hier auf die 
Angaben, welche mit Sicherheit zu machen sind. 

Der Kopflappen, an dem ich Augen nicht feststellen konnte, verlängert sich nach hinten 
in eine über die nächsten Segmente verlaufende Leiste. — Das erste Segment hat zweiästige 
Parapodien, aber keine Kieme, diese ist an den folgenden Segmenten vorhanden. Die Lippe 
des oberen Parapodiumastes ist lang, zugespitzt, ganz von der längeren Kieme getrennt. I11 
den vorderen 34 Segmenten stehen in beiden Ruderästen nur gesäumte Capillarborsten in 
mehreren Reihen: im 35. Segment treten im oberen Ruderaste Haken mit Doppelspitze auf. 

Fundort: Vald.-Stat. 131. 54 0 28'S., 3 0 30'O. 457 m. —0,6" C. Vulkanischer Schlamm. 
Dicht unter der Bouvet-lnsel. 


Spio sp. 

Ich muß mich hier darauf beschränken, das Vorkommen einer Art der Gattung Spio an 
den Kerguelen zu konstatieren und es Vorbehalten, an reicherem Material festzustellen, ob die 
Tiere zu einer bereits beschriebenen .Art gehören oder nicht. 

Der in einer dünnwandigen Sand röhre eingeschlossene Wurm war 20 mm lang, nicht 
ganz 1 mm breit und hatte 74 borstentragende Segmente. 

Der Kopflappen ist länger als breit, vorn verschmälert, sein Vorderrand nicht ausgerandet: 
Augen wurden nicht beobachtet. Die an allen Segmenten vorhandene Kieme ist frei, über ihre 
Größe bin ich im Unklaren, da sie augenscheinlich an manchen Stellen durch Maceration schlaff 
und verlängert war. Die Capillarborsten waren ungleich lang, die viel kürzeren des unteren 
Bündels breit gesäumt, fast .spatelartig, in den hinteren Segmenten schlank, in der Endstrecke 
stark geschwungen. — Vom 17. Segment ab treten im ventralen Parapodialast schlanke zwei¬ 
spitzige gedeckte Haken auf; neben ihnen stehen einzeln feine ungesäumte Capillarborsten. 

Das Analende war dick, vielleicht von unentwickelten Segmenten gebildet; neben zwei 
blattförmigen Aftercirren trug es zwei andere ganz niedere gerundete Lappen. 

In dem Verhalten der gedeckten Hakenborsten steht das Thier der Spio wartinaisis 
F. Mesn. nahe, ist aber mit dieser nicht ohne weiteres zu vereinigen. 

Fundort: Vald.-Stat. 160. Vulkanischer Sand. Gazelle-Bassin. Kerguelen. 

Spion/danun gen. et sp. ? 

Eine einzelne unvollständig erhaltene Spionide veranlaßt mich, eine kurze Beschreibung 
davon zu geben, da sie Charaktere besitzt, die in dieser Vereinigung keiner der bekannten 
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Gattungen zukommen. \ 011 einer genaueren Charakterisierung und darauf begründeten Be¬ 
nennung sehe ich ab, da dafür eine ausreichende Unterlage fehlt. 

Das dunkelfarbige, aus 49 borstentragenden Segmenten gebildete Stück ist 1 1 mm lang, 
in der vorderen Strecke mit 3 mm am breitesten, habituell durch die groben abstehenden Lippen¬ 
blätter ausgezeichnet. 

Der Kopflappen ist eine fast quadratische Platte, deren Yorderrand fast gerade mit ab¬ 
gerundeten Ecken ist, während der I linterrand zu einem spitz dreieckigen aufliegenden Fortsatz 
ausgezogen ist, der bis auf die Kückenfläche des zweiten borstentragenden Segmentes sich 
erstreckt. Ein aufrechter unpaarer Fühler fehlt, ein Paar kleine Augenflecke stehen auf der 
hinteren Hälfte der Platte. Die Fühlercirren fehlten, sind wohl sicher abgefallen. 

Das Parapodium des ersten Segmentes ist unvollständig entwickelt. I11 den beiden A es teil 
der folgenden Parapodien stehen in beiden Aesten bis zum 30. Segmente große Fächer von 
doppelgesäumten Capillarborsten, die in den vorderen Segmenten stärker als in den hinteren 
entwickelt sind. Darüber hinaus treten im ventralen Aste in geringer Zahl lange schlanke 
gedeckte Haken mit doppelter Endspitze auf, die Capillarborsten sind dann in beiden Aesten 
fein ungesäumt. — In der vorderen Körperstrecke steht am dorsalen Ast ein großes dünn¬ 
häutiges Lippenblatt, das an seinem oberen Ende in einen schlanken spitzen Zipfel ausläuft; 
am unteren Aste steht ein kleineres ovales Lippenblatt und am ventralen Rande ein häutiges 
Blatt, das ich als Bauchcirrus deute, ln der hinteren Körperstrecke erhält sich die Lippe des 
oberen Astes in gleicher Weise, die Lippe des unteren Blattes wird aber erheblich kleiner, 
dagegen wird das als Bauchcirrus gedeutete Blatt bedeutend großer. — Die erste Kieme steht 
am zweiten Parapodium, wenig entwickelt, aber hier wie weiterhin hinter dem dorsalen Lippen¬ 
blatt und völlig von ihm getrennt. Die entwickelte Kieme ist ein großer, bisweilen schwach 
geringelter Zapfen, dessen Ende plötzlich zu einer abgesetzten Spitze sich verjüngt und damit 
so weit oder etwas weiter als der Endzipfel des Lippenblattes hervorragt. Die letzte Kieme 
stand am 43. Ruder, nur sie und die voraufgehende waren kleiner als die übrigen, so daß der 
Abbruch der Kiemenreihe als ein plötzlicher erscheint. 

Das Fehlen der hinteren Körperstrecke und vermutlich zahlreicher Segmente läßt eine 
bestimmte Abgrenzung der Gattung nicht zu, da es unsicher bleibt, ob hier nicht im dorsalen Aste 
gedeckte Haken auftreten. Die Bildung des Yorderrandes des Kopflappens ohne ausgezogene 
Yorderecken schließt die Gattungen Sco/cco/cpis und Marcnzcllcria aus. Das Auftreten der ersten 
Kieme am zweiten Parapodium neben dem Fehlen besonders entwickelter Borsten am fünften Seg¬ 
ment würde, wenn sich in der hinteren Körperstrecke gedeckte Haken finden sollten, auf Aonidcs 
und Xcrinc verweisen, Xcrinc fällt aus, da bei ihr das Lippenblatt mit der Kieme verwachsen ist: 
beide sind wie bei dem vorliegenden Tiere bei Aonidcs getrennt, hier treten aber die dorsalen 
gedeckten Haken fast gleichzeitig mit den ventralen auf: das paßt nicht zu dem vorliegenden 
Stück, wie auch die Gestalt des Kopflappens von Aonidcs abweicht. Von den durch den 

Mangel dorsaler Haken ausgezeichneten Gattungen Microspio und Xcrinidcs kommt letztere 
nicht in Betracht, da hier Kieme und Lippenblatt verwachsen sind, Microspio hat einen zwei¬ 
teiligen Yorderrand des Kopflappens und die ventralen Haken schon im achten bis neunten 
Segment. — Daraus ergeben sich Beziehungen der Tiere zu Aonides und Microspio , ohne völlige 
U eberei n sti m m 11 ng. 
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Fundort: Yald.-Stat. 128. 54 0 29' S., 3 0 30' O. 439 in. i,o° C. Im Osten der 

Bouvet-lnsel. 

\ r ermutlich ist das Tier ein Bewohner des antarktischen Gebietes, und von da in mehreren 
Exemplaren wohl noch zu erwarten. 

Prioiiospio pinuaia Ein.. 

Ehlers, Polvchaeten d. magell. u. chilen. Strandes. 1901 pg. 163. 

Eine kleine Anzahl von Spioniden, die zum Teil in Schlammröhren saßen, kann ich 
nicht durchgreifend von den Tieren der Prionospio pinnata unterscheiden, die ich von Talcahuana 
an der chilenischen Küste beschrieben. Der Kopflappen mit den breiten aufwärts geschlagenen 
Seitenlappen ist bei allen Tieren gleich, bei einzelen der mir jetzt vorliegenden Tiere von der 
afrikanischen Küste trägt er auf der hinteren Hälfte zwei kleine dunkle Augenflecke; da diese 
aber nicht allen von dem gleichen Orte stammenden Tieren zukommen, ist deren Fehlen bei 
den amerikanischen Formen nicht von Belang. Charakteristisch ist die Uebereinstimmung des 
großen zugespitzten Basalblattes, das die Wurzel des Fühlercirrus umgibt, und der drei großen 
auf dem ersten bis dritten borstentragenden Segment stehenden gefiederten Kiemen. Von keiner 
Bedeutung ist, daß an den in ihrer Ausrüstung sonst durchaus ähnlichen Segmenten die langen 
Haken bei den amerikanischen Stücken vom 9., bei den afrikanischen Tieren vom 1 1. Segment 
ab auftreten. 

Bei einigen der jetzt untersuchten Pieren war der Rüssel mehr oder minder weit aus- 
gestreckt und zeigte dabei zwei am dorsalen Umfang stehende vorragende Zipfel. 

Fundort: Yald.-Stat. 77. t6° 36'S.. 11 0 46'O. ca. i4°C. Große Fisch-Bai. — Yald.- 

Stat. 107. 35" 2 PS., 20° 22'O. 117 m. Grauer Schlick. Agulhas-Bank. 

Weitere VerBreitling: Talcahuana, Chile (Eulers). 

Die Art hat danach die gleiche V erbreitung wie Litmbriconcrcis Liraitra (Schm.). 

Sie steht dadurch, daß die ersten Segmente Kiemen tragen, der Prionospio steentmpi nahe, 
doch besitzt diese Art vier Paar Kiemen, und es treten die Haken vom 16. Segment ab auf. — 
Wohin J ) rionospio capaisis McInt., 1 ) der vier Paar Kiemen zitgeschrieben werden, gehört, kann 
ich nicht sagen, die davon gegebene Beschreibung ist für eine Beurteilung unzureichend. 

Prionospio malutgreiti Cli’RD. var. ? 

Claparede, Annclides du golfe de Naples. 1S6S pg. 333. 

Marion et Bohretzky, Annelides du golfe de Marseille. Ami. Sc. nat. Zool. Ser. VI. t. 2 1S75 PS- <s 4- 

Zwischen den Exemplaren der Prionospio pinnata Ehe. von der Agulhas-Bank findet sich 
eine schlankere mit etwas kleineren Kiemen versehene Art, die ich als Prionospio mahngrcni 
Ci.PKD. des Mittelmeeres bezeichne, wiewohl sie von dieser in einem Punkte abweicht, der be¬ 
deutsam sein kann. Den Tieren fehlen die großen Augenflecke, die Claparkde wie Marion 
und Boisrktzkv von der Mittelmeer-Form beschrieben haben. 

Die Kopflappenbildung ist, so viel ich sehe, übereinstimmend: daß der Fiihlereirrus eine 

l ) McIntosii, Report .... Challenger. Zool. Vol. Nil. 1 iSS5. pg. 381. 
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allerdings nur kleine basale häutige Erweiterung besitzt, geht aus der Abbildung hervor, die 
Marion und Borretzky gegeben haben: erwähnt ist es sonst nicht. 

Charakteristisch ist es für diese Art, daß das 1. und 2. Segment keine Kiemen tragen, 
diese dagegen am 3.—5. Segment, bei voller Ausbildung doppelt gefiedert vorhanden sind. Hei 
der Mittel meerform treten die ersten Haken am 13.—15. Segment, bei den von mir untersuchten 
afrikanischen "Heren am iS. Segment auf. 

Fundort: Vald.-Stat. 107. 35" 21' S„ 20" 22' O. 117m. ('»rauer Schlick. Agulhas-Bank. 

\\ eitere Verbreitung: .Mittelmeer. 

Magelona cincta n. sp. 

I'af. XV, Fig. 9—12. 

Die Gattung Magc/ona erhält mit der hier beschriebenen, durch auffallende Färbung und 
Zeichnung ausgezeichneten Art eine' beachtenswerte Erweiterung. Leider ist das einzige Stück, 
das der folgenden Beschreibung zu Grunde liegt, unvollständig erhalten, aber doch ausreichend 
für eine Kennzeichnung dieser neuen Art. 

Der 16 mm lange, etwas mehr als 1 mm breite Wurm hatte hinter dem Kopflappen 
'9 Segmente; die hintere Korperstrecke fehlte; am erweiterten Kopflappen finden sich zwei lange 
fadenförmige Palpen, von denen nur einer erhalten war. Der Körper ist weißlich durchscheinend, 
vom 5. bis zum 9. Segment in auffallender Weise ringsum tief orangerot gefärbt. Hinter diesem 
farbigen Gürtel ist im Bereiche des 9. verkürzten Segmentes der Körper so eingeschnürt, daß 
man darin um so mehr die Abgrenzung einer vorderen thoracalen und hinteren abdominalen 
Strecke sehen kann, als die auf sie entfallenden Segmente ungleich gestaltete Borsten besitzen 
(Taf. XV. Fig. 9). 

Der Kopflappen (Taf. XV, Fig. 10 a) ist eine breit herzförmige Platte, deren nach vorn 
gerichtete Spitze etwas ausgezogen und vorn gerade abgestutzt ist: sie ist etwa so lang als am 
Hinterrande breit: an ihrer Hinterecke tritt unter dem Seitenrande der fadenförmige Palpus 
hervor, der — falls er nicht durch Verletzung verkürzt ist — etwa so lang als die thoracale 
Körperstrecke ist: seine ventrale Fläche ist in der distalen Hälfte dicht mit kleinen Papillen be¬ 
setzt. 1 ) — Eine unter dem Kopf lappen gelegene, über seine Seitenränder vorragende hell durch¬ 
scheinende Platte gehört nach der Analogie mit der J Iagc/ona papilliconiis F. Mli.l. dem Rüssel an. 

Die auf Rücken- und Bauchfläche wenig abgeplatteten Segmente sind in der vorderen 
Körperstrecke durch feine Linien, in der hinteren durch etwas tiefere Furchen voneinander ge¬ 
trennt : die Segmentierung prägt sich durch die am Seitenumfange des Körpers vorspringenden 
Borsten und die kleinen lappenförmigen Lippen aus. Die beiden ersten Segmente sind etwas 
kürzer als die folgenden, diese nicht ganz doppelt so breit als lang; am S. Segment erfolgt 
eine Verkürzung, und diese ist noch größer am 9., das etwa um ein Fünftel gegen die vor¬ 
angehenden verschmälert, und etwa viermal breiter als lang ist (Taf. XV, Fig. 10 b). Die ab¬ 
dominalen Segmente erreichen an Länge fast die Breite. 

! ) Bei Magelona papilliconiis FR. Mell, stehen nach Mc Intosh (Beiträge zur Anatomie von Magalona, Ztschr. t. wiss. Zool. 
Bd. 31 1S78 pg. 456) die Papillen in zwei Reihen und an der ganzen Länge der Palpen. Mit letzterem stimmt die von LO Rianco 
gegebene Abbildung überein, nicht aber mit der Zweireihigkeil (Annelidi tubicoli trovati nel golfo di Napoli. Tav. 111 hg. 2». 
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Die auffallende Färbung der letzten thoracalen Segmente ist durch ein körniges rotes 
Pigment in der Haut veranlaßt, daß wie es bei der Konservierung in Alkohol sich erhalten 
hatte, so auch durch Glycerin nicht ausgezogen wurde, ln den dem roten Gürtel benachbarten 
Hautteilen sind braune Pigmentkorner, zum Teil in Streifen, eingelagert, die in die roten Pigment¬ 
korner übergehen. 

An allen Segmenten sind dorsale und ventrale Borstenbündel ohne parapodiale Höcker 
vorhanden und unter jedem Bündel steht in der Form eines kleinen Läppchens eine Lippe. 

An den thoracalen Segmenten werden beide Bündel von einfachen, schwach gesäumten 
Capillarborsten gebildet; die dorsalen sind kürzer und feiner als die ventralen, sie stehen auf 
dem Seitenteile der Rückenfläche, die größeren ventralen am Seitenumfang- des Segmentes. Die 
Lippe unter den dorsalen Borsten ist ein schmaler Lappen, unter dem ventralen Bündel der 
beiden ersten Segmente ein Lappen, der schmal entspringt und mit breiter, runder scheibenförmiger 
Platte ausläuft, an den folgenden Segmenten ein gleich breites Läppchen. Das plattenförmige 
Ende der Lippen ist aber vielleicht eine bei der Konservierung des Wurmes entstandene Bildung. 
Aehnlich geformte Läppchen sehe ich auch an Stücken der Magelona papMicoruis Fr. Mn 1.., die 
ich der Güte des Herrn Mc Intosh verdanke. — Ein Rückencirrus, wie ihn l\ Mesnil 1 ) von 
Magc/ona papi//iconiis angegeben hat, fehlt. — Am 9. Segment sind die dorsalen und ventralen 
Borsten bedeutend kleiner als die der vorangehenden Segmente, einfach capillar, und nicht von 
der F'orm, die nach McIntosii 2 ) und de Saint Joseph 3 ) den Borsten dieser Segmente bei Magc/ona 
papillicoruis zukommt. Dabei bleibt zu beachten, daß Lo Bianco 4 ) an den bei Neapel gefundenen 
auf diese Art bezogenen Tieren diese besondere Form der Borsten des 9. Segmentes .nicht 
beobachtet hat. 

An den abdominalen Segmenten treten an Stelle der dorsalen und ventralen Capillar¬ 
borsten Fächer von langgestielten Haken, die von jeder Seite her gegeneinander und gegen 
die Mitte des Fächers gewendet sind (Taf. XV, lug. 11): der in der Endstrecke geschwungene 
Schaft läuft mit einem ringsum gedeckten Doppelzahn aus (Taf. X\, lug. 12). Unter jedem 
Hakenbündel steht eine kleine häutige Lippe als ein breites Läppchen, das in seiner Form, 
vielleicht nur durch Verletzungen, mannigfach voneinander abwich. 

Fundort: Vald.-Stat. 101. 33° 50' S., 25° 48' 0 . 40 m. Mollusken-Sehalen u. a. 

Algoa-Bai. 


FELIX Mesnil, Eludes de Morphologie externe chez les Annelides. Eille 1896 (Bulletin scientihque de la France et de la 
Belgique. T. XXIX) pag. 258. PI. XIV %. 27. 2S. 

-) W. C. McIntosh, Beiträge zur Anatomie von Magelona. Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 31 1S7S pg. 402. 

DE Saint Joseph, Des annelides polychetes des Ootes de Dinard. 111 . Annal. des sc. nat. Zool. Ser. VIII. T. XVII 1S94 p. 84. 
SalvatüRE I.o Bianco, Gli annelidi tubicoli trovati nel golfo di Napoli pg. 34 (Alti d. R. Accad. d. Sc. Hs. e mal. Vol. V. 
Ser. 2 a Nr. 11 1S92. 
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C 7 / a dopte ridac. 

PhyllocJuictoptcrus pictus ( yr. ( ’rOSSL. 

Cvrii.l Crosslaxd, On the marine fauna of Zanzibar and brilish East Al'rica. Polychaeta Pt. 1. Proceed. Zool. Soc. 

London 1903. pg. 174. PL X\ r l fig. 5. 6. <>. 

Eine größere Anzahl cylindrischer dünner glatter, durchscheinend brauner Rohren wurde 
wegen ihrer charakteristischen Ringelung als Röhren eines Chaetopteriden in Anspruch genommen. 
Aus einigen von ihnen gelang es, den innewohnenden Wurm herauszulösen. Dessen Erhaltungs¬ 
zustand war wie in den meisten solchen Fällen nicht sonderlich. Immerhin waren in einigen 
Stücken die auffallend gezeichneten großen Fühler vorhanden und eine tief dunkle Zeichnung 
an den Flanken der mittleren Körperstrecke. Das wies auf den von Cyrill Crosslaxd be¬ 
schriebenen Phyllochaetoptcms pidus, und was die Untersuchung an den Einzelheiten des Kopf¬ 
lappens, der Ruder und Borsten erkennen ließ, stimmte gut zu der von C. Crosslaxd gegebenen 
Beschreibung dieser Art. 

Das charakteristische Erkennungszeichen, die tiefschwarzen Flecke an der Flanke der 
Segmente, fand sich nicht an allen Tieren, die nach den sonstigen Verhältnissen zu dieser Art 
gehörten. Soviel ich habe erkennen können, beruht diese dunkle Zeichnung auf der .Anwesenheit 
von Hautdrüsen, die sich mit einem dunklen körnigen Pigment füllen. Sind diese Drüsen untätig 
oder entleert, so fehlt die die Zeichnung hervorbringende Masse. Danach ist der Mangel der 
Zeichnung als Artkennzeichen zu bewerten. 

Nach C. Crosslaxos Beschreibung sind die Röhren U-förmig gekrümmt. Das ist bei 
den mir vorliegenden nicht der Fall, die nur durch- und miteinander locker verflochten sind, 
ohne im allgemeinen von dem graden Verlauf abzuweichen. Die U-förmigen Röhren waren 
unter einem Steine gefunden, hier mag Beschränkung des Längenwachstums eine Krümmung 
der Röhren veranlaßt haben. Dieser Unterschied der Röhrenbildung ist danach wohl nicht von 
Bedeutung für eine Charakterisierung der Art. 

Der Wurm gehört der Litoralfauna an: die Exemplare, die C. Crosslaxd untersuchte, 
stammten aus Flachwasser der Küste, die ineinigen aus 126 m Tiefe. 

Fundort: Vald.-Stat. 10S. 35° 19'S., 20° 15' O. 126 m. Auf der Agulhas-Bank. 

Weitere Verbreitung: Pungutiay islet, Wasin (Zanzibar) Cyr. Crosslaxd. 


/ V/1 'Hoch actof) tcras s p. 

Fundorte: Vald.-Stat. 77. 13° 36'S., 11" 46' O. 14° C. Große Fisch-Bucht. 

Die charakteristischen hornigen Ri ihren eines Phyllochadopterus lagen vor, aber alle leer; 
daher ist von einer Benennung abzusehen. 
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7 cAcpsa v us 7 ' itra rius. 

Taf. XY, Fig. 1—8. 

Unter den in der großen Fisch-Bai gesammelten Würmern befand sich eine* vielfach ver- 
knäuelte Menge von sehr langen glashellen Rühren, von denen ein Teil je eine Phyllochaetopteride 
enthielt, die ich als eine bislang nicht beschriebene Art unter dem Namen Tclcpsavm vifrariits 
aufführe. Leider waren die Tiere in den Röhren und damit unvollkommen konserviert, und 
zumal die im Leben wohl weiche hintere Körperstrecke war in einem Zustande, der die genaue 
Feststellung der Verhältnisse der Körperanhänge beeinträchtigte, dagegen hatte der Schutz der 
Röhre die langen Tentakel erhalten. 

Die Röhre war stets erheblich länger als der darin eingeschlossene Wurm (Taf. XY, 
Fig. 1): in einer 90 mm langen Rohre lag ein Wurm, der 58 mm lang war, davon kamen 
23 mm auf die Fühler, 35 mm auf den Körper, dem aber das hintere Körperende fehlte. 

Der Körper besteht aus einer vorderen kurzen, „thoraealen“ und einer hinteren längeren 
„abdominalen“ Strecke: bei dem 58 mm langen Tiere war die thoracale Strecke 5 mm, die ab¬ 
dominale 30 mm lang; bei gleich großen Tieren ist der gleichmäßige Dickendurchmesser der 
thoraealen Strecke übereinstimmend, in dem eben bezeichneten Falle 2,5 mm, dagegen wechselt 
die Dicke der abdominalen Strecke sehr bedeutend, sie war bisweilen so dick als die thoracale 
(Taf. XY, Fig. 2), in anderen Fällen sehr viel dünner, fast fadenartig; das hängt vielleicht vom 
Zustande der in ihr vorhandenen Geschlechtsprodukte ab. 

Die neun borstentragenden Segemente besitzende thoracale Region (Taf. XV, I ig. 3. 4. 5) 
war bei allen Tieren sehr auffällig auf der Yentralfläche des 7. 9. Segmentes sattelförmig ge¬ 

zeichnet: über die des 7. Segmentes lief ein tiefschwarzer, vorn und hinten scharf abgesetzter 
an den Flanken bis nahe unter das Parapodium laufender Gürtel, und hinter ihm war die 
Yentralfläche der nächsten Segmente rein weiß, und erschien als ein Polster, das nach hinten 
schmäler und fast gelappt auslief. Fine solche in Weingeist erhaltene Zeichnung, wahrscheinlich 
durch Hautsekrete hervorgebracht, finde ich von keinem Phyllochaetopteriden beschrieben. 

Der Kopflappen ist eine von der Dorsalfläche des Bucealsegmentes ausgehende, wenig 
gewölbte eiförmige Platte, auf deren freier Dorsalfläche ich in einigen Fällen jederseits nahe 
dem Seitenrande der hinteren Hälfte einen kleinen schwarzen Augenpunkt gesehen habe (Taf. XY, 
Fig. 3). — Die Yentralfläche des Bucealsegmentes ist nach vorn zu einer kragenförmigen Lippe 
erweitert, die über den Kopflappen hinausragt und den Mundeingang umfaßt (Taf. XY, Fig. 4. 5). 
Ihr freier Rand ist schwach gewulstet und häufig weißlich gefärbt. — Vom Seitenteile der 
Rückenfläche des Bucealsegmentes entspringt hinter dem Kragenrande jederseits der leicht ab¬ 
brechende, sehr lange Fühlercirrus, der unregelmäßig gewunden zu sein pflegt und eine tiefe 
Längsfurche trägt. 

Das Buccalseginent ist vom ersten borstentragenden Segment ebensowenig durch eine 
Segmentfurche getrennt wie alle folgenden thoraealen Segmente voneinander. Sie bilden zu¬ 
sammen eine derb erscheinende Strecke, deren Segmentierung durch die am Seitenrande der 
Rückenfläche stehenden Parapodien ausgedrückt ist. Die Rückenfläche ist zwischen ihnen platt, 
auch wohl schwach rinnenförmig vertieft: während die Bauchfläche stark gewölbt ist. Die 
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Parapodien sind aufwärts gerichtete kegelförmige Höcker, von denen der fünfte bis achte größer 
als die vorangehenden und folgenden sind und in der Hohe etwa der halben Seementbreite 
gleich kommen (Taf. X\ T , Fig. 3. 4. 5). Mit Ausnahme des vierten tragen alle eine gleiche 
Borstenausrüstung. Diese besteht in einem großen Fächer von glashellen in der Endstrecke 
lanzettlich spatelförmig erweiterten einfachen glashellen Borsten, deren Größen ungleich sind. 
Zu solchen Borsten tritt im vierten Parapodium eine einzelne sehr dicke braun gefärbte Borste, 
deren Ende gleichfalls kurz spatelförmig gestaltet ist, dabei aber aus dem dicken Schafte rasch 
zu einem dünnen dreieckigen an der Basis 0,2 mm breiten Blatte sich zuschärft: die aus dem 
Schaft zum Endblatt hintiberflihrende steil abfallende Fläche ist eigentümlich fein sculpturiert, 
fast einer keile oder Raspel vergleichbar (Taf. XY, Fig. 6. 7). 

Die Körperwand der abdominalen Strecke ist überall sehr reich an Hautdrüsen, und wohl 
infolgedessen leicht hinfällig. Wie weit an ihr, abgesehen von den Parapodien, Wimperbesatz vor¬ 
handen ist, lasse ich unentschieden. Im Bereich der vorderen Dorsalfläche schien solcher vorhanden 
zu sein. Die Segmente der abdominalen Strecke sind im allgemeinen, wenn auch ihr Dicken¬ 
durchmesser wechselt, übereinstimmend an Fänge ungleich, so daß die vorderen erheblich länger 
als die hinteren sind, in einem Falle waren die drei ersten abdominalen Segmente dreimal länger 
als breit, die folgenden so lang als breit und die der läuteren Körperstrecke kürzer als breit. 
Wechselnd war der Zustand der dorsalen Fläche der vorderen abdominalen Segmente, insofern 
er bei einigen 'Pieren sehr stark in wulstigen Höckern aulgetrieben, in anderen fast glatt war. 

Auf der Grenze zwischen zwei Segmenten stehen die Parapodien, an denen ich einen 
dorsalen und einen ventralen Ast unterscheide. Der dorsale Ast steht an den vorderen Seg¬ 
menten hoch auf der Rückenfläche nahe am Ursprung des anderseitigen, an den hinteren Seg r - 
menten sind die beiden Ruderäste weiter voneinander getrennt. Der einzelne Ast ist ein langes 
schmales Blatt, das am freien etwas gekrümmten Ende in zwei gerundete Lappen gespalten ist: 
an den vorderen abdominalen Segmenten trägt es einen, soviel ich sehe, auf eine Kante be¬ 
schränkten dichten Besatz von langen Wimperhaaren, im Innern liegt ein Bündel von wenigen 
langen und dünnen einfachen Borsten: außerdem treten große Eier in den Binnenraum des Astes: 
an den hinteren abdominalen Segmenten sind diese Aeste schmäler, an der Spitze nicht gekrümmt 
und waren nicht bewimpert, doch ist es möglich, daß der Wimperbesatz bei der mangelhaften 
Conservierung abgefallen ist. Aus diesen Parapodialästen ragten wenige lange dünne Borsten 
weit heraus, sie hatten ein schwach lanzettlich spatelförmig erweitertes Ende, wiederholten damit 
die Form der thoracalen Borsten (Taf. XV, Fig. 8). — Unterhalb des dorsalen Astes steht der 
ventrale an den vorderen Segmenten von ihm getrennt an deren Seitenumfang, an den hinteren 
Segmenten treten beide Aeste, wie die dorsalen Aeste lateralwärts rücken, zusammen. Der 
Ast ist ein mit breiter Basis entspringendes dreieckiges Blatt, in dessen Hohlraum in den 
vorderen Segmenten gleichfalls Eier lagen; auch dieses Blatt trägt auf einer Kante einen starken 
\\ imperbesatz. An ihm stehen Haken, diese aber waren nur an einigen Stellen zu finden, ich 
nehme an, daß sie an den übrigen bei dem mangelhaften Erhaltungszustände abgefallen sind. 
Wo ich die Haken gesehen habe, standen sie nur in einfacher Reihe auf einer kurzen Strecke: 
es waren sehr dünne breit dreieckige Blätter, deren größte auf der Schneide gelegene Länge 
0,024 mm betrug: eine Zähnelung war auf der Schneide auch unter starker Vergrößerung nur 
ganz schwach zu erkennen. 
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Ein besonders ausgestaltetes Analsegment halse ich nicht gesehen. 

Die glashelle Rohre, in der die Tiere wohnen, ist nicht in weiten Abständen gegliedert, 
wohl aber dicht geringelt (Taf. XV. big. 1). Die durchsichtige Wand ist deutlich geschichtet: 
dabei tritt häufig eine in enge Ringfalten zusammengeschobene äußere Schicht hervor, die von 
der darunter liegenden deutlich abgehoben ist: vielleicht ist das eine Bildung, mit der ein Ab¬ 
stößen der äußeren Wandschichten verknüpft ist. 

Fundort: Yald.-Stat. 77—79. 16° 36'—41' S., t 1 " 46'—44' O. ca. 14" C. Große 

lösch-Bai. 

Von Tc/cpsavus costarum Cum., der diese Art jedenfalls nahe steht, unterscheidet sie sich 
durch die charakteristische Färbung und Zeichnung der thoracalen Bauchfläche und durch die 
einfache Form der ventralen abdominalen Parapodialäste, die bei Tc/cpsavus costarum Cu'U nach 
den Angaben von Claparkdk und Lo Bianca» zweilappig sind und Haken in mehreren Reihen 
tragen, während bei Tc/cpsavus vitrarius dieser Ast einfach ist und vielleicht nur eine einfache 
Hakenreihe trägt. — Eine Unterscheidung bietet auch die übereinstimmend glashelle Röhre, da 
sie bei l'clcpsavus costarum Cm», in Abständen segmentiert, bei Tc/cpsavus vitrarius nur eng 
geringelt ist. 

Daß die Anhänge der abdominalen Strecke dorsale und ventrale Parapodien sind, wird 
nicht bestritten werden, sowenig wie daß der Besatz mit Wimperhaaren auf respiratorische 
Strecken an ihnen zu beziehen ist. Wie weit aber in den dorsalen Parapodialästen etwa eine 
Kieme aufgenommen ist, nach Analogie mit dem Verhalten bei Spioniden, wird wohl erst die 
Kenntnis der Entwicklungsgeschichte oder von vermittelnden Zwischenformen entscheiden. 


A ncndae. 

. Iricia margiuata Ehe. 

Ehlers, I’olyrhaeten (Hamburger magalhaens. Sammelreise). Hamburg 1S07 pg- ‘ »5 Taf. VI f *<?■ 15° Du¬ 
blin Exemplar von 28 mm Länge hatte 75 ausgebildete Segmente und dahinter ein regene¬ 
riertes Endstück, dessen vordere Strecke 12 Ringel unterscheiden ließ. 

Die Verhältnisse des Tieres passen zu denen der .-Iricia margiuata Ein.. Zu der Be¬ 
schreibung, die ich davon gegeben habe, füge ich einige Ergänzungen. 

Während bei den früher beschriebenen Stücken der Rüssel ausgestülpt war, ist das bei 
diesem Exemplare nicht der l'all: der Mundeingang ist nur nach hinten von einer längs¬ 
gefurchten Lippenbildung begrenzt. 

Zu bemerken ist ferner, daß die braunen Nadeln, die die Bürste in den ventralen Aesten 
der Parapodien der ersten 13 Segmente bilden, unterhalb der Spitze löffelförmig gehöhlt und 
mit starken queren Furchen versehen sind, ähnlich wie die gleichen gehöhlten Borsten von 
. Iricia coclilcata Ehl. und . 1 . 0/1/iui Ein.. Bei diesen beiden tritt wie bei Aricia maroiuata Für . 
die erste Kieme am 6. Segmente auf. Sie gehören danach wohl in eine Gruppe. 
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Fundort: Yald.-Stat. 160. 5—15 Faden. Vulkanischer Sand. „Gazelle“-Hafen. 

Kerguelen. 

Weitere Verbreitung: Süd-Georgien (Eiilkrs). 

Sco/op/os /'crgttc/fjisis Me Int. 

McIxtush, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII i<S85 pg. 355. 

I ; un dort: Yald.-Stat. 161. 48° 57' S., 70° o' O. 88 m. Vulkanischer Schlick. Auf 

der Hank im Osten von Kerguelen. 

Weitere Verbreitung: Kerguelen (McLvr.). Süd-hVuerland-Ushuaia (Eiilkrs). 


Ophcliidac. 

Travisia forbcsi JoilNST. 

Sy 11.: Malmgren, Annulata polychaeta. Helsingfors 1867 p. 75. 

Die in der Sammlung der Yaldivia vorhandenen Stücke dieser Art hatten 26 Segmente, 
von denen die vorderen 19 keine seitlichen Höcker besitzen. Ich habe das ungleiche \uftreten 
dieser Höcker als eine Variation aufgefaßt; diese afrikanischen Tiere würden dann am nächsten 
der Travisia chincusis Gr. stehen. 1 habituell charakteristisch ist auf der Hauchfläche eine schmale 
flache quere Leiste auf den Segmentgrenzen einer Anzahl von hinteren Segmenten. Diese habe 
ich überall gesehen. 

Das Vorkommen der Art an der Süostkliste Afrikas ist gegenüber dem Vorkommen im 
Nordmeere einerseits, auf Neu-.Seeland andererseits von Interesse, und weist auf die weite indo- 
pacifische \ erbreitung, während sie auf den Kerguelen und im Magellan-Gebiet durch andere 
Arten, Tr. kcrguelemis McLvr. und Tr. ofens Ein., vertreten wird. 

hundorte: Yald.-Stat. 113. 34° 33' S., i8 u 21' O. 318 m. 7,1° G. Grünsand. Kap 

der guten Hoffnung.— Yald.-Stat. 114. 34° 20' S., i8° 36 O. 70 m. Grünsand. Simons-Bucht. 

Weitere Verbreitung: Circumpolar-arktisch und boreal, Nordsee. Chinesisches Meer 
(Gruje) ?. Neu-Seeland ( Eiilkrs). 


Travisia kcrguc/ensis McLvr. 

MlImosh, Report-Challenger. Zool. XII. pg. 357. PI. XL 1 II Fig. 10; PI. XXXVI A Fig. 1. 

Ehlers, Polychaeten d. hanib. magelh. Sammelreise. Hamburg 1S09 pg. 97. 

I nnclort: Yald.-Stat. 160. 5 baden. \albanischer Sand. Kerguelen, Thursday-Bai. 

Weitere Verbreitung: Kerguelen, Betsy-Bai. 25 Faden (Mr Ixtosii). SLid-Feuerland. 
Ushuaia (Eiilkrs). 
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.Immotrypanc syringopygc Ehl. 

Syn.: Ehlers, Polychaeten d. magell. 11. chilen. Strandes. 19er pg. 171. 

Fundort: Vald.-Stat. 160. Vulkanischer Sand. Kerguelen, Gazelle-Bassin. 

Weitere Verbreitung: Magellan-Gebiet. — Süd-Georgien (Ehlers). 

--tmmotryßauc gywuopyge n. s]). 

Taf. XVII, Fig. 1—4. 

Der schwachgelblieh graue 12 mm lange und 1,5 mm breite Wurm ist nur am Vorder- 
und Hinterende etwas zugespitzt: die Rückenfläche ist hoch gewölbt: die Bauchfläche platt, fast 
söhlich abgesetzt mit längslaufender, von der Mundöffnung bis an das Analsegment sich er¬ 
streckender Furche: die Segmentierung tritt durch die Borstenbündel und Kiemen hervor, auf 
der Rückenfläche auch durch schwache Segmentfurchen, daneben zeigt sich eine undeutliche 
Ringelung. Zwischen Kopflappen und Analsegment liegen 26 borstentragende Segmente, von 
denen das erste und die vier letzten kiemenlos sind (Taf. XVII, Fig. i). 

Der kegelförmige Kopflappen ist auf der Bauchfläche platt, auf der gewölbten Riieken- 
fläche zu einer medianen Firste zusammengedrückt (Taf. XVII, Fig. 2) und läuft vorn mit kleiner, 
abgesetzter Spitze aus: seine Länge kommt der der beiden ersten Segmente gleich. Augen 
fehlen. An den Hinterecken der Bauchfläche zeigte sich ein kleiner Heck, der vielleicht einer 
Grube (Sinnesorgan) entspricht. 

Die Segmente, die drei- bis viermal breiter als lang sind, tragen zweiteilige stumpfe 
Parapodialhöeker, die nahe der vorderen Segmentgrenze über dem Seitenrande stehen, die 
vorderen und hinteren kleiner als die der mittleren Körperstrecke. Ans ihnen tritt ein doppeltes 
Bündel schwach gelblicher einfacher Capillarborsten aus: die* des dorsalen Bündel sind dicker 
und länger als die des ventralen, und reichen angedrückt nach hinten bis an oder über den 
Vorderrand des je folgenden Segmentes. Die Parapodien des präanalen Segmentes rücken hinter 
dem Ende der Bauchfurche medianwärts zusammen. Ueber dem Parapodium stehen, mit Aus¬ 
nahme des ersten und der vier letzten präanalen Segmente Kiemen, kegelförmige Fäden von 
der Länge des Segmentes. 

Das Analsegment ist eine kurze glatte eylindrische Röhre mit weiter kreisförmiger After¬ 
öffnung (Taf. XVI 1 , Fig. 4). 

Fundort: \Ald.-Stat. 160. Wilkanischer Sand. Kerguelen. Gazelle-Bassin. 

Die Art steht der Ammotryf'ivic syringopygc Ehe. nahe, unterscheidet sich von dieser 
dadurch, daö sie nur vier kiemenlose Segmente und keine lange Afterröhre hat. 
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C d Zorne 111 idac. 

Stylarioiilcs xanlhotrichns (Sei IM.). 

Trophonia xanthotricha Schm \ri>a, Neue wirbellose Tiere. I. 11. 1S59. p£. 16. Taf. XIX fig. 165. 

Syn.: Trophonia aucricoma Sohmario in litt. 

1 af. X\ 1, Fig. 1. 2. 

Der eigenartige Gesamthabitus dieser Würmer, der in extremer Bildung an die Gestalt 
einer Larve von Eristalis erinnerte, führte mich zu der Vermutung, daß sie zu der von Sciimarda 
unter vorstehendem Namen beschriebenen Art gehören möclite. Herr Groiuiex hatte die Gute, 
mir die beiden von Sciimarda am Kap erbeuteten Stücke, die in der Sammlung des 1. zoologischen 
Instituts in Wien aufbewahrt sind, zur Ansicht zu senden. Daran ließ sich die Richtigkeit meiner 
Benennung dieser Art feststellen, zugleich bot es Gelegenheit, Schmardas Angaben zu ergänzen. 

Der Unterschied zwischen einer vorderen dickeren und hinteren dünneren Körperstrecke 
tritt bisweilen noch schärfer heraus als in Sciimarda’s Abbildung, zumal dadurch, daß die hintere 
Strecke nicht allmählich aus der vorderen hervorgeht, sondern plötzlich abgesetzt. Ein Unter¬ 
schied in den Dimensionen einer vorderen und hinteren Körperstrecke ist auch von anderen 
Arten der Gattung bekannt, tritt aber nirgends in solcher Schärfe auf. \ on Interesse ist die 
Bildung dadurch, daß sie sich in der Familie der Ilcnnellidac in größerer Steigerung wiederfindet. 

Sciimarda s Angabe, daß die Würmer gegen 100 Segmente besitzen, ist genauer zu 
fassen; an dem einen seiner Exemplare zählte ich 68, bei dem anderen 65 Segmente; damit 
stimmt die Zahl von 63 Segmenten, die ich bei einem von der Valdivia gesammelten Stücke 
fand. Die Zählung ist nicht ganz genau, da in der Endstrecke des Körpers die Segmente bei 
ihrer geringen Sonderung schwer zu bestimmen ist. 

Ein anderes, was in Schmardas Beschreibung als charakteristisch hervorgehoben ist, bedarf 
besonderer Erwähnung. Sciimarda beschreibt auf der Oberfläche der Segmente eine Ouerreihe 
von kleinen warzenförmigen Gebilden, die er als kleine Sauger bezeichnet, mit denen der \\ urm 
sich anheften und nach Art der Echinodermen fortbewegen soll. Ueber diese letzte Angabe 
fehlt mir das Urteil: die warzenförmigen, auf der Spitze wie durchbohrt erscheinenden Papillen, 
sind an Schmardas Exemplaren stark ausgeprägt vorhanden, stehen aber in mehr als einer 
Ouerreihe und nicht ganz regelmäßig (Taf. XVI, Fig. 2). 

Dem gegenüber zeigt die Oberfläche der mir zugegangenen Würmern ein rostfarbenes 
sammetartiges Aussehen, das durch kleine fadenförmige, an den vorderen Segmenten verlängerte 
Papillen veranlaßt wird; diese Papillen sind kegelförmige Schläuche (Taf. XVI, Fig. 1), die mit einer 
kleinen knopfförmigen Verdickung auslaufen und auf der ganzen Oberfläche mit feinem Detritus 
bedeckt sind. Aber diese Korperbedecknng ist offenbar sehr hinfällig und so fehlt sie gelegentlich 
an einigen Stellen des Körpers oder in großer Ausdehnung. Dann erkennt man in Ouerreihen 
stehende warzenförmige Papillen, allerdings auch hier nicht überall: so habe ich sie an dem 
gleichen Tiere auf den vorderen und hinteren Segmenten der dicken Körperstrecke, nicht aber 
auf den mittleren gesehen. Aus diesem Verhalten schließe ich, daß die das sammtartige Aus- 
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sehen hervorrufenden Papillen hinfälliger Natur oder als Schläuche ungleich gedehnt sind, und 
daß die warzenförmigen Papillen, vielleicht infolge von Contractionen der Körperwand bald mehr 
bald minder heraustreten: Schmaudas Vergleich dieser „Sauger“ mit den Füßchen der Echino- 
dermen fußt vielleicht auf einer in dieser Richtung liegenden Beobachtung. 

W as die Borsten betrifft, so sind die langen nach vorn gerichteten Borsten am Vorderende als 
dorsale und ventrale capillare Borsten auf die drei vorderen Segmente so verteilt, daß die Bündel der 
beiden ersten Segmente viel zahlreichere und längere Borsten als die des dritten Segmentes erhalten. 

An allen folgenden Segmenten sind die dorsalen Borsten capillar, sehr fein quer gegliedert, 
die ventralen hakenförmig gebogene starke Nadeln ohne besonders abgesetzte Endstrecke, mit 
Ausnahme der Segmente am Ende der dickeren Körperstrecke, wo zwei oder drei nebeneinander 
stehen, je eine: doch stehen hier in der Hefe der Körperwand zwei bis drei kleine Nadeln, 
wohl Ersatzstücke. In den Sei imarda sehen Exemplaren ragen diese Nadeln weit heraus und 
sind braun; bei den mir vorliegenden Tieren ist das nur zum Teil der Fall: diese Nadeln sind 
auch hellfarbig. 1 )aß diese Beborstung auch der verdünnten Korperstrecke zukommt, betone 
ich deshalb, weil in einem Exemplare diese Strecke borstenlos erschien: ob die Borsten völlig 
zurückgezogen oder verloren waren, habe ich nicht entschieden. 

Beide Exemplare der Wiener Sammlung tragen in der Haut der vorderen Segmente 
starke Incrustationen von Sandkörnern; Sandkörner zwischen den feinen Papillen sind auch bei 
einem Stücke der anderen Tiere vorhanden, doch nur locker mit der Hautoberfläche verbunden. 
Vielleicht kommt für diesen Unterschied die Beschaffenheit des Meeresboden in Betracht, von 
dem die Tiere gehoben sind. 

Fundorte: Yald.-Stat. 100. 34° 8' S., 24° 59' O. Mollusken-Schalen u. a. Francis- 

Bucht. Yald.-Stat. 101. 33° 50' S., 25" 48' O. 40 m. Mollusken-Schalen u. a. Algoa-Bucht. 

— Yald.-Stat. 106. 35 u 26' S., 20° 56 O. Mollusken-Schalen u. a. Auf der Agulhas-Bank. 

W'eitere Verbreitung: Vorgebirge der guten Hoffnung (Sciimarda). Lüderitz-Bucht, 
Südwestafrika (Ehlers). 

Zu erwägen ist, ob Siphouostomum hieve Stimls. *) aus der halse-Bai vom Kap der guten 
Hoffnung mit dem Stylarioides .xauthotriehus SeiiM. zusammenfällt. Ist das der Fall, so hätte der 
Name „laeve“ Priorität. Bei dieser Art soll die hintere Korperstrecke plötzlich und stark ver¬ 
dünnt sein: das ist der Habitus unserer Art: Stimpson gibt aber an, daß die Capillarborsten 
des zweiten Segmentes in Zahl und Stellung von denen des ersten verschieden sind; das und 
die für die Namengebung verwendete Glätte der Haut spricht für eine gesonderte Art. 

Nahe verwandt ist auch Stylarioides mouififer (n. C11.). Bei den Exemplaren dieser Art, 
die aus Neapel stammen, fehlten aber die warzenförmigen in Ouerreihcn stehenden Papillen des 
Stylarioides xauthotricluis und liefen die feinen, die sammetartige Bedeckung der Haut bildenden 
Papillen mit einer stärkeren knopfförmigen Endanschwellung aus als bei diesem; Ci.aparkdk 2 ) 

W.M. Stimtson, Descriptions of some new marine In vertebrales, Prnccedings Arad. Nat. hist. Philadelphia. Vol. VI 11 (Julv 
iS55; i. Philadelphia I<S56 pg. 391. 

2 ) Cl.AeARi.DE Annelides chetop. du gölte de Xaples. 1 SoS pg. 35S, PI. 25 lig. 2. — l.o Pianoi (l.n Piamo (di annelidi 
tuhicoli trovati nel golfo <li Napoli. Atti R. Accad. d. se. lis. e mat. Vol. V. Ser. 2. Nr. 11 iS<j2 pg. 41. 42. Taf. II Fig. 5. 7) hat 
neben dem Stylarioides mtmilifer 1». Cn. einen Stylarioides hirsutlis von Neapel beschrieben, der eine von Papillen rauhe Kbrper- 
obcrflächc tragt, gegenüber dem glatt dargcstellten Stylarioides monilifer (n. CiL). Ich kann nicht beurteilen, ob hier etwa ein 
gleiches Verhältnis wie bei den rauhen und glatten Stücken von Stylarioides xanthotrichus Schm, vorliegt. Warzenförmige Papillen 
sind weder von dem einen noch dem anderen erwähnt. 


I 20 


l>ie bodensiissigen Anneliden aus den Sammlungen der deutschen TiclVec-Kxpcclition. 


I 2 1 


hat diese abgebildet. Xußerdem sind die ventralen Nadeln des Stv/an\>id<s xant/iotrie/iiis dunkel¬ 
farbiger, stärker gekrümmt und spitzer als bei Stylarioidcs moni/i/cr (d. Cu.), Eine anatomische 
Untersuchung. zu den* mir ausreichendes Material fehlt, bringt hier wohl endgültige Entscheidung 
über die Beziehung dieser Arten zueinander. Der nordische Sty/urioides f>/ninosiis (Min..), 
dessen Maut warzige Papillen trägt, unterscheidet sieh durch (‘ine größere Anzahl nach vorn 
gerichteter Bündel von langem Ca])illarborsten. 

Sty/arioii/cs coronafus n. sp. 
baf. X\ 1, Hig. 3- -8. 

Pie hi(T zu beschreibende Art hat dadurch besonderes Interesse, als sie dem Stylarioidcs 
seidiger lim., nahe steht: beide gehören der Tiefsee an, sind aber räumlich weit getrennt, da 
Stylarioidcs seidiger Hm . dem westindischen Meere ungehört, Stylarioidcs eoronatm dagegen dem 
indischen Ocean. 

1 )er im allgemeinen schmutzig rostfarbene Körper d(\s \\ T urm(‘s ist 35 mm lang-, ohne 
die mit 25 mm Länge Liber sein Vorderende hinausragenden Borstenblindei, und hat gegen 
70 Segmente: seine vordere huccale, und die zunächst folgende mit Papillenkränzen ausgerüstete 
Korperstrecke ist drehrund, und fest wand ig: die bei weitem längere hintere Strecke ist schlauch¬ 
förmig und offenbar durch ungleiche Contractionen einer Wandmuskulatur abwechselnd strecken¬ 
weise ausgedehnt oder zusammengezogen (Taf. X\ 1 . big. 4). ln den ausgedehnten Körperstrecken 
ist die zum feil eingesunkene Körperwand gleichförmig, ohne deutliche Segmentfurchen, die 
Segmentierung nur durch die weit voneinander getrennt stehenden, schwer wahrnehmbaren feinen 
Borstenbündel angedeutet: an solchen Strecken ist der Durchmesser des Körpers 5 mm. Die 
damit wechselnden zusammengezogenen Korperstrecken. die nicht ganz 2 mm dick sind, sind 
mit tiefen Segmentfurchen stark geringelt, und damit kurz segmentiert: an ihnen springen die 
Borstenbündel aus vortretenden Parapodien leicht kenntlich hervor. Diese \ erhältnisse sind im 
einzelnen gewiß zufällig, und vielfachem Wechsel unterworfen. 

Das vordere Körperende (Taf. X\ I, big. 3. 5. 6. 7) ist eine aus drei Segmenten ge¬ 
bildete, durch eingekittete Hartkörper starr gewordene Buccalplatte, die der von Stylarioidcs 
seidiger sehr ähnlich ist, in Einzelheiten aber abweicht. (Jo diese Abweichungen individueller 
oder specifischer Xatur sind, kann nur die Untersuchung eines reicheren Materials entscheiden. 
Die etwa 3,5 mm lange Platte ist in ihrem Ursprungsteile halsförmig eingeschnürt und weicht 
damit von der gleichen Platte bei Stylarioidcs seidiger ab, während sie mit der Concavität der 
dorsalen und der Convexität der ventralen 1 lache wie diese gebildet ist. Ihre Seitenränder sind 
in der vorderen Hälfte mit drei Zahneinschnitten gekerbt, während diese bei Sty/arioides seidiger 
über die Länge der Seitenränder verteilt sind. Diese Einschnitte entsprechen Segmentfundien, 
und aus ihnen treten die dorsalen Borsten hervor, zu denen am dritten Bündel, ventralwärts 
verschollen ohne parapodiale Erhebung ein kleines Bündel ventraler Borsten tritt: alle diese 
Borsten sind nach vom gerichtet. Die dorsalen einfach capillaren bräunlichen und irisierenden 
quer gerippten, oder gegliederten Borsten sind sehr lang, ihre weit über das Vorderende des 
Wurmes hinausreichenden Bündel waren bis zu 25 mm lang. — Das Bündel der ventralen Borsten 
reicht kaum bis an den Vorderrand der Platte. — Hinter der ventralseitig verschobenen, hart 
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am Vorderrande liegenden (liieren Mundöffnung steht eine niedrige Lippe, an die sich jederseits 
einige Papillen umschließen. Ueber die Mundöffnung erstreckt sich von dem Vorderrande der 
Dorsalfläche ausgehend ein zungenförmiger Lappen, dessen Rand mit fadenförmigen. Papillen 
besetzt ist. In solcher Ausbildung fehlt diese Lippe dem Sty/arioidcs sättige/’; doch ist diese 
Bildung auch hier variabel. 

Im Anfang der hierauf folgenden ungleich ausgedehnten und zusammengezogenen Körper¬ 
strecke ist die Körperwand durch eingelagerte kleine harte Fremdkörper starr und in den drei 
ersten Segmenten durch größere Papillen ausgezeichnet. Diese sind an dem hinteren dritten 
Segmente kleiner als an den voraufgehenden, noch unregelmäßig und nur auf der Bauchfläche in 
einer Ouerreihe geordnet: am zweiten und ersten Segmente sind die Papillen groß kegelförmig, 
am ersten am größten, etwas blattartig abgeplattet und mit fast hakenförmiger Endspitze: sie 
sind einreihig gestellt und umgürten so den Vorderrand der Segmente. An den beiden ersten 
Segmenten steht, weit voneinander getrennt jederseits ein dorsales und ventrales nach vorn ge¬ 
richtetes Bündel von wenigen feinen über den Papillarkranz hinausragenden Borsten, die des ersten 
Segmentes länger als die des zweiten, aber bedeutend kürzer als die Borsten der Buccalplatte. 

ln der Ausbildung dieser Segmente geht diese Art über Stv/arioides sattigcr dadurch 
hinaus, daß die Papillen großer und deutlich in Kränzen geordnet sind. 

Die hieran angeschlossene ungleich ausgedehnte oder contrahierte Körperstrecke ist leb¬ 
haft rostrot oder rötlich grau: mit mehr oder minder sammtartiger Oberfläche. Dieses Aus¬ 
sehen wird durch sehr kleine dicht stehende Papillen hervorgerufen, wo diese abgerieben sind 
oder durch Dehnung der Haut zerstreuter stehen, ist die Körperfärbung weniger lebhaft. Auf 
der ventralen Fläche der Segmente hebt sich aus dieser papillären Decke bald mehr bald minder 
deutlich und ausgedehnt eine Ouerreihe von kleinen Papillen hervor, und damit entsteht ein 
Uebergang zu den Papillenkränzen der vorderen Segmente. Dann steht, wie es scheint regel¬ 
mäßig, neben dem oberen Borstenbündel je eine längere, fast fadenförmige Papille (Taf. XVI, 
Fig. 8), die sich vor den übrigen auszeichnet, zumal dadurch, daß ihre Spitze hell durchscheinend 
ist. Damit erinnern sie an die Papillen, die ich von Sip/ionosto/mim carihoum Gr. abgebildet 
habe. 1 ) — Die Borsten an den Segmenten dieser Körperstrecke stehen in stumpfen Höckern, 
die an den eontrahierten Strecken deutlich hervortreten, als dorsale und ventrale Bündel, die an 
den vorderen Segmenten weiter als an den hinteren voneinander getrennt sind. An den vorderen 
fünf dieser Segmente sind die dorsalen und ventralen Borsten capillar, fein glashell, und quer 
gefurcht oder gegliedert. An allen folgenden Segmenten stehen ventral braune starke gekrümmte 
Nadeln, in den vorderen Segmenten je eine, weiterhin nimmt deren Zahl zu, und in den eon¬ 
trahierten hinteren Segmenten bilden diese Nadeln 5 oder 6 in einer Reihe starke quere Kämme 
(Taf. XVI, Fig. 8). ln dieser Verteilung der Borsten und Nadeln steht Stylarioidcs coronatus 
dem Stvfarioidi's sättige/’ nahe, nur sind bei dem ersteren die Nadeln der hinteren Segmente 
sehr viel stärker entwickelt, als wie bei dem letzteren. 

Fundorte: Vald.-Stat. 202. 1 0 48' N., 97° 6' O. 141 m. i6°C. Pteropoden-Sehliek. 

12 Sm. südlich von Bangkam im Nias Nord-Kanal. Vald.-Stat. 2518. 2 0 58' N., 46° 50' O. 

1362 m. 6° C. Pteropoden-Sehlamm. Nahe unter der ostafrikanischen Küste*. 

1 1 Florida- \nnelid cn Taf. 4j Fig. I. 
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Die hier als Sly/arioidrs conwafus beschriebene Art von dem Sty/ariaidts sattiger des west¬ 
indischen Meeres getrennt zu halten, dazu bestimmt mich in erster Linie die größere Länge 
und Segmentzahl des Sly/an'oidrs coromitfts. Das hat allerdings zur \ oraussetzung, daß das 
einzige Exemplar, nach dem ic h die Beschreibung des Stv/arioidcs sattiger gegeben habe, in 
voller Länge erhalten war: ich habe daran nicht gezweifelt und die am hinteren Ende dieses 
Wurmes stehende Oeffnung als normale Aflorüffnung aufgefaßt. Ist das richtig gewesen, so ist 
zwischen der westindischen und indopacifischen Art in der ungleichen Längenentwicklung des 
Körpers ein L T nterschied, der die Bedeutung der am vorderen Kürperende auftretenden Diffe¬ 
renzen verstärkt. Beide Arten sind dann als Bewohner des tieferen Grundes in Anspruch zu 
nehmen. 


Flabelligcra penuigera n. sp. 

Taf. XYI, Eig. 9. 10. 

Die gelblich grau gefärbten, meist nach der Bauchfläche hin eingekrümmten Würmer 
erinnern auf den ersten Blick an kiementragende Anneliden, da auf den Eianken des Körpers 
in metamerer Verteilung büschelförmige oder gefiederte Anhänge stehen (Taf. XYI, Eig. 9). Das 
Bild, welches diese Auffassung erweckt, ist ein trügerisches, denn die als Kiemen erscheinenden 
Anhänge sind Borstenbündel, die von Papillen eingeschlossen sind. Der kurze spindelförmige 
Leib der Tiere ist bei abgeplatteter Bauchfläche fast vierkantig, da wie die Seitenränder der 
Bauchfläche, so auch, wenn auch schwächer, die Seitenränder der Rückenfläche die hohen Flanken 
des Körpers begrenzen. Die dünne, zum Teil mit Schlammteilchen bedeckte Haut ist auf den 
Segmentgrenzen zu riffartig vorspringenden unregelmäßigen Ouerfalten erhoben, die den Körper 
umfassen, schwächer auf der Rücken- als auf der Bauchfläche. Am Yorderende treten pinsel¬ 
förmig die Borstenbündel der ersten Segmente hervor: am Hinterende klafft meist die große 
Afteröffnung; unter den kiemenartig erscheinenden dorsalen Borstenbündeln steht über dem Rande 
der Bauchfläche je ein messingglänzender Haken. Bei einem 14 mm langem Tiere fand ich 
28, bei einem anderen 30 Segmente, von denen die beiden ersten dorsale und ventrale Capillar- 
borsten tragen, die übrigen dorsale capillare und ventrale Haken. 

Am Mundeingange eines Exemplares habe ich einen Subtentakel und Kiemenfäden gesehen. 

Die Segmente sind im allgemeinen fünf- bis sechsmal breiter als lang. 

Die capillaren, dorsalen und ventralen Borsten der beiden ersten Segmente ragen jeder- 
seits zu pinselförmigen Bündeln zusammengefaßt über das \ orderende des Körpers henor 
(Taf. XYI, Eig. 10). 

Die dorsalen Capillarborsten der folgenden Segmente sind von Schlammteilchen, die wohl 
durch Drüsensekrete mit langen Hautpapillen vereinigt sind, zu weit vorragenden compacten 
1 'ortsätzen verbunden, über deren Oberfläche die langen Kürperpapillen so hervorragen, daß sie 
das Bild von gefiederten oder langgefransten Körperanhängen erzeugen, die bald ansehnlich 
dick, bald dünn und schlank sind. Diese Papillen sind soweit sie aus der gemeinsamen Hülle 
der Borstenbündel hervorragen meist noch eine Strecke weit mit feiner Schlammdecke inkrustiert, 
ihre Endigungen sind aber fast immer frei und laufen mit kleiner knöpfchenartiger Endanschwellung 
aus. Die über der Kante der Bauchfläche zu je ein- oder zwei frei vortretenden ventralen 
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messing- oder bronzefarbene Borsten laufen mit einem vom Schaft abgehetzten, etwas windschief 
gedrehten hakenförmigen Endglied aus, das wie die Endstrecke des Schaftes schräge Schraffie¬ 
rungen zeigt. Auch sie sind bisweilen ganz von langen fadenförmigen geknöpften Papillen um¬ 
faßt, doch werden derartig gefiedert erscheinende Anhänge hier nicht gebildet. Außer den mit 
den Borsten verbundenen langen fadenförmigen Papillen trägt die Körperwand nur spärliche 
feine kurze fadenförmige Papillen, und ist, von einer geringen Schlammbedeckung abgesehen, nackt. 

Die terminale Afteröffnung ist von einem Kranz niedriger Papillen umstellt. 

Fundort: Yald.-Stat. 160. (5-—10 Faden.) Vulkanischer Sand. Fuundary-Bai, Gazelle- 

Hafen, Kerguelen. 


Trof>lionia kergnelannn Gr. 

S \n.: Khi.ers, Polyrhacten d. mugell. 11. rhilen. Strandes. 1901. p. 1 So. 

Fundorte: Yald.-Stat. 160. Vulkanischer Sand. Kerguelen, Gazelle-Bassin. Yald.- 

o 

Stat. 161. 48" 57'S.. 70" c/ O. 88 111. Vulkanischer Schlick. Auf der Hank im Osten von 

Kerguelen. 

Weitere Verbreitung: Süd-Georgien. Magellan-Gebiet. — Cumberland-Bai (Eui.eks). 

/1 •/'(!(/(! mcnmnillata Gr. 

Sy n.: Khlers, l’olychaclen d. lmigellun. u. chileu. Strandes. 1001. pg. 1S0. 

bundort: Yald.-Stat. 160. Vulkanischer Sand. Kerguelen, Gazelle-Hafen. 

Wci tere \ T erbrei t u n g: Puerto Bridges. Magellan-Gebiet (Eiii.krs). 


Cirratu/idac. 

( invphonts n. o-. 

Lang fadenförmig, gleichmäßig gegliedert: Kopflappen mit unpaarem Seheitelfübler. Para¬ 
podien mit dorsalen und ventralen Hockern, mit einfachen Capillarborsten und in den hinteren 
Segmenten mit Nadeln, mit einfachen Rückencirren und in beschränkter Zahl vorderer Segmente 
mit dorsalen Kiemen. 


Cirrophonis branchiatns n. g. 11. sp. 

Taf. XVII, lug. 5—9. 

Die fadenförmig dünnen und langen, in Weingeist farblos weißen Würmer haben ein 
charakteristisches Aussehen durch die ansehnlichen, auf der Rücken fläche einer beschränkten 
\ orderstrerke aufrecht stehenden und etwas nach vorn geneigten Kiemen. 
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I )ie Länge des grüßten von ihnen sehätze ich, da 1 km der vielfachen Krümmung und 
AulYollung des Körpers eine genaue Messung nicht zu machen war, auf 25 mm, er hatte 
71 borstentragende Segmente: dabei fehlte die hintere Kürperstrecke, über deren Länge ich 
keine Vermutung äußern kann; die fast durchgehend gleichmäßige breite war ohne die Borsten 
etwas Liber 0,5 mm: die Bauchfläche platt, die Riickenfläche mäfiig gewölbt, ln der hinteren 
Kürperstrecke waren die Zwischengliedfurchen sehr tief, und mit dem starken Vertreten der die 
Borstenbündel tragenden blanken der Segmente erscheint sie bisweilen fast rosenkranzförmig 
gegliedert: der vorderen Körperstrecke geht das ab (Taf. XVI 1 , big. 5). 

Der Kopflappen (Taf. X\ 11 , big. 6) ist fast herzförmig mit stumpfer nach vorn gewendeter 
Spitze, in der hinteren Hälfte breiter als lang, fast so lang als die beiden ersten borstentragenden 
Segmente zusammen; dorsoventral schwach deprimiert; auf seiner vorderen Hälfte steht ein 
(‘infacher, kurzer, spindelförmiger Fühler aufrecht: er reicht niedergelegt nicht über die Kopf¬ 
lappenspitze hinaus. Andere Anhänge und Augen fehlen. Finmal habe ich in dem Raume 
zwischen dem Kopflappen und dem \ orderende des ersten Segmentes auf der Riickenfläche 
(dne niedrige Längsleiste oder Falte gesehen; eine mit dem Kopflappen zusammenhängende 
Carunkel war es nicht: vielleicht steht die Bildung mit Nackenorganen in Zusammenhang. — 
Der Mundeingang liegt am ventralen Vorderrande des ersten Segmentes. 

Alle folgenden Segmente sind abgesehen von dem Besitz der Kiemen und der Nadeln 
im dorsalen Borstenbündel gleichmäßig, aber quantitativ verschieden ausgerüstet: die der vorderen 
Körperstrecke etwa dreimal breiter als lang, die der hinteren stärker voneinander gesondert und 
etwa zweimal breiter als lang: an ihnen war bisweilen, vielleicht durch jeweilige Contraction 
bedingt, eine enge Ringelung vorhanden. 

Die borstentragenden Parapodien (Taf. X\ 11, big. 8. 9) haben (»inen dorsalen und einen 
ventralen, wenig voneinander getrennten kurz kegelförmigen Borstenhöcker: geringe Unterschiede, 
die* zwischen beiden und an den ungleichen Segmenten sich zeigen, gehen wohl auf Contraetions- 
zustände zurück, ln beiden Höckern steht je ein Fächer von großen einfachen Capillarborsten: 
vom 18. Segmente ab tritt neben diesen im dorsalen Höcker eine starke, mit einfacher Spitze 
vorragende Nadel auf, und dann nimmt die Zahl der Capillarborsten im oberen Bündel ab bis 
in der hinteren Körperstrecke hier nur wenige Borsten Vorkommen, während die ventralen Borsten 
stets zahlreich im Fächer vorhanden sind. 

Am dorsalen Paropodienhöcker steht an allen Segmenten hart neben und hinter dem 
Borstenaustritt ein in Form und Größe sehr ungleicher Fortsatz, den ich als Cirrus bezeichne. 
An den vorderen Segmenten ist es ein kurzer, dicker und stumpfer, nur wenig hervortretender, 
etwas durchscheinender Höcker, weiterhin wird es ein dünnes schlankes Fädchen, dessen Länge 
an ein und demselben Fier erheblich wechselt, an nahe benachbarten Segmenten um das V ier¬ 
fache unterschieden sein kann. Da die Cirren überall vorhanden waren, ist nicht anzunehmen, 
daß diese Unterschiede mit regenerativ en Vorgängen Zusammenhängen; v ielleicht handelt es sich 
um ungleiche Dehnungszustände, dabei bleibt die schlanke Fadenform der Cirren an den hinteren 
Segmenten immer charakteristisch (Taf. X\ 11 , Fig. 8. 9). 

Vom 5. Segment ab tragen 25 Segmente je ein Paar Kiemen, von diesen sind die beiden 
ersten und die letzten etwas kleiner als die übrigen gleich großen. Die einzelne Kieme steht 
unmittelbar über dem dorsalen Borstenbündel und dem Cirrus; es ist ein schlanker kegelförmiger 
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aufrecht getragener Fortsatz, der seitlich niedergelegt Liber die Breite des Segmentes reicht 
(Taf. XYI 1 , Fig. 7): die Spitzen der beiden Kiemenreihen stoßen zusammen, ln der \chse der 
Kieme zeigt sich nach Durchtränkung mit Glycerin ein blutgefüllter axialer Raum, von dem ich 
nicht feststellen konnte, ob er einer Gefäßschlinge oder einem blind endenden Gefäß angehörte. 
Von ihm gingen dicht gedrängt unter der Oberfläche liegende Gefäßspangen aus. Das kenn¬ 
zeichnete die Organe als Kiemen, die im Leben vermutlich Flimmerepithel tragen. 

Von der inneren Organisation kann ich nur angeben, daß auf eine kurze dünnwandige 
Förderstrecke des Darmes eine gradlinige dickwandige folgte, die bis ins 5. Segment reichte; 
daran schloß sich mit gradem Verlauf das gleichmäßige Darmrohr anfänglich kaum, weiterhin 
entsprechend der Körpersegmentierung gegliedert. 

Fundort: Vald.-Stat. 107. 35° 21' S., 20° 22' O. 117 m. Grauer Schlick. Auf der 

Agulhas-Bank. 

Der Habitus des Wurmes ähnelt sehr dem von Ci \r.\ki dk ') beschriebenen Aom'dcs auri- 
atlaris , von dem F. MesmlA) eine Zusammengehörigkeit mit Aonidcs (Xcriuc) oxyccphala (Saks) 
vermutet, in der Voraussetzung, daß der von Claparede beschriebene Wurm die für die Spioniden 
charakteristischen Kopfanhänge verloren habe. Eine solche Annahme kann ich für die von mir 
untersuchten 'Piere nicht machen, da ich bei deren daraufhin geprüften Tieren eine Bruchstelle 
am Kopflappen nicht gefunden habe. Daß trotz der habituellen Aehnlichkeit mit Spioniden, die* 
eine beschränkte Zahl von Kiemen in der vorderen Körperstrecke tragen, die hier beschriebenen 
W ürmer nicht zu den Spioniden gehören, dafür spricht das Fehlen von gedeckten 1 lakenborsten 
und die Anwesenheit von Nadeln im dorsalen Borstenbündel. Diese verweisen meines 1 rachtcns 
diese Polychaeten in den Verwandtschaftskreis der Cirratuliden, wo sie dann allerdings als An¬ 
gehörige einer eigenen Gattung eine besondere Stellung einnehmen. 1 )er Besitz eines unpaaren 
medianen Fühlers am Kopflappen ist Zeichen einer höheren Organisation, die scharle Unter¬ 
scheidung in der Bildung der Kiemen und der Cirren ist gleichfalls solcher Deutung zugängig, 
während die Anwesenheit beider Körperanhänge neben den dorsalen und ventralen Capillarborsten 
und den Nadeln neben den ersteren in den hinteren Segmenten die Charaktere der Cirra¬ 
tuliden sind. 

Vielleicht gehört in diesen Verwandtschaftskreis die ganz ungenügend gekennzeichnete 
Gattung Paraonis Gr., 3 ) da deren einzige Art, Paraonis tcncra, am 4.—10. Segment schmale 
blattförmige Kiemen, und in den ventralen Borstenbündeln der hinteren Segmente dicke Nadeln 
trägt. Bei dem Mangel an Hakenborsten vermag ich diese immerhin zweifelhafte Form nicht 
in Verbindung mit den Spioniden bringen, zu denen Grit.e sie gestellt hatte, und wohin etwa die 
Entwicklung von Lippenblättern an den Parapodien der vorderen Segmente zu weisen scheint. 

') Ci.AiwRi.nr, Glanures zo<>tomi<|u<*s parmi les Annclidcs. Gencvc. 1 SO 4 . |>^. 45* ^ ^ h^« 3 iMcm. Suc. 1’hys. d llist. nat. 
< loneve. T. XVI[, 2 me part). 

-) l\ Mesml, Etudes de Morphologie externe elicz les Annclidcs. II. Lcs Spioiiidiens. Lille 1896. pg. 242 (Lull, scicnt. de la 
Erauce et de la l!elgi<juc r l\ XXIX). 

Grhik, Uericht .... schlesische Gesellschaft. 1872, p. 2 (j. 
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Cirratu/us afcr n. sp. 

Faf. NV 11 , Fig. io—12. 

Diese Art gehört zu den kürzeren enggegliederton Formen der Cirratuliden : bei 19,5 mm 
Länge und 3 mm größter Breite zahlte ich 140 Segmente, bei 14 mm Längt' und 3,5 mm Breite 
1 5° Segmente; in beiden Tieren waren die Segmente der präanalen Strecke kaum voneinander 
zu unterscheiden; bei einem größeren Exemplare dem die Afterstrecke fehlte, betrug die größte 
Körperbreite 5,5 mm. Alle Tiere waren farblos, die kleineren hatten eint 1 durchscheinende Körper¬ 
wand. Die größte Körperbreite liegt am 15. 16. Segment: nach vorn tritt eine erhebliche 

Verschmälerung ein, die bei dem breitesten Tiere auf 1 mm geht: die Verschmälerung nach 
hinten erfolgt allmählich, ist weniger groß, bisweilen war das Körperende plötzlich zugespitzt. 
Die Rücken fläche ist hoch gewölbt, die Bauchfläche platt, bisweilen zwischen den Seitenrändern 
wie vertieft: am Seitenumfang bilden die Parapodialhöcker eine dorsale und ventrale Kante, die 
nach hinten sich einander nähern. Die Fäden bilden in der vorderen Körperstrecke eine meist 
dicht verknäuelte Masse, nach hinten stehen sie unregelmäßig vereinzelt und libertreffen nur um 
ein Geringes die Körperbreite. 

Der augenlose Kopflappen ist ein stumpfer Kegel nicht länger als das erste Segment, 
von dem er deutlich abgesetzt, in das er aber bisweilen tief eingezogen ist (Taf. XVII, big. 10). 

Die drei metastomialen borstenlosen Segmente sind deutlich voneinander getrennt, unter¬ 
einander gleich lang, wohl doppelt so lang als die borstentragenden Segmente, das dritte am 
breitesten (Taf. XVII, Fig. 10). 

Die borstentragenden Segmente sind scharf voneinander getrennt, überall sehr kurz, in 
der größten Breite des Körpers 35 mal breiter als lang. 

Dorsale und ventrale Parapodien stehen in der vorderen Körperstrecke fast um die Höhe 
des Körpers voneinander ab, in der hinteren Körperstrecke nähern sie sich, bleiben aber immer 
deutlich voneinander getrennt (Taf. XVII, big. 12). Aus jedem Höcker tritt ein an dem vorderen 
Segmenten längeres Bündel einfacher Capillarborsten hervor. Neben diesen steht in den hinteren 
Segmenten je eine kurze grade farblose Nadel; ihr Auftreten ist aber sehr unregelmäßig, bei 
kleineren Exemplaren scheint sie regelmäßiger als bei größeren zu sein, hier fehlte sie oft auf 
größeren Strecken: so habe ich eine einzelne Nadel einmal schon im 39., ein andermal im 
S7. Segment gesehen, und darüber hinaus fehlten die Nadeln noch in beiden Bündeln bei 
größeren Würmern. 

Am ersten borstentragenden Segmente steht über dem dorsalen Borstenbündel jederseits 
ein einfacher langer Faden, am zweiten borstentragenden auf gleicher Höhe eine Gruppe von 
fünf bis sechs sehr langen Fäden, deren Ursprünge sich gegen die vordere Segmentgrenze ver¬ 
schieben können (Taf. XVII, Fig. 10). Die folgenden Segmente tragen noch eine Strecke weit 
je einen langen Faden jederseits, die mit den voraufgehenden sich wirr verknäueln. Weiterhin 
nehmen die baden sehr an Länge ab und stehen unregelmäßig an den Segmenten, kommen 
aber vermutlich allen zu und fehlen nur durch Abfall (Taf. N\ 11, Fig. 11). 

Das Analende ist ein Zapfen, auf dessen ventraler Fläche die Afteröffnung steht 

Fundort: Vald.-Stat. 77. 16° 36' S., 1 x 0 46' O. ca. 14° C. Große Fisch-Bai. 
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1)ie Art ist durch die Stellung eines einfachen Faden am ersten, einer Gruppe von 
häden am zweiten borsten tragen den Segment jederseits gekennzeichnet. 

Eine gleiche Verteilung der Fäden auf dem ersten und zweiten Segment wie bei Cirrutu/us 
afcr sehe ich bei Cirratu/us cafcusis Scn.w. (teste v. M \ k \ x/ii.i kr 1 ') von Angra IVquena. Diese 
Art unterscheidet sich aller auffallend durch die gestreckten Segmente, die mehrfachen dunklen 
Nadeln neben den Horsten und die dicken Fäden von Cirratu/m afcr. 


Cirratu/us couciuuus n. sp. 

Taf. XVII, Fi- 13. 14. 

Ein fadenförmiger farbloser Wurm mit verstümmeltem I linierende, der bei etwa 24 mm 
Länge und 0,3 mm Breite 77 Segmente besitzt (Taf. XVII, Fig. 13). 

Sein Kopflappen ist schlank kegelförmig, ventral abgeplattet, wenig länger als das erste 
Segment, seine Endstrecke von der basalen Hälfte durch eine schwache Einschnürung abgesetzt, 
augenlos; er geht ohne Trennungsfurche aus dem ersten Segmente hervor (Taf. XVU, big. 14). 

Drei vordere, borstenlose, wenig voneinander geschiedene Segmente, von den Dimensionen 
der folgenden beborsteten Segmente: diese sind in der vorderen Korperstreeke doppelt so breit 
als lang, in den hinteren etwas länger als breit. 

Ihre Borstenbündel treten am seitlichen Segmentumfang aus niederen nahe aneinander 
stehenden kegelförmigen dorsalen und ventralen Barapodialhöekern hervor, an den hinteren 
Segmenten nahe an deren hinterer Grenze. In beiden Bündeln stehen einfache schlanke Capillar- 
borsten, die zumal in den vorderen Segmenten weit vortretende Fächer bilden: in den vorderen 
32 Segmenten sind nur diese Borsten vorhanden, von da ab treten neben den ventralen Capillar- 
borsten viel kürzere dicke gelbliche gerade Nadeln auf: solche fehlen den dorsalen Bündeln überall. 

Am zweiten und dritten metastomialen borstenlosen Segment steht auf der Rückenfläche 
jederseits neben dem Rande ein sehr langer Fäulen (Taf. XVI 1 , big. 14); ähnliche, meistens aber 
kürzere Fäden, stehen je einer über dem dorsalen Borstenbündel, vermutlich an allen Segmenten: 
da sie ganz unregelmäßig am Körper verteilt waren, vermute ich, daß sie an den Segmenten, 
an denen sie fehlen, abgefallen sind. 

Fundort: Vald.-Stat. 107. 35° 21' S., 20° 22' O. 117 m. Grauer Schlick. Auf der 

Agulhas-Bank. 

Ich bezeichne den Wurm als Cirratu/us , indem ich diesen Namen im weiteren Sinne 
fasse. Er gehört nach dem Verhalten der Borsten in die zweite Gruppe, die ok S uxt Joskimi *) 
in der Gattung Cirratu/us danach gesondert hat. Der Besitz von drei metastomialen borsten¬ 
losen Segmenten, von denen die zwei hinteren lange Fäden tragen, ist beachtenswert. Ich sehe 
davon ab, daraufhin eine besondere Gattung zu errichten, um so mehr, als mit der Möglichkeit 
zu rechnen ist, daß das Her trotz der großen Zahl seiner Segmente eine Jugendform darstellt. 
Dafür könnte sprechen, daß in dem mit Glycerin aufgehellten Körper Gcschleehtsprodukte nicht 
zu sehen waren. 


] ! V»in M ARTN/.r.U.I.U, Colychaeten der Angra iVijuPna-l'uclit. Zoolog. J;dirMich. AM. f. Syste matik. ltd. III. pg. 10. 

l’J Saint Jom tii, Annclides polyehrtes dos rotes de Dinard Anna!, d. sc. natur. Zool. Ser. VII. T. 17. iSq.j pg. 45. 
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Hctcrocirrus cinciuuatus n. sp. 

laf. X\ 11 , Fig. 15. 

1 dn einziges Hxomplar, das in ganzer Länge erhalten war, erwies sieh naeh Durchtränkung 
mit Glycerin als ein Weibchen mit großen Fiern in der Leibeshohle: es ist gleichmäßig gelb- 
grau, iS mm lau«;, fast durchgehend 1,5 mm breit und hat 1 1 o Segmente. 

Der stumpf kegelförmige augenlose Kopflappen ist mit dem ersten Buccalsegment ver¬ 
schmolzen und damit fast so lang als die beiden folgenden Segmente. Der weite Mündern gang 
liegt auf dem ersten Buccalsegment und hat eine abgesetzte schwach langes gefurchte Lippe. 

Die drei Buccalsegmente sind borstenlos, jedes etwa doppelt so breit als laut;, durch 
Ringfurchen völlig geschieden, fast drehrund ( l af. XVII, Fig. 15). 

Die folgenden borstentragenden auf der Yentralfläche abgeflachten Segmente sind alle 
kürzer als die lniccalen, die ersten etwa sechsmal vom 20. bis zum 60. Segment zwölfmal breiter 
als lang, in der hinteren Körperstrecke werden die Segmente länger und sind etwa dreimal 
breiter als lang. —- An den Hanken dieser Segmente stehen in niederen wenig voneinander 
getrennten karapodialhöckern dorsale und ventrale Bündel von capillaren Borsten: die dorsalen 
Borsten sind in demselben Bündel ungleich lang, die oberen, zumal in der vorderen Körper¬ 
strecke, sehr viel länger als die unteren, die ventralen Borsten überall kürzer als die langen 
dorsalen. Nadeln habe ich neben den Borsten nicht gesehen. 

Von Fäden steht jederseits nahe dem hinteren Rande auf dem dritten Buccalsegment ein 
feiner schlanker: das erste borstentragende Segment trägt jederseits nahe über dmu dorsalen 
Borstenbündel einen schlanken dünnen Faden und medianwärts davon einen sehr langem und 
dicken in Schraubenwindungen gedrehten Faden mit längslaufender Furche, wohl sicher eine 
Kieme (Taf. XVII, big. 15). Ueber die ganze Länge trägt der Körper in unregelmäßiger Ver¬ 
teilung an den Hanken der Segmente je einen Faden, der an den hinteren Segmenten sehr 
viel kürzer als an den vorderen ist. Alle diese Fäden sind bisweilen, wohl durch Contraction, 
geringelt. 

Das letzte Segment trägt eine weite, wulstig umrandete Afteröffnung. 

Fundort: Yald-Stat. 161. 48° 57' S., 70° o' ü. 88 m. Vulkanischer Schlamm. Auf 

der Bank im Osten von Kerguelen. 

Die Art habe ich der Gattung Hctcrocirrus zugewiesen, wie diese von de Saint (om ph 1 ) 
begrenzt ist, mit dem von M. Cait.eeuy und I MesniiX) gemachten Vorbehalt. Ist die Gattung 
Tharyx Weh. u. B. 3 ) aufrecht zu halten, so würde diese Art wohl dahin einzustellen sein. — 
Mit einer der beschriebenen Arten kann ich den Hctcrocirrus cincinnatus nicht zusammenbringen, 
und zwar wegen des Verhaltens der Anhänge des dritten buccalen und ersten borstentragenden 
Segmentes. 

l ) l)K Sa IN r Joseph, Annelidcs polyclirtcs des cütcs du Dinard. Ann. sc. natur. Xnol, Scr. VII. T. 17. pg. 45. 

2 > M. CatI-I I ry et E. Mesnii., l.es forme* cpitoijues et Revolution des < irratulicns. Anna], de ll’niversite de Lyon. Ease. 
XXXIX. 1S9S. pg. 127. 

;l j Webster and Rent.I« er, The annelida chactopoda from F.astport .Maine. l T . St. Commission of fish and fislieries. Pt. XIII. 
Report for lS8s. Washington 1S87. pg. 741. 
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Capitellidac. 

Xotomastus latcriccus Sars. 

Sy n.: Kish», Monograph. d. ( apitelliden. Fauna und Flora des (iolfs von Neapel. 1887. pg. 861. 

Fundorte: \ ald-Stat. 128. 54 0 29' S„ 3" 30' O. 439 m. i° C. Im Osten der Houvet- 
lnsel. Vakl. Stat. 13t. 54" 28'S„ 3 11 30'O. 457111. i,i°C Vulkanischer Schlamin. Dicht 

unter der Houvet-lnsel. 

Weitere Verbreitung: Arktisch-boreal: atlantische Küste von Nordamerika und 
Kuropa. N 1 ittelnieer(?). Madeira (cfr. Eisu;). Magellan-Gebiet (Kiii.kks). 

Capitclla capitata (Fabr.). 

Syn.: Kisio, Monograph, d. Capitelliden. Fauna und Flora des (toITs von Neapel. 18S7. pg. S40. 

Fundorte: Yald.-Stat. 7. 6o° 37' N\, 5 0 42'W r . 58S m. 0,8 0 C. Toniger Sand. Nord- 
lirh vom Thomson-Riicken. — Yald.-Stat. 77. i6° 36'S., 1 1 0 46'O. ca. 14° C. Große Fisch¬ 
zucht. — Yald.-Stat. 160. \ ulkanischer Sand. Kerguelen, Gazelle Russin, Schonwetter-Bucht. 

Weitere \ er hrei t u n 4: Arktisch-boreal; amerikanische und europäische Küsten des 
Nordmeeres. Mittelmeer. Adria. Schwarzes Meer. Kanarische Inseln (cfr. Fish;). Port Stanley. 
Falkland-Inseln. - Magellan-Gebiet (Ehlers). 


Lciochnts n. g. 

Capitellide ohne Kiemen, mit glattem, nicht gefelderten Körper, Thorax und Abdomen 
äußerlich nicht geschieden; 12 Paar thoracale dorsale und ventrale Bündel von Capillarborsten, 
danach Hiindel von Capillarborsten und Haken und weiter abdominale dorsale und ventrale 
Wülste mit langgestielten Haken in einzeiligen Reihen. 


Lcioclmis alittacciis n. sp. 

Taf. XVII, lug. 16. 17. 

Der gelbbraune, nach der Aufbewahrung in Weingeist ziemlich harte Körper des Wurmes, 
der in W indungen aufgerollt liegt, dessen hintere Strecke fehlt, ist gestreckt 60 mm lang, fast 
durchgehend 2 mm dick, drehrund, mit gering ausgeprägter Segmentierung und ohne äußerlich 
hervortretende Sonderung in eine thoracale und abdominale Strecke (Taf. NYU, lug. 16. 17). 

Der Liber dem teilweis ausgestülpten Rüssel liegende Kopflappen ist sehr klein, breit 
dreieckig, ohne erkennbare Anhänge oder Augenflecke. 

Hinter ihm folgen 62 Segmente, von denen die vorderen doppelt so breit als lang, 
während die hinteren etwas verlängert sind. Die Segmentfurchen sind scharfe aber wenig tiefe 
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Linien, die Segmente daher nur wellig voneinander abgesetzt. An den vorderen Segmenten ist 
eine seielue Ringfurche zu erkennen, durch die das Segment in zwei gleich große Ringel zerlegt 
wird. Die Oberfläche der Segmente ist glatt, an den vorderen schwach gerunzelt, nirgends mit 
ausgesprochener Leiderting, wie sie sonst bei Capitelliden auftritt. An den vorderen 10 Seg¬ 
menten liegt auf der ventralen Idache ein medianer schmaler subneuraler Längsstreif, der weiter 
nach hinten nicht zu verfolgen ist. An den vorderen fünf Segmenten verläuft jederscits am 
Seitenumfang auf interpodialcr I lohe eine tiefe Längsfurche. 

Die zunächst auf den Kopflappen folgende Körperstrecke, die mir zwei Segmenten zu 
entsprechen schien — eine scharfe Segmenttrennung war nicht zu erkennen — hatte keine Borsten. 

An allen folgenden Segmenten standen am Seitenumfang, durch weiten Abstand von¬ 
einander getrennt, dorsale und ventrale Borsten. Die ersten 12 Segmente hatten nach hinten 
an Größe zunehmende Borstenbündel. Bei auffallendem Licht erschien bei Ansicht von oben 
das einzelne Borstenbündel als ein dunkler Punkt, der sich in Seitenlage als ein Bündel von 
feinen langen Capillarborsten auflöste, die in wenigen dorsoventral laufenden Reihen dicht fächer¬ 
förmig gedrängt standen. Die einzelne Borste war bei durchfallendem Licht glashell. 

Am 13. Bündel standen am ventralen Ende der Reihen der Capillarborsten wenige lang- 
gestielte Haken. Damit ist der Uebergang zu der Borstenausrüstung vier hinteren Segmente 
gegeben, die von langgestielten Haken auf kurzen Wülsten gebildet wird. Ich habe nicht fest- 
gestellt, ob über das 1 3. Bündel hinaus noch Uebergangszustände vorhanden sind. I )ie auf 
der Höhe der vorderen Borstenbündel stehenden Hakenwülste treten — es kann das zufällig 
sein — an den vorderen dieser Segmente wenig herv or, weiterhin heben sie sich deutlich heraus 
als längsovale mit dem größten Durchmesser dorsoventral gerichtete Polster. Auf ihnen stehen 
einzeilig langgestielte teils fast gerade, teils geschwungene Haken, ich zählte deren bis zu zwanzig. 
Ihr Schaft hat auf nicht ganz zwei Drittel seiner Länge vom Grunde aus eine geringe An¬ 
schwellung, der daraus hervorgehende Haken eine gekrümmte jederseits breit flügelförmig ge¬ 
deckte Endspitze mit zwei kleinen Scheitelzähnen nebeneinander (Taf. X\ II, big. 17). Die ganze 
Länge eines Hakens aus der hinteren Körperstrecke betrug 0,117 mm, davon entfielen auf die 
Endstrecke 0,045 inni - Wo der Haken aus der Cuticula der Körperwand heraustritt, hat diese 
eine ringförmige, glänzende Verdickung (Eingang zum Borstenfollikel). 

Kiemen habe ich nicht gesehen, auch keine Stellen, die als Ausstülpungsstellen von solchen 
anzusprechen wären. Ich halte das Tier danach für kiemenlos. 

Im Bereich des 8., 9. und 10. Segmentes stand in der .Segmentfurche auf der halben 
Höhe zwischen dem dorsalen und ventralen Borstenbündel ein dunkler bleck, der in den beiden 
ersten Segmenten punktförmig, im dritten etwas linear verlängert war. Ich verzeichne die 
Bildung, ohne eine Deutung zu geben. 

Organe einer Seitenlinie habe ich nicht erkannt. 

b undort: Vald.-Stat. 191. o" 39' S„ 98" 52' O. 750 m. 7,1" C. bester Korallen-Schlick. 
Zwischen Sumatra und Siberut-lnsel. 

Der Mangel der Eelderung und das Fehlen einer äußeren Trennung von Thorax und 
Abdomen ist für den Habitus des Tieres charakteristisch und sicher nicht auf Conservierungs- 
zustände zurückzuführen. Eine geringe Ausprägung der Eelderung lindet sich bei den Gattungen 
Mastobnmchus Eis. und ILtt ronuistus Eis. 
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Die Verteilung der Horsten ähnelt derjenigen, die sieh in der Gattung Mastobrauchus 
findet: die Einzelheiten ihrer Form stimmen mit keiner der von Disk; al gebildeten Capitelliden- 
Borsten ganz überein. 

\'on einer anatomischen Untersuchung des Stückes, deren Ergebnisse die Berechtigung 
der Aufstellung einer neuen Gattuni»* sichern konnte, mußte ich absehen, da nur ein einziges 
Stück zur Verfügung stand. 


Mahlanidae. 

C'ly mene (iss////il/s MC1 NT 

Syn. : Ehlers, Pulychaet. d. magell. n. cliil. Strandes. 1901. p. 192. 

Fundort: \ ald-Stat. 160. Vulkanischer Sand. Kerguelen, Gazelied lafen. 

Weitere Verbrei tun g: Kerguelen (Ale Lvrosn). Alagellan-Gebiet (Ehlers). 

(ly weite sp. ? 

In sandigen Kohren steckende Maldaniden, deren Erhaltungszustand (‘ine nähere Be¬ 
stimmung nicht gestattete. 

Fundort: Vald.-Stat. 161. 48° 75' S., 70° o' O. 88 in. Vulkanischer Schlick. Auf 

der Hank im Osten von Kerguelen. 


Mal da ne sarst MUNION. 

Malmoren, Nordiska Hafs-Annulater. 1865. p. 1 SS. Annulata polychaela. 1S67. p. 90. 

Die in dünnwandigen Schlammröhren eingeschlossenen Würmer stimmen mit der von 
Mal.mgren gegebenen Beschreibung dieser Art gut überein. 

1 und orte: Vald.-Stat. 128. 54° 29' S., 3 0 So' O. 439 m. —0.3° C. Im Osten der 
Houvet-Insel. — Vald.-Stat. 131. 54° 28' S., 3 0 30' O. 457 m. —0,6 0 C. Vulkanischer Sand. 
Dicht unter der Bouvet Insel. 

Weitere \ erbreitung: \rktisch-boreal. Französische Westküste (Marmoren). — Yedo, 
Japan. 345 Faden (Ah Intosii, Challenger). 


/ fclcromaldanc n. 

Maldaniden mit gesäumter Kopfplatte, an allen Segmenten mit gleicher Beborstung: 
dorsalen einreihigen Haken und ventralen Capillarborsten. 


Die lMM.le»sasbi"ea aus. den Sammlungen der deutsclicn 1‘ielsee-h.xpcdition. 


1 


33 


IIcteromaldanc acqitalis n. sp. 

Taf. Will, lüg. 5 — 10. 

Das einzig* Stück, das mir zur Beschreibung* vorliegt, ist ein gleichmäßig gelbbrauner, 
fast drehrunder Wurm von 66 mm Länge und 2 mm Dicke; er hat hinter dem Buccalseginent 
16 borstentragende Segmente: doch fehlt das Analende mit vielleicht nur wenig Segmenten 
(Taf. XYItl lug. 5 ). 

Die vom Buccalseginent mit einer schwachen Hinschnürung abgesetzte Kopfplattc ist 

von einem am Seitenumfange nahe dem Hinterrande jederseits eingeschnittenem Hautsaume 

umfaßt, der am Hinterrande am höchsten ist, nach vorn niedrig ausläuft; die Yorderspitze der 
Platte ist stumpf: auf der Rückenfläche der Platte steht eine mediane ganz niedrige Firste: 
Längsfurchen neben ihr sind nicht vorhanden. Augenflecke aul der Außenfläche fehlen (I af. X\ III, 
lüg. 6. 7). — Das diese Platte tragende, borstenlose Buccalseginent, ist etwas kürzer als das 
folgende: auf dem \ orderrande seiner Ventral fläche steht median die kleine, die Concavität nach 
vorn wendende halbmondförmige Mundoffming, vor ihr verläuft von der Spitze der Kwpflappen- 
platte ausgehend und in den concaven Rand der Mundöffnung hineinreichend eine schmale 
platte Leiste (Taf. XY11I, lüg. 7). 

Die borstentragenden folgenden Segmente sind in der Ausrüstung mit Haken und Capillar- 
borsten untereinander gleich, unterscheiden sich nur durch ungleiche Längsausdehnung und 
ungleiche Stärke der die Haken tragenden \\ iilste. 

Das 1. und 2. Segment sind 3 mm lang, vom 3. -9. Segment schwankt deren Länge 
zwischen 5 und 6 mm: von da ab nimmt die Länge der Segmente ab, das 10. und 11. sind 

4 mm, das 12. und 13. 3 mm, das 14. 2,5 mm, das 15. 1,5 mm lang. Scharfe Segmentfurchen 

fehlen, doch ist an den Segmentgrenzen bisweilen eine, wohl von Contractionszuständen beein¬ 
flußte gürtelförmige Einschnürung vorhanden; die letzten Segmente tragen unregelmäßige Ring¬ 
wülste oder Spangen. Kragenbildungen an den Segmenten fehlen. 

Von allen bekannten Maldaniden weicht die Art durch die Stellung der Haken und 
Borsten ab: beide stehen nahe der vorderen Segmentgrenze am seitlichen Umfange des Körpers, 
und zwar die einreihigen Haken dorsal, und ventral davon durch kleinen Zwischenraum getrennt 
das schlanke Bündel der Capillarl»ersten, das bedeutet gegenüber dem Verhalten bei den übrigen 
Maldaniden ein Vertauschen der dorsalen und ventralen Stellung. — Die Haken stellen in den 
vorderen Segmenten auf der glatten Körperwand in einfacher Reihe, in den folgenden Segmenten 
auf einen je weiter nach hinten um so stärker hervortretenden Polster. Die Reihen der Haken 
oder die sie tragenden Polster bleiben auf dem Seitenumfang der Segmente beschränkt, ln der 
Reihe des 4. Segmentes zählte ich 15 Haken, weiterhin nimmt deren Zahl etwas zu, überschreitet 
aber 20 wohl kaum. \m langgestielten Haken ist die basale Strecke durch eine Einschnürung 
deutlich von der Endstrecke abgesetzt: diese läuft mit einem von Haaren gedeckten starken 
Zahn auf, dessen Scheitel eine Doppelreihe ungleich großer Xehenzähne trägt (Taf. XVIII, lüg. 8). 

Das schlanke, glashelle Bündel von.etwa 6—8 Capillarljorsten enthält davon zwei Formen 
(Taf. XY 111 , lüg. 9. 10): kürzere einfach zugespitzt auslaufende schwach gekrümmte, und um ein 
Vielfaches breitere und längere, deren fein längsstreifiger Schaft in eine feine Spitze ausgeht, 
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die jederseits mit einer Reihe schuppenförmiger Blätter besetzt ist: sie machen den Eindruck 
ineinander geschobener Tüten. 

Das Ansehen des letzten Segmentes zeigte keine charakteristische Afterbildung: ich halte 
es für verletzt, so daß das Analsegment, vielleicht auch weitere präanale Segmente fehlen. 

Nach der Umkleidung, die die mittlere Körperstrecke trug, bewohnt der Wurm eine 
weiche aus sandigem Schlamm hergestellte Röhre. 

Fundort: Vald.-Stat. 258. 2 U 58' N., 46° 50' O. 1362 m. 6° C. Fteropoden-Schlamm. 
Unter der ostafrikanischen Küste. 

Die eigentümliche Erscheinung in der Stellung der Haken und Borsten, die den Charakter 
der Gattung* bildet, hat ein Analogon in dem Borstenwechsel bei den Serpuliden. ln beiden 
Fällen ist ein Verständnis für das Zustandekommen dieses Platzwechsels der Borsten bislang nicht 
gefunden: es ist zur Zeit auch völlig ungewiß, ob diese Umkehrung der Borstenstellung bei 
den so verschiedenen Familien der Maldaniden und Serpuliden als ein gleichwertiger Vorgang 
anzusehen ist. Und ebensowenig läßt sich zur Zeit bestimmen, welchen Wert der auf den 
Borstenwechsel gestellte Gattungscharakter der Heteromaldane für das natürliche System inner¬ 
halb der Familie der Maldaniden hat. 

Rhodi/ic lovcui Mlmgx. 

Mxlmgkkx, Xordiska. Hafs-Annulaler. 1865. pg. 189. AnnulaUi polycluiela. [867. pg. 99. 

Das einzige mir vorliegende Stück, das aus 12 auf den Kopflappen folgenden Segmenten 
besteht, stimmt in allen wesentlichen Punkten so gut mit der von Malmoken gegebenen Be¬ 
schreibung der Rhodinc lovcui\ daß ich es so benenne. Es fehlt dem Exemplar allerdings das 
hintere Körperende, und dessen Unkenntnis kann die Bestimmung zweifelhaft erscheinen lassen. 

Fundort: Vald.-Stat. 258. 2° 58' N., 46° 50' O. 136 in. 6° C. Pteropoden-Sehlamm. 

I nter der ostafrikanischen Küste. 

Weitere Verbreitung: Boreal. Nordsee. — Ostsee (Llwinmn). Ostküste Amerikas. 

Xicomachc litmbncalis (Fahr.). 

Mal.moren, Xordisku Huls-Aiimilaler. 1865. pg. 190. Annulala polychaeta. 1S67. p. 99. 

Ein Wurm ohne Hinterende, stimmt in der Vorderstrecke soweit mit Xicomachc hunbricalis 
( I'auk.) überein, dali ich ihn unter dieser Bezeichnung aufführe. 

Fundort: Vald.-Stat. 131. 54° 28'S„ 3" 30' O. 457111. — 0,6" C. Vulkanischer Sand. 

Dicht unter der ßouvet-lnsel. 

Weitere \’er brei t u n 54: Arktisch-boreal: Nord- und Ostsee. 

Xicoiuac/ic in ferstrieta n. sp. 

Taf. X\ Ul. Im- i 4. 

Das einzi-e Stück dieser Art stak in einer diinnwandi-en .Schlammrühre in \ier Stücke 
zerbrochen, ohne das Afterende. 
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Danac h ist der drehrunde fadenförmig erscheine Mich' Wurm 86 mm lang, bei einer gleich¬ 
mäßigen Dicke von i mm, farblos mit durchscheinender Körperwand; er besitzt 19 borsten- 
tratende' sehr lange Segmente' und vier borstcMilo.se kurze präanale (Taf. X\ 111, Fig. 1. 2). 

Der vom ersten borstentragenden Segmente nicht algesetzte- Kopfkippen ist etwa so lang 
als das Segment, aus dem er hervorgeht, breit, nach vorn dreieckig zugespitzt, auf der Rücken¬ 
fläche hochgewölbt, ohne Längsfurchen, auf der die Mundöffnung tragenden Bauchfläche platt, 
sein Vorderrand schwach gewulstet, ohne Hautsaum (Taf. XVIII, Tii^v 1. 3). 

I )ie Im >rstentragenden Segmente sind alle laue gestreckt, durch tiefe Ringfurchen stark 
voneinander abgeschnürt, am Vorderrande des vierten Segmentes steht ein niedriger dünnhäutiger 
Kragen (Taf. XV 111 , Fig. D. Das dritte Segment war am längsten, 8 mm lang, das zweite 5,75 
und das erste mit dem Kopflappen 5,5 mm: die nach dem dritten Segmente folgenden schwanken 
zwischen 5 mm und 4,5 mm Länge, die beiden letzten borstentragenden Segmente sind kürzer, 
3 mm und 2,5 mm lang. An allen Segmenten stehen dorsale schlanke gesäumte Capillarborsten, 
darunter an den drei ersten in geringem Abstand je eine starke* einfache Nadel, an den folgenden 
dicht darunter eine einfache Reihe von etwa acht glänzenden langgestielten Haken: aus ihrem 
gekrümmten Schaft geht mit geringem Absatz die Kndstrecke hervor, deren Hakenende zwei 
grobe Zähne und eine mehrzähnige Scheitelkappe trägt, aus der bisweilen eine stärkere Spitze 
besonders hervorragte (Taf. X\ 111 . Fig. 4). 

In der vorderen Körperstrecke stehen die Borsten nahe dem vorderen, in der hinteren 
Körperstrecke nahe dem hinteren Segmentrande. 

Auf das letzte borslentragende Segment folgen vier ganz kurze borstenlose Segmente 
(Taf. XVIII. Fig. 2). die zusammen nicht so lang als das vor ihnen stehende Segment sind. 
Das letzte von ihnen hat eine glatte Endfläche 1 mit weiter centraler Oeffnung, aus welcher 
Inhaltsmassen des I (armes austreten. Wenn ich auch eine Bruchfläche hier nicht feststellen 
kann, so vermute ich doch, daß in dieser Oeffnung der After nicht vorliegt, sondern daß eine 
Analbildung abgebrochen ist. 

Die Schlammrohre, aus der das Pier stammt, ist erheblich länger als dieses, hat eine 
dünne membranöse Wand, die außen mit einer dicken Schlammschicht bedeckt ist. 

Fundort: Vald.-Stat. 203. 1 0 47' X., 96° 58' O. 660 m. 9,1" C. Pteropoden-Schlamm. 
15 Meilen südlich von Bangkam. 

Durch die starken intersegmentalen Einschnürungen der sehr langen Segmente unter¬ 
scheidet sich habituell diese Art von der von McIntosu 1 ) abgebildeten Xicomachc japonica 
McInt., mit der sie in der Bildung des Vorderendes übereinzustimmen scheint, bedeutsamer 
noch dadurch, daß sie nur in den drei ersten Segmente je eine einfache ventrale Nadel besitzt, 
während Xiomachc japonica McInt. in den ersten vier Segmenten solche trägt. Danach ist auch 
wohl die von Malmorkx gegebene Diagnose dieser Art abzuändern, in die der Besitz von nur 
drei vorderen Segmenten mit einfachen Nadeln aufgenommen ist. 


i ) Md Ix 1 osjt, Report .... Challenger. Xool. Yol. XII. 1SS5. pg. 399. Fl. XI.VI. fig. 5. 
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Henncllidac. 

Pallasia porrccta n. sp. 

Taf. X\ III, Fi- n 15: Taf. XIX, Fi- 1 3. 

Nur eine* kurze vordere Strecke dieser aus größerer Tiefe stammenden Hennellide hat 
die Sammlung der Valdivia-Fxpedition gebracht (I af. X\ 111, Fig. 11), ihre Beschreibung ist nicht 
wohl zu umgehen, da es sich um eine Art handelt, die durch eine Anzahl von Besonderheiten 
sich auszeichnet. 

Das hinter der Krone nur noch 15 Segmente aufweisend«' Stück ist 24 mm lang, in der 
ganzen Länge fast gleich breit: nur hinter der Krone etwas «'ingeschnürt und damit 3 mm breit, 
„-egen 4,5 mm am hinteren Bruchende, auf Klicken- und Bauchfläche wenig abgeplattet: im 
ganzen gelblich weiß, nur die* Ventralfläche der Paleen-Segmente mit braunem Ouerwisch. 

Die Blätter der kurzen Krone gehen auf der Rückenfläche jederseits von einer seichten 
medianen Körperfurche aus und sind hier durch einen kleinen Zwischenraum voneinander ge¬ 
trennt, während sie ventral viel weiter voneinander abstehen: sie tragen jederseits eine äußert* 
Reihe von 20 Kronenpaleen, und eine innere Reihe, deren Zahl ich nicht feststellen konnte, da 
ihre Pal een zum größten Teil im Integument verborgen waren. Die äußeren Paleon sind, soweit 
sie vorragen, platte, lanzettförmige, glattrandige Borsten mit kleiner abgesetzter Fndspitze 
(Taf. XX’Ill, big. 15). Die inneren Pal een sind, soweit das die am ventralen linde der Reihe 
hervorragenden Spitzen erkennen ließen, einfache Nadeln. - Auf der Höhe des dorsalen lindes 
der Paleenreihe trägt die dorsale Fläche der Krone zwei bräunt' glänzende, wenig vorragende 
Haken. — Nach außen von der Paleenreihe stehen auf dem Rand«* jedes Kronenblattes 10 
lange, fadenförmige nach außen gebogene Kronenpapillen in gleichen Abständen voneinander. 

Die zwischen den Kronenblättern stehenden Kiemen sind kurze dickt* Fäden; über ihre Zahl 
und Verteilung kann ich nichts angeben (Taf. XVIII, Fig. 14). 

1 )ie am Hinterrande der Krone auf der Ventralfläche median stehende Mundöffnung ist 
jederseits von einem halbrunden häutigen Lappen umgeben (Taf. XVIII, Fig. 13). Unmittelbar 
neben diesem dorsalwärts steht ein schlanker nach vorn fast bis an den Rand des Kronen¬ 
blattes reichender baden, und über dessen Basis tritt aus kleinem I locker ein Bündel von etwa 
12 ungleich langen feinen capillaren Borsten heraus. Diese Bildung ist dem ersten Buccalsegment 
zuzurechnen. 

Hinter der Krone stehen zwei langgestreckte, drehrunde Segmente, das einzelne ist etwa 
so lang als breit, beide zusammen so lang als die sechs folgenden Segmente. Von diesen haben 
die vier ersten Flüßchen mit Pal een, sind kurz, zusammen so lang als die beiden folgenden, das 
einzelne etwa Zweieinhalbmal breiter als lang, und wie dicht aneinander geschoben. Die darauf 
folgend«']! Segment«* mit großen hakentragenden dorsalen Flüßchen und ventralen Borstenbündeln 
sind durch tiefe Segmentfurchen von<*inand<T getrennt, etwa doppelt so breit als lang (Taf. XVITI, 
Fig. 12. 15. 14). 
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Auf der Grenze des ersten und zweiten verlängerten Buccalsegmentes stehen am seitlichen 
Umfange in gleichen Abständen verteilt fünf schlanke Fäden in einer schräg dorso-ventral nach 
vorn laufenden Reihe; von diesen sind die drei mittleren am längsten, erreichen fast die halbe 
Segmentlänge und haben eine schwach knopfförmig verdickte Spitze. Der am weitesten dorsal 
stehende ist etwas dicker als die übrigen, schwach kegelförmig, entspricht wohl der Kieme an 
den folgenden Segmenten. Neben dem am weitesten ventralwärts stehenden tritt ein kleines 
Bündel von Capillarborsten aus. 

Von den auf die Bucealsegmente folgenden vier paleentragenden Segmenten (Taf. XVIII, 
Fig. 12. 13. 14), ist das erste etwa doppelt so lang als die folgenden drei; sein paleentragendes 
Flüßchen ist bedeutend kleiner als die der folgenden Segmente, und etwas weiter als diese 
gegen die Dorsalfläche gerückt; seine Paleen sind wie die der folgenden Flüßchen gestaltet: 
ein kleines Bündel nach vorn gerichteter dicht zusammenliegender Borsten steht weit vom 
Flüßchen entfernt jederseits am Vorderrande des Segmentes nahe der Ventralfläche, die Borsten 
sind einfach capillar glatt, breite gelb glänzende, und viel feinere farblose. Gleich weit nach 
vorn gerückt steht am Seitenteile der Rückenfläche die Kieme als ein kurzer kegelförmiger 
Faden. — Die Flüßchen der drei folgenden kurzen Segmente greifen nach hinten gerichtet über 
die Segmentgrenzen hinaus und legen sich schuppenartig übereinander. Ihre glänzenden Paleen 
ragen weit heraus: es sind breite Borsten, deren Schaft mit einer, an der stumpfen Spitze 
zerschlitzten lanzettförmigen Platte ausläuft: neben jeder Palee ragt kaum halb so weit als 
diese eine freie gebogene Capillarborste hervor (Taf. XIX, Fig. 1). Ventralwärts von den Flüßchen 
findet sich am Rande der Bauchfläche je ein Bündel glänzender Borsten; diese staken völlig 
im Integument, so daß ich ihre Form nicht bestimmen konnte. 

Die Kiemen dieser Segmente stehen nahe über dem Ursprünge der Flossen am Seiten¬ 
rande der Rückenfläche, dicke kegelförmige Fäden, die in der Reihe von hinten nach vorn zu 
der Größe der Kiemen der folgenden Segmente hervorwachsen, seitwärts gelegt nicht oder nur 
wenig über die Mitte des Segmentes hinausreichen. 

Die Kiemen und parapodialen Anhänge der auf die paleentragenden folgenden abdominalen 
wenigen erhaltenen Segmente sind gleichgestaltet. Die Kiemen sind dicke kegelförmige Fäden, 
die länger als die halbe Segmentbreite sind und medianwärts gelegt übereinander greifen. Nahe 
unter ihrer Basis steht am Seitenumfange des Segmentes, fast dessen ganze Hohe einnehmend 
ein dickes Flüßchen, das nicht über den Hinterrand des Segmentes hinausreicht; auf seiner 
freien Kante steht eine Reihe schmaler Haken, die sechs schlanke Sägezähne in doppelter Reihe 
haben und von der Basis ausgehende Stützfäden. — Unter dem Flüßchen steht ein dünnhäutiger 
Lappen, aus dessen Spitze unter einem cirrenähnlichen Höcker ein schlankes Bündel von wenigen 
Borsten austritt. Diese sind capillar, stärkere in der Endstrecke auf einer Seite weitläufig mit 
Sägeblättern besetzt, und dünnere, die auch unter starker Vergrößerung einfach glatt erschienen 
(Taf. XIX, Fig. 2. 3). 

Das Tier stak in einer dickwandigen, geraden, kantigen grauen Röhre, die mit einer 
anderen gleichen zusammen neben grauen Tonstücken lag, die von geraden Gängen durchsetzt 
waren. Die Wand der Röhre bestand besonders aus Foraminiferen, die durch eine schlamm¬ 
artige Masse verbunden waren; diese Röhrenstücke sind vielleicht frei vorragende Fortsetzungen 
der im Ton vorhandenen Wohnröhren. 
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Fundort: Yald.-Stat. 190. o u 58' S., 99 0 43' O. 1 2S0 in. 5,9° C. Vulkanischer fester 
Schlick. Im Binnenmeer von West-Sumatra. 

In die Gattung Pallasia reihe ich das Tier wegen des Besitzes von Nackenhaken ein. 
I )ie Gestalt der beiden ersten Segmente und die Vnwesenheit von vier Segmenten mit paleen- 
tragenden Segmenten werden zur Aufstellung einer besonderen Gattung Veranlassung geben 
können, wenn völlig erhaltene Tiere bekannt werden. 

Vier thoracale Segmente mit paleentragenden Flößchen besitzen Sabellaria longispinis 
GuunE 1 * ) und Sabcllaria giardi Mc Ixt. ; “) beide Arten haben Nackenhaken und gehören danach 
zur Gattung Pallasia ; wie sie zu Pallasia ponrcta sich stellen, bleibt zu entscheiden. Dieser 
Art steht dagegen Sabcllaria (Pallasia) astcri/onnis Aug. 3 ) sehr nahe; was sie unterscheidet ist in 
erster Linie der Besitz von zwei großen Mundcirren, wenn solche nicht etwa bei dem Exemplare 
von Pallasia ponrcta Ein. ganz eingezogen waren: dann aber die andere Form der äußeren 
Kronenpaleen und der Flößchenpaleen, die einer Vereinigung beider Arten widerstreitet. Die 
Pallasia astcri/onnis Aug. stammt von Barbados aus einer Tiefe von 103 Faden, ist also wohl 
auch ein Bewohner des tieferen Wassers. 


Pallasia albigcmi n. sp. 

Taf. XIX, Fig. 4—14. 

Von dieser durch ihre Färbung auffallenden Art sind in der Ausbeute von Diego Garcia 
wenige Stücke vorhanden, leider alle in der Weise verstümmelt, daß die hintere Körperstrecke 
fehlt. Die folgende Beschreibung geht von einem Tier aus, das bei dieser Verletzung 40 mm 
lang, vorn 5 mm breit, nach hinten gleichmäßig bis auf 3 mm verschmälert ist, und dabei hinter 
der Krone 34 Segmente besitzt. — Die Grundfarbe der hinteren Körperstrecke ist ein schmutziges 
helles Braungelb, von dem sich als dunkle quere Linien die Ränder der ventralen Flößchen und 
die dorsalen Kiemenfäden abheben: nach vorn geht diese Farbe in ein dunkles Braunviolett 
über, gegen das die Kiemen und Parapodialränder sich hell absetzen. Durch helle grünlich 
weiße I ; arbe treten die Außenflächen der Kronenblätter hervor, zumal gegenüber den dunklen 
Kiemenfäden, den glänzenden Paleen und den goldbraunen Nackenhaken. Wenig nur treten 
die paleentragenden Flößchen der drei vorderen Segmente heraus (Taf. XIX, Fig. 4. 5. 6). 

Die Krone (Taf. XIX, lug. 4. 5. 6. 7) hat ohne die Paleen die Länge der folgenden zehn 
Segmente; ihre beiden seitlichen hellfarbigen Blätter haben einen schief bimförmigen Umriß mit 
etwas ventralwärts gewendeter vorderer Spitze; am Ursprünge sind sie auf der ventralen und 
dorsalen Fläche des Körpers voneinander getrennt und bleiben das auch in ihrer ganzen Länge 
mit den dorsalen Rändern, während die ventralen Ränder am Grunde Zusammenstößen, nach 
vorn aber stark auseinander weichen. Der ventrale Rand jedes Blattes ist in 12 fein gezähnelte 
Läppchen zerlegt: aus den F'insehnitten zwischen diesen Läppchen entspringen dünne weiße 
FAden, und von deren Grunde laufen seichte luirchen dorsalwärts über die Blattfläche (Taf. XIX, 

l ) GuniiK, Annelideniiusbeiitc von S. M. S. Gazelle. — Monatsber. Kgl. Alcad. d. Wiss. ttcrlin. *877. pg. 542. 

'*1 MrlNTosii, Report .... Challenger. Vol. Xll. 1S85. pg. 421. 1 * 1 . XI.VII fig. 7; FI. XXVI A lig. 13 —15. In der Tafel- 

erkliirung ist die Art Sabcllaria , Pallasia) aitstraliensis genannt. 

3 ) H. Aiu;enkk, Westindische Folyclineten. Full. Mus. coinpar. Zool. Vol. XLIII. 1906. pg. 1Ö7. Taf. 7. Fig. 129 — 13S, 
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Fig. 7). \om dorsalen Rande* des Blattes tritt in seiner vorderen Hälfte die* 1 Gppelreihe der 
Palcen aus; in seiner ganzen Länge ist der Rand mit 12 kleinen Läppchen besetzt, die gegen 
die S]>itx(* hin schlanker werden und weiter voneinander getrennt steh(*n als an der hinteren 
Strecke. Diese Bildung an den Rändern der Kronenblätter entspricht wohl einer Sonderung 
in der Stellung der dünnen braunen Kiemenfäden, die zwischen den Kiemenblättern geborgen 
sind. ln der Doppelreihe der Paleen stehen 36 äußere und 16 18 innere Borsten; die 

äußeren haben einen glashellen Schaft, der sich in der Endstrecke verbreitert und abplattet und 
hier jederseits am Rande Dornen trätet: ihre Reihe beginnt an dem einen Umfange des Schaftes 
früher als an dem anderen mit kleinen sägezahnartigen Zacken: an der abgeplatteten luidstrecke 
sind die Dornen jederseits schlank, meist etwas gebogen (Taf. XIX, Fig. 8). Die innere R(*ihe 
wird von braunen einfachen wenig gekrümmten Nadeln gebildet (Taf. XIX, Fig. 8). — Die auf 
der Dorsalfläche der Krone stehenden zwei braune Haken sind lang gestielt, am Ende stark 
gekrümmt; Ersatzhaken habe ich nicht gesehen. 

Die am Grunde der Ventralfläche der Krone liegende Mundöffnung ist seitwärts von je 
einem dicken, stumpf dreieckigen Lappen gedeckt. 

Von den hinter der Krone folgenden Segmenten sind die vorderen sechsmal breiter als 
lang, die der hinteren Körperstrecke, die an den untersuchten Tieren schlaff war, dreimal breiter 
als lang. — Das erste Segment trägt an der Vorderecke der ventralen Ekiche neben einer spitz 
dreieckigen Lippe ein kleines Bündel von glashellen einfachen Borsten, deren fein zugespitzt 
auslaufende Endstrecke jederseits von einem Besatz feiner kurzer Härchen gesäumt ist (Taf. XIX, 
big. 9). Am Seitenumfange des Segmentes stehen zwei kurze dreieckige Läppchen und dorsal- 
wärts darüber an der Vorderecke der Rückenfläche ein längeres, das in seiner Stellung den 
Kiemen der folgenden Segmente entspricht (Taf. XIX, big. 7). 

Die drei folgenden Segmente haben am Seitenumfang nach hinten gerichtete paleen- 
tragende Flüßchen; diese Flüßchen sind sehr kurz, reichen kaum auf das je folgende Segment 
hinüber (Taf. XIX, Figo 6. 7); die beiden vorderen Flüßchen hatten je 7, das dritte 8 Paleen. 
Die einzelne Palee ist eine breite platte durchscheinend helle Borste, die am spitz anslaufenden 
Ende in zwei ungleich große Teile eingeschnitten wird, von denen jeder am Ende geschlitzt ist; 
über die Fläche des größeren Teiles läuft eine Zeichnung von quer stehenden Reihen von 
Kammzähnen. Jede Palee ist von einer feinen Borste begleitet, deren dünner Schaft in eine schwach 
spindelförmig erweiterte platte Endstrecke mit fein gesägten Seitenrändern ausläuft (Taf. XIX, 
Fig. 12 a). — \ entralwärts von den Flüßchen tritt an der Yorderecke der Ventralfläche aus 
einem kleinen parapodialen Höcker ein nach vorn gerichtetes Borstenbündel aus: die Borsten 
sind paarweise geordnet; neben einer stärkeren paleenähnlichen in der lanzettförmigen Endstrecke 
an den Rändern fein zerschlitzten Borste steht je eine viel kürzere und schmälere mit doppelt 
fiedriger spitzer Endstrecke (Taf. XIX, Fig. 1 2 b). 

Die folgenden Segmente tragen übereinstimmend am Seitenumfang je eine Kieme, darunter 
ein dorsales Flüßchen mit blaken und ein ventrales, das mit einem Cirrus ausläuft, der über 
einem parapodialen Hücker mit einem Bündel von Capillarborsten steht. Diese Segmentanhänge 
ändern sich allmählich in der Reihe der Segmente von vorn nach hinten (Taf. XIX, Fig. 10. 11). - 
Die Kiemen, schlank kegelförmige Fäden, sind etwa vom 8.— 18. Segment am grüßten, dann 
so lang als die Segmentbreite, nach vorn und seitwärts gerichtet greifen sie hier übereinander 
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und decken die Rückenfläche; von da ab werden sie nach hinten zu kleiner, und sind braun 
gefärbte Rädchen, die kaum die halbe Segmentbreite haben (Taf. XIX, Fig. 5. 6). - ln den 

vorderen 12 Segmenten ist das hakentragende Flüßchen ein am freien nach hinten gerichteten 
Rande braun gefärbtes Läppchen, das von der Basis der Kieme ab den Seitenumfang des 
Segmentes einnimmt. Daran schließt sieh ventralwärts ein am Rande gleichfalls braun gefärbtes 
Läppchen an, das an seiner ventralen Ecke in einen cirrusartigen schlanken Zipfel ausläuft, 
neben und unter diesem tritt aus einem Höcker ein seidig glänzendes Bündel von Capillarborsten 
aus (Taf. XIX, Fig. 10). Diese ventralen Flüßchen stoßen etwa bis zum 20. Segment von jeder 
Seite her, die rinnenförmig vertiefte Bauchfläche dieser Segmente überdeckend, zusammen, ihre 
Borstenbündel überkreuzen sich (Taf. XIX, Fig. 4). — Annähernd mit der Verkürzung der Kiemen 
erfolgt auch eine Lhnänderung der parapodialen Anhänge: der hakentragende Lappen weicht 
von der Kiemenbasis zurück, etwa vom 18. Segment ab tritt eine Erhebung der unteren Strecke 
des Lappens ein und mit allmählichem Uebergang bildet sie sich zu einem schmalen, weit vor¬ 
springenden Flößchen um, das auf dem Rande die kurze Reihe der Haken trägt: dieses Flüßchen 
ist nun durch einen Zwischenraum von der Kiemenbasis getrennt. Dagegen steht es nahe an 
dem dunkelrandigen ventralen Lappen, dessen cirrusartiger Zipfel stumpfer wird. Die ventralen 
Borstenbündel bleiben ansehnlich lang (Taf XIX, Fig. 11). 

Die Haken der dorsalen Parapodiallappen sind schmal, 0,072 mm lang: ihre Schneide 
trägt in den entwickelten Zuständen acht Sägezähne, die nach dem Scheitel zu in doppelter 
Reihe stehen; lange Stützfäden, „Sehnen 4 ", gehen von der Basis aus weithin in das Gewebe des 
Lappens (Taf. XIX, Fig. 14). — Die ventralen capillaren Borsten sind sehr ungleich dick, alle 
auf einer Seite sägeartig mit Blättern besetzt: an den dünneren Borsten sind diese aber nur 
unter starken Vergrößerungen zu erkennen (Taf. XIX, Fig. 13. a. b). 

Zu den Tieren gehören in Bruchstücken vorliegende Röhren, die aus weißen unregel¬ 
mäßigen Kalkstückchen, zumeist wohl Fragmenten von Korallen, zusammengesetzt sind, ihre 
innere glatte Oberfläche ist gleichmäßig braun gefärbt. 

Fundort: Vald.-Stat. 224. Diego Garcia. 


Amplüctenidae. 

Pcctinaria sp. 

Das einzige vorliegende Stück ist wegen der Beschädigung der hinteren Körperstrecke 
nicht näher zu bestimmen. Der Kopflappen ist median geteilt, trägt jederseits neun Fäden, der 
Xackenrand ist gezälmelt: 12 Kopfpaleen jederseits; 15 Paare von Borstenbündeln. 

Zu dem Wurm gehört eine in Bruchstücken vorliegende Röhre von dem Habitus der 
]W//)?ar/(/-]\ö]mn, aber von eigenartigem Bau. Ihre Wand besteht aus kleinen Bruchstücken 
von kieseligen Spongiennadeln, die dicht nebeneinander so in eine bräunliche Kittmasse ein¬ 
gebettet sind, dal) ihre Längsachse quer zur Längsachse der Röhre steht. 
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Der W urm stammt aus größerer Tiefe; solches Vorkommen ist auch von anderen Arten 
bekannt: Cistcnidcs hvperborea Mg kn. von 263 Faden = 481 in, 1 ) J\tfa assimi/is Mc Ixt. von 
1600 baden zwischen Kerguelen und Prinz Edwards-Island. 2 ) 

Fundort: Yald.-Stat. 259. 2 0 58' N., 47° 6' ü. 12S9 in. 6,3° C. Fester blauer Schlick. 

Nahe unter der ostafrikanischen Küste. 


A inpharctidac. 

Amphictcis ginnicri Sars. 

Sy n. cfr. P. Fauvel, Rccherclies sur les Ampharelicns. Hüll, scient. de la France ct de la Helgique. T. XXX 1 S7 
P- 1 35’ 

? Amphictcis wvvillei 

? Amphicteis japonica McIntosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII. 1SS5. pg. 430. 431. 

Fundort: Yald.-Stat. 161. 48° 57'S., 70° o' O. 88 m. Yulkanischer Schlick. \uf der 
Bank im Osten von Kerguelen. 

Diese Art ist wohl kosmopolitisch; im altlantischen Ocean aus der arktischen Zone bis 
ins Mittelmeer hinein verbreitet, und ähnlich wohl im stillen Ocean, wenn die Amphictcis japonica 
Mc Int. hierher gehört. Daneben gehört sie dem notialen und wohl auch antarktischen Gebiet an. 
Dieser ausgedehnten horizontalen Verbreitung entspricht die vertikale; auf der Challenger- 
Expedition ist sie in einer Tiefe von 2750 Faden gefunden (Mc Intosii). 

Auiagc sculpta n. sp. 

Taf. XX, Fig. 1—9. 

Die wenigen mir vorliegenden Stücke, die nach der ungleichen Conservierung dunkelgrau 
oder hell weißlichgelb gefärbt sind, stimmen darin überein, dal] ihre vordere, thoraeale Körper¬ 
strecke in allen Dimensionen die hintere, abdominale, erheblich übertrifft; das gibt den Tieren 
stärker ausgeprägt den Habitus, der auch bei anderen Arten vorhanden ist (Taf. XX, Fig. 1. 2. 3).— 
Hinter dem Kopflappen und Mundeingang folgen 15 thoraeale, 10 abdominale und das After¬ 
segment. — Bei einem der größten Tiere, dessen ganze Länge 16 mm betrug, fielen davon 
9 mm auf die thoraeale Strecke; deren größte Breite, die etwa vom 6 10. Parapodium lag, 

war ohne Ruder 6 mm, mit Rudern 7 mm, und mit Borsten 9 mm, während die größte, \orn 
gelegene Breite der abdominalen Strecke 4 mm betrug, das Afterende 1,5 mm breit war; zudem 
ist die thoraeale Strecke, während die ventrale Fläche platt ist, dorsal hoch gewölbt, sic war 
hier, etwa im Bereich des 8.—10. Segmentes 5 mm dick. 

1 ) Xorske Nordhavs-Expedition 1S76-1S7S. VII. G. Ahmauer Hansen, Annelida. 1882. pg. 12. 

2 ) MdNTOSH, Report .... Challenger. Zool. XII. 1885. pg. 423. 
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Die dorsale Fläche des Kopflappens hat keine Längsfurchen, eine Ouerfurche teilt eine 
hintere von einer vorderen Strecke, diese geht in einen lappenfürmig erweiterten Rand über, 
unter dem, über einer auf der Yentralfläche den Mundeingang begrenzenden Lippe die Tentakel 
stehen (Taf. XX, Fig. 4). Diese sind glatt, keulenförmig, die mittleren verlängert, die seitlichen 
gehäuft stehenden sehr viel kürzer: die Zahl der Tentakel war bei allen Tieren nur klein, ungleich 
groß: hier spielen aber Contractionsverhältnisse und Verluste eine Rolle. 

Auf den Kopflappen folgen drei kurze thoracale Segmente, die durch die Besonderheit 
ihrer Ausrüstung von den folgenden unterschieden sind: sie sind etwa zehnmal breiter als lang. 
Auf der ventralen Fläche (Taf. XX, Fig. 3) sind sie durch Segmentfurchen voneinander getrennt, 
auf der dorsalen Fläche fehlen solche. Das erste Segment trägt keinerlei Anhänge. Auf der 
Rückenfläche des zweiten und dritten Segmentes stehen die Kiemen auf den Seitenteilen: die 
Fläche zwischen den Kiemenbasen ist von Längsfurchen eingenommen, die sich bis zum Yorder- 
rand des ersten Segmentes erstrecken (Taf. XX, Fig. 2). Die Kiemen selbst waren bei allen 
vorliegenden Tieren abgefallen, ihre Wurzelstiicke stehen unmittelbar aneinander in einer schrägen 
Reihe, die von der Rückenfläche des dritten Segmentes nach vorn gegen die Seitenfläche des 
ersten läuft (Taf. XX, Fig. 2. 4). 1 lier stößt die am tiefsten stehende Kieme an eine kleine, 
schwach keulenförmige Papille, dir dem zweiten Segmente angehört. Am dritten Segment steht, 
durch die Segmentfurche von ihr getrennt, ein Doppelhöcker; der größere Höcker ist keulen¬ 
förmig wie die Papille des zweiten Segmentes, aber beträchtlich größer, sonst dieser augenscheinlich 
gleichwertig: am ventralen Umfang steht der zweite Höcker als ein sehr viel kleinerer kegel¬ 
förmiger Fortsatz, in ihm liegt, wie die Untersuchung des abgeschnittenen und aufgehellten 
Stückes zeigt, ein Bündel feiner capillarer Borsten (Taf. XX, big. 5). Damit erweist sich dieser 
Höcker als ein Borstenhöcker, der dem der folgenden Segmente entspricht. 

Die als Papillen bezeichneten Anhänge kann ich mit Sicherheit nicht deuten; die größere 
von ihnen besitzt einen deutlichen Hohlraum. In ihrer Form stimmen sie mit Anhängen überein, 
die über den Flüßchen der abdominalen Segmente stehen. 

Die folgende Kürperstrecke hat zwölf thoracale Segmente und daran schließt sich mit 
zehn Segmenten die abdominale Strecke, die mit dem Aftersegment endet. 

Die thoraealen Segmente sind durchschnittlich sechsmal breiter als lang, auf der Rücken¬ 
fläche glatt und nur durch seichte Segmentfurchen getrennt: auf der Bauchfläche sind die 
vorderen nur durch tiefe Furchen scharf getrennt und in Porm von queren \\ Lüsten mit einem 
vermutlich drüsigem Ouerstreif aufgewulstet, während die Bauchfläche der drei letzten glatt und 
eben ist (Taf. XX, Fig. 3). — An den Flanken dieser Segmente stehen schlanke kegelförmige 
Borstenhöcker (Taf. XX, Fig. 7), von denen also mit Einbezug des rudimentären am 3. Segment 
13 vorhanden sind. Unter den Borstenhöckern stehen vom 5. Segment ab hakentragende 
Flüßchen, die von vorn nach hinten an Größe zunehmen. Aus den Borstenhöckern tritt neben 
einer geringen kegelförmigen Lippe ein großes Bündel einfacher gelblicher Capillarborsten aus, 
die in den drei vorderen Höckern allmählich an Größe zu nehmen bis zur vollen Entwicklung 
vom 4. Bündel ab. — Am ventralen Umfange der Basis des letzten Borstenhöckers habe ich an 
einem Piere jederseits eine kleine Papille gesehen. Ich möchte sie als Genitalpapille in Anspruch 
nehmen, deren Auftreten individuell verschieden ist (laf. XX, big. 6). Die blößchen ( 1 af. XX, 
big. 7), platte dicke Lappen, entspringen mit einer Basis, die bei voller Ausbildung etwa einem 
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Drittel der Breite des freien Randes entspricht; an diesem ist die ventrale licke stärker als die 
dorsale ausgezogen: auf der Randfläche verläuft in deren ganzen Breite die einfache Reihe der 
dicht gedrängt stehenden Haken. Deren zählte ich am 9. Flüßchen 125. Der einzelne von 
der Basis bis zum Scheitel 0,03 mm lange Haken trägt auf der Schneide Zähne nach der Formel 
1 2 3*34 (Taf. XX, Fig. 9). 

1 >ie an den hinteren thoracalen Segmenten auftretende Verschmälerung setzt sich steigernd 
auf die abdominale Segmentreihe fort. Die Segmente sind dreimal breiter als lang, die dorsalen 
und ventralen Segmentfurchen seicht. Diese abdominale Strecke ist bisweilen dorsal concav 
gekrümmt, das Afterende dann aufwärts gerichtet. - Am seitlichen Umfange der Segmente 
stehen am Rande der Bauchfläche kleine Flüßchen, und über diesen, durch die Hohe der Seiten¬ 
fläche getrennt, am Rande der Rückenfläche große Papillen. Die Flüßchen (Taf. XX, Fig. 8) 
sind quere dicke niedrige Blätter, erheblich kleiner als die thoracalen und an der Basis nicht 
wie diese verschmälert. Ihre Randfläche trägt eine kurze Reihe von Haken; am vierten ab¬ 
dominalen Flüßchen standen 65. Die Form der Haken ist wie die auf den thoracalen Flüßchen. - 
Die Papille, die hoch über dem Flüßchen steht, ist immer deutlich keulenförmig, wechselt aber 
an Form und Länge wohl je nach dem Contraetionszustande; bei größter Ausdehnung wird 
ihr knopfförmiges Ende von einem dünnen Stiele getragen, in anderen Fällen ist sie ein stumpfer 
niedriger Hocker (Taf. XX, Fig. 6. 8). Die Papillen stehen in gleicher Hohe mit den thoracalen 
Borstenhöckern: als rudimentäre Borstenhöcker, deren Borsten verloren gegangen wären, sind 
sie nicht anzusprechen, da am zweiten thoracalen Segmente eine offenbar gleichwertige Papille 
über dem Borstenhöcker steht. 

Das Aftersegment ist ganz kurz; es trägt zwei Cirren, kleine niedrige Kegel, je einer 
zur Seite der Afteröffnung. 

Eines der gefundenen Tiere stak in dem Bruchstück einer dickwandigen, schwarzen Röhre, 
deren Wand aus Schlamm gemacht war. 

Fundorte: Vald.-Stat. 128. 54° 29' S., 3 0 30' O. 439 in. i ü C. Im Osten der Bouvet- 
Insel. — Vald.-Stat. 131. 28. XI. 54° 28' S., 3 0 30' O. 457 m. 0,6 0 C. Vulkanischer Sand. 

Dicht unter der Bouvet-lnsel. 

Sosanc Mlaign. sp.? 

ln dicker schlämmwandiger Röhre fand sich im schlechten Erhaltungszustände eine 
Ampharctidc, Nach der Bildung der Paleen und der Zahl der Borstenbündel gehört sie der 
Gattung Sosanc AIlmon. an, doch stimmten die Borsten des 13. Segmentes nicht zu der Be¬ 
schreibung*, die AIalmoren davon gegeben hat. Und da die hier vorhandene Form der Borsten 
nicht nur für die Art, sondern auch für die Gattung als charakteristisch angesehen wird, so 
bleibt die Einreihung des gefundenen Wurmes in die Gattung Sosanc zweifelhaft. 

Von einer weiteren Beschreibung muß ich bei der schlechten Erhaltung des Stückes absehen. 

Fundort: Vald.-Stat. 128. 54° 29' S., 3 0 30' O. 439 m. i° C. Im Osten der Bouvet-lnsel. 
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Mclinna cristata (Saks). 

Svn. u. Liierat. cfr. P. Fauvel, Recherches sur les Amphareliens. Bull, de la France et de la Belgique. T. XXX. 

1897. pg. 163. 

An den Tieren, die ich zu Mclinna cristata Sars zähle, kommen einzelne Abweichungen 
vor, die ich als Variationen von nur individueller Bedeutung ansehe. 

Die Würmer erreichen ansehnliche Größe, bei 65 mm Länge war die größte Breite der 
vorderen Körperstrecke S nun: die Zahl der Segmente betrug 64. 

Der Kopflappen war in einigen Tieren auf seiner dorsalen Fläche durch zwei Längs¬ 
furchen deutlich dreiteilig; in einem Falle war der Vorderrand des gewölbten Mittelfeldes median 
eingekerbt, ln diesem Tiere war auch der an den Kopflappen stoßende Rand des ersten Seg¬ 
mentes eingekerbt. 

Alle vier Kiemen einer Gruppe waren am Grunde der Basalglieder miteinander verbunden; 
die drei der hinteren Gruppe von ihren Gegenstücken getrennt, die vor diesen stehende mit 
dem Gegenstück median vereinigt. Fine hoch hinauf reichende Verbindung, wie sie von Mclinna 
palmata Gr. beschrieben wird, fehlte aber. 

Wechselnd ist die Crista des fünften Segmentes, bald saumartig niedrig, bald hoch; die 
Zahl ihrer Zähnelung war 7, 8, und 10, die Zähne waren einfach oder an der Spitze gegabelt, 
dabei kam es vor, daß die Zähne auf der einen Hälfte der Crista ungeteilt, die der anderen 
gabelig waren. Das zeigt die Unbeständigkeit dieser Bildung an, und läßt auch die Annahme 
zu, daß tiefgehende Gabelung die Zahl der Zähne vermehrt. 

Die erste Hakenreihe stand bei den größten Tieren bereits auf einem Flüßchen, während 
sie sonst auf einem einfachen Wulste steht. Diese Steigerung mag mit der Körpergröße der 
Tiere überhaupt zusammenfallen. 

Bei einigen Tieren hatte das vierte Segment auf der Bauchfläche eine unpaare mediane 
halbmondförmige, nach vorn convexe Falte, ähnlich einem Bauchschilde, das ist wohl eine vom 
Contractionszustande abhängige Bildung. 

Die Tiere staken in langen, schwarzen dickwandigen Sch lamm röhren. 

Fundort: Vald.-Stat. 131. 54 0 28' S., 3 0 30' O. 457 m. i,i°C Vulkanischer Sand. 

Dicht unter der Ostseite der Bouvet-lnsel. 

Weitere Verbreitung: Atlantisches Nordmeer. 

Die von McIntosm als Mclinna annandi McInt. westlich von der Nord-Insel Neu-Seelands 
aus 1 100 Faden Tiefe beschriebene Art fällt vielleicht mit der im Vorstehenden erwähnten borm 
zusammen. Die Charaktere, mit denen Mc Intosh die Mclinna annandi Ale Int. von der Mclinna 
cristata (Sars) trennt, scheinen mir dafür nicht genügend zu sein. 
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TerebeUidae. 


Amphitritc kcrgnclcnsis Mc L\t. 

McIntosh, Ann. nat. hist, iS76. pg. 321. Syn.: Khlers, Polychaeten d. magell. u. chilen. Strandes. 1901. pg. 208. 

Fundorte: Yald.-Stat. 131. 54 0 28' S., 3 0 30'O. 457 m. 0,6 0 C. Vulkanischer Sand. 
Dicht unter der Bouvet-Insel. Yald.-Stat. 160. Vulkanischer Sand. Kerguelen, Gazelle-Hafen. 
Weitere Yerbrei tu n g: Magellan-Gebiet (Ehlers). 


Nicolca vcnustula (Fabr.). 

Syn.: v. Marexzeller, Zur Kenntnis der adriat. Anneliden. Sitzgsber. K. Ak. d. Wiss. 1 . Abt. 1SS4. pg. 195. (S. A. 45.) 

Fundort: Yald.-Stat. 3. 57 0 26' N„ i° 28' W. 79 in. Nähe von Aberdeen. 

Weitere Verbreitung: Boreal, Nordsee; französische Küste, Mittelmeer (v. Maren- 
zf.i.ler). Liideritz-Bucht, SW.-Afrika (Eulers). 

Lepren ptcrochacta (Schm.). 

Terebella pterochacta Schmarda, Neue wirbell. Tiere. I. n. x86i. pg. 12. 

Leprea pterochaeia (Schm.) v. Marexzeller, Kenntnis d. adriat. Anneliden. Sitzgsber. K Akad. \V. Bd. LXXX 1 X. 18S4. 
pg. 178. (S. A. 28.) 

Schmardanella pterochacta (Schm.) McIntosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII. 1885. pg. 449. 

Leprea pterochacta (Schm.) v. Marexzeller, Polychaeten der Angra Pequena-Bucht. Zoolog. Jahrb. Bd. III. Abt. f. 
System, p. 21. 

Die vorliegenden wenig gut erhaltenen Stücke stimmen bis auf einen Punkt völlig mit 
den darüber, zumal von v. Marexzeller gemachten Angaben: den Capillarborsten, die an 
38 Segmenten vorhanden sind, mehr als sonst angegeben, fehlt die charakteristische gebärtelte 
Endstrecke. Daß sie nicht an allen Borsten vorhanden ist, hat schon Mc Intosh angegeben, 
und bemerkt, daß diese Endstrecke am deutlichsten in den noch nicht voll entwickelten Borsten 
zu sehen sei. Damit stimmt das Verhalten eines von Angra Pequena stammenden, gut erhaltenen 
Stückes überein, insofern bei ihnen die großen Capillarborsten eines Bündels diese gebärtelte 
Endstrecke nicht haben, während sie an den kleineren Borsten desselben Bündels vorhanden 
sind. Das Fehlen dieser ausgezeichneten Endstrecke ist danach vielleicht ein Alterszeichen, sei 
es daß sie abgenutzt oder abgefallen ist. — Ich bemerke dazu, daß auch die Zähnelung auf 
dem Scheitel der Hakenborsten in den Zahlenverhältnissen inkonstant ist. 

Die Tiere bauen dünnwandige weiche, mit verstreuten kleinen Fremdkörpern incrustierte 

Röhren. 

Fundort: Yald.-Stat. 99. 34 0 7' S., 23 0 27' O. (100 m.) Mollusken-Schalen u. a. 

Plettenberg-Bucht. 

Weitere Verbreitung: Vorgebirge der guten Hoffnung (Schmarda). 
(McIntosh). Angra Pequena (v. Marexzeller). 
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Thclepus ciiiciiiiiatus (Fabr.). 

Syn.: v. Marenzeller, Zur Kenntnis der adiiatischen Anneliden. Sitzgsber. K. Akad. d. Wiss. I. Abt. 1884. pg. 205. 
(S. A. pg. 55.) 

Fundorte: Vald.-Stat. 3. 57 0 26' K., i° 28' \\. 79 m. Nähe von Aberdeen. Yald.- 
Stat. 7. 6o° 37'N„ 5°24 / \\’. 588 m. —0,8 0 C. Toniger Sand. Nördlich vom Thomson-Riicken. 
Weitere Verbreitung: Arktisch-boreal, Nordsee. Mittelmeer, Adria (v. Marenzeller). 

Thclepus spcctabilis (Yerr.). 

Syn.: Ehlers, Polychaeten d. magell. u. chilen. Strandes. 1901. p. 210. 

Fundorte: Yald.-Stat. 127. 54 0 29' S., 3 0 43' O. 567 m. i° C. Vulkanischer Sand, 

hu Osten der Bouvet-Insel. — Yald.-Stat. 160. Vulkanischer Sand. Kerguelen. Gazelle-Hafen. 
Weitere Verbreitung: Kerguelen, Marion-Insel. Magellan-Gebiet. Sudchile (Eulers). 

Thclepus nigosus Ehl. 

Syn.: Ehlers, Neuseeländische Anneliden. 1904. pg. 59 (Abhandl. K. G. d. W. Göttingen. Bd. III). 

Neben einer schlamrmvandigen lind einer incrustierten dünnwandigen, zum Teil mit 
langen Spongiennadeln besetzten Röhre fanden sieh drei Bruchstücke einer kleinen Terebellide, 
von der es zweifelhaft ist, ob sie zu diesen Röhren gehört. 

Zwei von den Bruchstücken, eine vordere und eine weitere Körperstrecke gehören zweifellos 
zusammen: von dem dritten ist das zweifelhaft. Ms bleibt daher außer Betracht. Wenn ich 
diese Stücke auf Thclepus nigosus beziehe, so nehme ich an, daß sie, wofür die geringe Größe 
spricht, einem jungen Tiere angehören, dem die Kiemen abgefallen sind; dazu bestimmt mich 
die Form und Stellung der Capillarborsten und Haken, die sich wie bei Thclepus nigosus Ehe. 
verhalten, und die Runzelung der Bauchfläche auf den vorderen Segmenten. 

Fundort: Vald.-Stat. 247. 3 0 38' S., 40° 16' O. 863 m. 7,2° C. Globigerinen-Schlamm. 
Nahe unter der ostafrikanischen Küste. 

Weitere Verbreitung: Sansibar, Küste. — Chile, Küste. — Neu*Seeland (Ehlers). 
Das Vorkommen der Art in der Tiefe ist bei der räumlich weiten Trennung der Fund¬ 
orte dieser Art von Interesse. 


Thelcpits ßahellum (Baird). 

Syn.: Ehlers, Polychaeten des magell. 11. chilen. Strandes. 1901. pg. 212. 

Fundorte: Vald.-Stat. 2 1 1. 7 0 48' N., 93" 7' O. 805 m. 7,1° C. Grober Sand. West¬ 

licher Eingang des Sombrero-Kanales. - Yald.-Stat. 263. 4 0 41' N., 48° 38' O. 823 m. io° C. 
Globigerinen-Schlamm. Unter der Küste von Ostafrika (Somaliland). Yald.-Stat. 266. 6° 44' N., 
49° 43' O. 741 m. 14" C. Unter der Küste von Somaliland. Yald.-Stat. 270. 13 0 1' N., 

47 0 io' O. 1840 m. 3,7° C. Globigerinen-Schlamm. Im Golf von Aden. 

Weitere Verbreitung: Marion-Insel. — Rio de la Plata. — Chilenische Küste. — 
Irische Küste. — Achill-Head (Eulers). 
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Von dieser weil verbreiteten Form liefen mir nur leere Köhren mit dem eigentümlichen 
Anhänge vor. Bei einer dieser auf Station 270 im Golf von Aden bei 1840 m'l iefe gefundenen 
Röhre (Taf. XX, F'ig. 15), deren Wand im wesentlichen aus Foraminiferen Schalen aufgebaul war, 
spannte sich zwischen den Verzweigungen des Anhanges, zu dessen Aufbau Foraminiferen-Schalen 
nicht verwendet waren, eine in Lappen und Strängen gesonderte Platte aus, die die Substanz der 
Zweige völlig umschloß, an den freien Rändern zum Teil scharf verdünnt und dann zackig aus- 
gerandet war. Die Masse dieser Platte trug auf der Oberfläche zerstreut stehende große kreis¬ 
förmige Oeffnungen, während im Innern der Platte zahlreiche kugelige Hohlräume vorhanden 
waren. Daneben enthielt das Gewebe auch außerhalb der Aeste, die es umschloß, einzelne ver¬ 
streute harte Fremdkörper mannigfaltiger Art. Fs bestand aus Zellkernen und zum 'Feil deutlich 
abgegrenzten Zellen, die in eine nicht weiter strukturierte Zwischensubstanz eingebettet waren, 
an der Oberfläche eine fast regelmäßige Schicht bildeten; eine besondere zellige Auskleidung 
der kugeligen Hohlräume war nicht vorhanden. Vereinzelt lagen im Gewebe ramificierte Pig¬ 
mentzellen. Das ganze machte den Eindruck einer vielleicht schlecht konservierten Spongie, 
doch konnten die Herren von Lem>exki:i.i> in Prag und Fr. H11.11. Schulze in Berlin, denen ich 
Präparate davon mit der Bitte um ein Urteil darüber vorlegte, sich nicht für die Spongiennatur 
der vorgelegten Stücke mit Sicherheit aussprechen. — Ebenso mußte es danach unentschieden 
bleiben, ob diese Gewebsmasse in irgend welchen Beziehungen zu eien \nhängen der Wurm¬ 
röhre und deren Entstehung stehe. 


Tercbcllidannn sp. ? 

Eine größere Anzahl von Wurmrohren, die ich als Terebelliden-Röhren anspreche, sind 
an den nachstehend verzeiclmeten Orten vor der West- und Ostküstc Afrikas gesammelt, alle 
ohne Insassen. Die Röhren sind offenbar die kurzen Yorderstrecken von solchen, deren größere 
Strecken im Meeresboden versenkt waren; das Xetz mag sie abgebrochen und zutage gefördert 
haben. Die Gestalt der Röhre erhellt aus der Abbildung (Taf. XXI, big. 9), die schwach tuben¬ 
förmig erweiterte Mündung ist am Rande in radiärer Anordnung von gleichlangen und dicken 
starren aber glatten Fäden besetzt. Röhre und Anhangsfäden waren von dunkler Schlamm¬ 

masse gebildet, die durch mannigfaltige kleine eingelagerte Hartgebilde gefestigt war. Die Form 
der Röhrenstücke waren im allgemeinen einander sehr ähnlich. 

Fundorte: Yald.-Stat. 28. 26° 17' N., 14 0 43' W„ 146 m. Grünsand. Größte Nähe 

der afrikanischen Küste bei Kap Bojeador. — Yald.-Stat. 103. 35 0 10' S., 23° 2' O. 500 m. 

7,8° C. Im Agulhas-Strom. —- Yald.-Stat. 104. 35 0 16' S„ 22" 26' O. 155 m. Mollusken- 

Schalen u. a. Im Agulhas-Strom. 

Tcrcbcllidanun sp. ? 

Das Fragment einer Terebellide, die nicht zu bestimmen war, ist hier des Fundortes 

wegen erwähnt. 

F'undort: Yald.-Stat. 63. 2 0 o' X., 8° 4' O. 2492 m. 2.6° C. Vor der westafrika¬ 

nischen Küste. 
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Tcrcbclla ( Phyzclia) faseiata Gr. 

Grube, Beschreibungen. \nneliden d. roten Meeres. Monatsber. K. Ak. d. Wiss. Berlin. Juni iS6q. S. 33. 

Pista fasdata (Gr.) von Marlnzellkr, Südjapanische Anneliden. IL Denkschriften K. Akad. d. Wiss. Wien. Math.- 

naturw. Kl. Bd. XLIX (1S84) pg. 202 (S.-A. pg. 6). 

Auf das mir vorliegende Tier paßt durchaus die von Grube gegebene Beschreibung. 
Ich verdanke der Freundlichkeit des Herrn v. Marenzeulkr in Wien die Kenntnisnahme der 
von ihm aus dem japanischen Meere beschriebenen Stücke dieser Art und konnte feststellen, 
daß sie bis auf einen Funkt mit dem mir vorliegenden afrikanischen Tiere übereinstimmten, 
v. Marenzeller hat mit Recht die Zählung der Segmente der vorderen Körperstrecke, wie 
Grube sie gemacht hat, zurückgewiesen, ln Grünes Darstellung ist die lippenartige Falte, 
welche den hinteren Rand des Mundes bedeckt, irrtümlich als erstes Segment aufgefaßt, sie ist 
nur ein Teil davon; und nimmt man das an, so fügen sich die Verhältnisse dieser Segmente 
ganz der von v. Marenzeller gegebenen Darstellung. 

Der Funkt, in dem der von mir zum Vergleich mit den japanischen Exemplaren gestellte 
afrikanische Wurm von diesen abweicht, betrifft die Länge des zweiten — nach Grubes irriger 
Zählung dritten — Segmentes. Fs ist dies bei den afrikanischen Tieren auf eine kurze, nur 
auf der ventralen Fläche sichtbare quere Palte reduciert, an den Flanken des Körpers nicht zu 
sehen, während bei den japanischen Tieren dieses Segment deutlich am ganzen Körperumfange 
vorliegt. Grube s Beschreibung paßt in dieser Beziehung durchaus zu dem, was ich an dem 
afrikanischen Tiere gesehen habe. Diese Differenz der Bildung ist aber wohl nur auf ungleiche 
Contraction des W urmkörpers zurückzuführen. 

Zu v. Marenzellers Beschreibung kann ich ergänzend hinzufügen, daß die Haken der 
Hakenwülste höher (0,06 mm) als die der Flößchen (0,042)111111 sind; die Scheitelkappe ist bei 
beiden dicht, an den Haken der Flößchen stärker als an denen der Hakenwülste ausgebildet 
und dann deutlich nach der Formel 1 • 222 • 3333 ■ 4444 geordnet. 

Bei einem auf Station 245 gesammelten, schlecht erhaltenen Tiere lagen Bruchstücke 
einer dickwandigen Schlammröhre. 

Fundorte: Vald.-Stat. 101. 33 0 50' S., 25 0 48' ü. 40 111. Mollusken-Schalen u. a. 

Algoa-Bucht. Vald.-Stat. 245. 5 0 27' S., 39° iS' O. 463 m. io°C. Globigerinen-Schlamm. 

Im Zanzibar-Kanal. 

W 7 eitere Verbreitung: Tor, rotes Meer (Eurenberg-Grube). — Ostküste von Eno- 
sitna (Koerbl). Kochigame, Tnkio-Bai (Doderlein) v. Marenzeller. 

Ich habe die GrubescIic Benennung beibehalten, um nicht eine neue Gattung zu den 
bereits aufgestellten Terebelliden-Gattungen hinzuzufügen. In die Gattung Pista Mlmgr. sie zu 
stellen, wie es von Marenzeller tut, verbietet die Gestalt der Kieme, denn für diese Gattung 
ist deren eigentümliche keulenartige durch spiralig gestellte Kiemenfäden gebildete Form kenn¬ 
zeichnend; diese geht der Tcrcbclla fasciata Gr. ab. Eine solche Kieme haben außer der typischen 
J J ista cristata Mlmgr. auch die Pista typha Gr. und thuja Gr., sowie die von McIntosh 1 ) wohl 
irrtümlich unter dem Namen Pista fasciata Gr. abgebildete Art. - Tcrcbclla fasciata Gr. gehört 

McIntosh, Report... Challenger. Zool. Vol. XII. 1SS5. pg. 452. XLIX. tig. 5. Bi. XXVII A tig. 28; 1 * 1 . XXXVIII A Iig. 3. 
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in die Gattung* Po/ymnia Memo., \. M ar. ch. einend., wenn man die Zahl von nur zwei statt 
drei Kiemenpaaren unberücksichtigt läßt, 111 die Gattung Nicolca Miaion., wenn man den Besitz 
der großen Flanken und Bauchlappen der vorderem Segmente als bedeutungslos ansieht; der 
Habitus der Kiemen weist auf Nico/ca Memon. Zu Scionc Memon. mit Einschluß von Axionicc 
Memon. nach dem Vorschläge von dk Saint Joseph,') mit der sie der Besitz der Flankenlappen 
und die Bildung der Haken verbindet, gehört die Art nicht, da sie zwei Kiemenpaare und nicht 
wie Scionc nur eins besitzt. 


Tercbclla ( Loimia) contorta n. sp. 

Faf. XXI, Fig. 1—8. 

Die hier zu beschreibende Terebellide ist zunächst durch die eigentümlich gestalteten 
Röhren ausgezeichnet, in denen sie lebt. Aus diesen ist sie insofern schwierig herauszulösen, 
als ihre mittlere äußerst dünnwandige Körperstrecke so fest mit der inneren Oberfläche der 
Röhrenwand verklebt ist, daß sie fast immer bei der Präparation, mit der der Wurm aus der 
aufgeschnittenen Röhre herausgelöst werden soll, mehr oder minder beschädigt wird. 

Ein mittelgroßes, ohne die Kiemen 42 mm langes Tier hatte 90 Segmente: seine größte 
Breite lag in der vorderen Körperhälfte und betrug 5 mm, nach vorn verschmälerte sich der 
Körper im Bereich der 9—10 vorderen Segmente bis auf 3 mm, nach hinten bis auf 1 mm: 
der Rücken ist gegenüber der im allgemeinen schmalen Bauchfläche hoch gewölbt, in dem nach 
dem 7. Segment folgenden Segmenten über eine längere oder kürzere Strecke buckelförmig 
aufgetrieben (Taf. XXI, lug*. 1): seine Fläche in der verschmälerten vorderen Körperstrecke durch 
die nach der dorsalen Fläche höher hinaufgerückten Borstenbündel eingeengt. Auf der Bauch¬ 
fläche tragen die vorderen Segmente breite quere Bauchschilde, die, da sie von vorn nach hinten 
schmäler werden, zusammen eine oft unregelmäßig gerunzelte dreieckige mehr oder minder vor¬ 
springende Platte bilden, deren Spitze etwa am 7. Segment an die Reihe der schmalen, ent¬ 
sprechend den Dimensionen der Segmente verlängerten Bauchschilde anstößt (Taf. XXI, Fig. 2. 3). 
Diese Bildung wird dadurch bervorgehoben, daß die vorderen breiteren Bauchschilde, wie die 
Lappenanhänge des 1. Segmentes, braunviolett, die hinteren Bauchschilde braungelb gefärbt sind, 
stark abstechend von der allgemeinen graugelblichen gemeinsamen Körperfärbung. In einem 
\Y urme waren die Flößchen der hinteren Körperstrecke braunviolett gefärbt und bildeten so 
neben den helleren Bauchschildern jederseits ein dunkelfarbiges Band. 

Drei Paar langgestielter Kiemen stehen dicht gedrängt mit reicher Verzweigung am 
vorderen Körperende. 

Der große Kopflappen greift von jeder Seite weit gegen die Bauchfläche, ohne besondere 
Lappenbildung; seine Rückenfläche, die in einigen Tieren fein bräunlich gefleckt war, trägt zahl¬ 
reiche sehr lange, zum Teil canaliculierte Kühler, die bei den aus den Röhren herausgeschälten 
Würmern zu einem dichten Knäuel zusammengeballt waren, der häufig klumpige Massen von 
Schlamm, Sand und anderen Körpern enthielt, die zum Aufbau der Röhrenwand verwendet wurden. 

Die Segmentfurchen sind auf der Rückenfläche mit Ausnahme der drei oder vier vorderen 
Segmente meistens schwach, in der aufgetriebenen Körperstrecke erloschen, in der hinteren 


l ) DE St. Joseph, Annel. polych. des cötes de Dinard. Ann. sc. nat. Ser. VIII. Zool. T. XVII. 1S94. pg. 182. 
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l\()i'|H ts trecke deutlicher, hier tritt eine eontinuicrlichc leine Medianfurche auf; die Hauchfläche 
läßt überall die Segment furchen erkennen; am stärksten sind sie auch hier in der hinteren 
Körperstrecke. 

Die vorderen Segmente sind fünfmal, die mittleren dreimal, die hinteren sieben- bis achtmal 
breiter als lang. 

Das zweite, dritte und vierte Segment trägt Kiemen, das erste und dritte borstenlose 
Flankenlappen; von den 17 Paaren dorsaler Borstenbündel steht das erste am dritten kiemen¬ 
tragenden Segment; der erste 1 lakemvulst steht unter dem zweiten Horstenbündel, und eröffnet 
die Reihe der Wülste, die an den abdominalen Segmenten kürzer werden und in der hinteren 
Körperstrecke niedrige Flüßchen bilden. Die braun violetten Hauch polster bilden an den 
vorderen sechs bis sieben Segmenten die charakteristische dreieckige Platte, dahinter ein schmales 
bandförmiges Längsfeld. 

Die drei Kiemen sind ungleich groß, nehmen von vorn nach hinten so an Größe ab, 
daß die dritte etwa nur ein Viertel von der Größe und Entfaltung der ersten besitzt; bei allen 
teilt sich ein ansehnlicher Stamm an seinem Ende in zwei Aeste, die rasch unter wiederholter 
Gabelung in zahlreiche kurze Endzweige auslaufen, die zusammen eine dichte Krone bilden. 
Sic stehen in einer Linie hintereinander gleich hoch am Seitenrande der Rückenfläche. 

Das kurze buccale Segment trägt jederseits am seitlichen Umfang, tiefer als der Ursprung 
der Kiemen und der nach hinten folgenden Borstenhöcker einen großen nach vorn gerichteten 
qucrovalen braunvioletten Flankenlappen, der über die Ventralfläche hinweg durch einen niederen 
Saum mit seinem Gegenstück zusammenhängt, und dorsalwärts gleichfalls in einen niederen farb¬ 
losen Saum ausläuft (Taf. XXI, lüg. 2. 3). 

Der zweite Flankenlappen gehört dem zweiten kiementragenden Segment an, ist farblos, 
sehr viel kleiner als der erste und steht in geringem Abstande von der Basis der zweiten Kieme, 
tiefer jedoch als der Borstenhöcker des folgenden Segmentes. — Unter der Basis der ersten 
Kieme sah ich bei einigen Tieren eine kleine wulstige Auftreibung, konnte diese aber nicht als 
eine konstante Lappenbildung ansprechen. 

Die in 17 Paaren vorhandenen Borstenhöcker sind niedrige Kegel, bisweilen, wohl durch 
eingedrungene Leibesflüssigkeit oder Gesehleehtsprodukte, wulstig aufgetrieben; wie sie an den 
vorderen Segmenten höher dorsalwärts stehen als weiterhin, besetzen sie eine an der Körperseite 
dorsal-ventralwärts absteigende Linie; auf ihr nehmen sie von vorn nach hinten etwas an Größe 
zu. Sie enthalten ein Bündel von schlanken glashellen, fein gesäumten, mit einfacher Spitze 
auslaufenden Capillarborsten. 

Unter dem zweiten Borstenbündel steht der erste Hakenwulst, der die Höhe des Seiten¬ 
umfanges bis zur Bauchfläche einnimmt; wie die Borstenhöcker näher an den Rand der Bauch¬ 
fläche rücken, verkürzt sich die Länge des Hakenwulstes; an den abdominalen Segmenten ist 
der Wulst dann plötzlich fast um die Hälfte verkürzt, sein Unterrand ist weiter von der Bauch¬ 
fläche entfernt als an den Borstenbündel tragenden Segmenten, der Wulst ist aber auf den ersten 
drei dieser abdominalen Segmente flach, von da ab wird er von einem kurzen niedrigen Plößchen 
getragen. 1 )ie 1 Iaken dieser Wülste stehen auf den ersten sechs in einfacher Reihe, häufig 
nebeneinander alternierend verschoben (Taf. XXI, lüg. 4), auf den folgenden elf, die unter den 
Borstenhöckern stehen, in doppelter rückenständiger Reihe (Taf. XXI, lüg. 5); auf den darauf 
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folgenden Wülsten und Klößchen in einfacher, mit den Spitzen der Haken nach vorn gerichteter 
Reihe. An ein und demselben Tiere zählte ich auf dem 6. einreihigen \\ niste 108 Haken, auf 
dem 16. doppelreihigen in einer Reihe 102 Haken, auf dem 10. abdominalen Flüßchen 25 Haken. 
Die Haken, an den thoracalen Wülsten 0,06 mm, auf den Flüßchen 0,045 111111 hoch, haben an 
der Basis einen sehr kleinen Muskelfortsatz, einen bald spitzen, bald stumpfen präbasalen 
Hücker und auf der Schneide vier ungleich große einfache Zähne, mit der Formel 1 • 2 • 3 • 4 
(Taf. XXI, Fig. 6). 

Die Bauchpolster sind überall durch Furchen voneinander getrennt: die vorderen nehmen 
fast die ganze Breite der Bauchfläche ein, sind zwei- bis dreimal breiter als lang und in sehr 
verschiedenem Grade unregelmäßig gefurcht oder gerunzelt: an den mittleren und hinteren 
Kürpersegmenten sind sie glatt, nehmen ein \ iertel oder ein Drittel der Bauchfläche ein und 
sind so lang als breit, oder wenig länger als breit. 

Die Endstrecke des Körpers war bei einigen Exemplaren ungegliedert, also wohl noch 
nicht voll entwickelt. Die Afteröffnung ist überall terminal, ohne Anhänge. 

Auffallend geformt sind die Wohnrühren der Tiere. Bei sehr großer Mannigfaltigkeit in 
der Ausgestaltung (Taf. XXI, Fig. 7. 8) besteht eine Gemeinsamkeit darin, daß die Röhre in 
ungleichster Weise gekrümmt und geschlängelt ist, dabei dem Anscheine nach nicht in größerer 
Ausdehnung aufgewachsen: die im Durchschnitt kreisförmige Lichtung ist in der ganzen Länge 
fast gleichmäßig groß. Ihre Wand, deren innere Oberfläche glatt ist, besteht aus einer zähen 
bräunlichen Membran, in die verbunden mit Schlamm das eine Mal kleine Hartkörper ungleicher 
Beschaffenheit, Sandkörnchen, Steinchen oder Foraminiferen-Schalen dicht eingebettet sind, das 
andere Mal aber auch mannigfaltige größere Fremdkörper, darunter besonders auffallend lange 
Kieselnadeln von Hexactinelliden, die dann weit über die Röhre hinausragen und oft weithin von 
der Substanz der Wurmröhre umkleidet sind (Taf. XXI, Fig. 7): ich fand eine solche Xadel von 
27 cm Länge. Ihr besonderes Gepräge erhalten die Röhren aber durch sehr ungleiche Fortsatz¬ 
bildungen, die, häufig hohl, als reiche Verzweigungen bald vorne am Eingang der Röhre, wie bei 
den Röhren von Lanicc conchyLga (Pall.) entspringen, bald über große Strecken der Röhrenwand 
ansitzen, dabei sich verästeln und netzförmig untereinander verstricken (Taf. XXI, Fig. 8). Diese 
Bildung ist so mannigfach, daß kaum ein Stück wie das andere aussieht. Soweit ich die Röhren 
gesehen habe, liegen sie frei auf dem Meeresboden, das geht daraus hervor, daß sie vielfach 
von den Stöcken von Hydroid-Polypen umsponnen sind. Und da in diesen Röhren die Würmer 
•reboriren waren, ist es nicht wahrscheinlich, daß eine längere Strecke der Röhre im Boden 
steckt, wie das bei Lanicc conchylega (Pall.) der Fall zu sein pflegt. 

Fundort: Yald.-Stat. 266. 6° 44,2' N., 49 0 43,8 O. 741 m. io° C. Globigerinen- 

Schlamm. Nahe unter der Küste von Ostafrika (Somaliland). 

Nach der Bauart der Rohren, zumal der ästigen Anhänge, gehört die Art in den Kreis 
der Lanicc conchxlcga . Dahin weisen auch außer der Gesamtgestaltung des Leibes und den 
rückenständigen Hakenborsten der hinteren thoracalen Wülste die Flankenlappen des ersten 
und dritten Segmentes. Eine Abweichung bietet die Bildung der Haken, deren Zähne einfach, 
nicht wie bei Lanicc doppelt oder mehrfach sind. v. Marexzeeker 1 ) legt auf die Einfachheit 

v. Marenzeller, Zur Kenntnis der adriatischen Aaneliden. 3. beitrag. Sitzgsber. Kais. Akad. der Wiss. Wien. 1 . Abt. 
1 SS 1. pg. 151. 


1 5 1 


K. Kulers, 


der Hakenzähne Gewicht und sieht darin einen Charakter der Gattung Loimia; dem gegenüber 
ist die Anwesenheit oder das Fehlen der Flankenlappen von geringer Bedeutung, wie solche 
denn auch bei anderen Gattungen, Pista , Polymnia , vorhanden sind. Da überdies die Gattung 
Loimia im Sinne v. Makenzeu.er's Arten enthält, die Flankenlappen tragen, so wird die hier 
beschriebene Art der Gattung Loimia zuzuschreiben sein. 

Ihr Fundort im Bereich der afrikanischen Küste legt die Vermutung nahe, daß sie mit 
der Loimia maiusa (S.w.), die Savigny als der Lanice conchylcga (Pall.) nahestehend bezeichnete 
und für die Malmgren die Gattung aufstellte, zusammenfallen möchte. Dagegen spricht, was 
ich den Worten und Abbildungen Savigxy's 1 ) entnehme, die andere Beschaffenheit der Röhre, 
die Anwesenheit von zwei gleich großen Flankenlappen jederseits, die scheinbar andere Kiemen¬ 
bildung, auch wohl die schlankere Form der von den vorderen Bauchschildern gebildeten Platte 
und die von Malmgren 5 ) gegebene Abbildung eines Hakens, der fünf Zähne besitzt. 

Loimia amudißlis (Gr.) und montagui (Gr.) 3 ) bleiben von anderem abgesehen, schon wegen 
ihrer charakteristischen Zeichnungen außer Betracht. 

Die Temperatur des Tiefsee-Wassers, aus dem die Art gehoben wurde, macht es unwahr¬ 
scheinlich, daß sie im ostafrikanischen Littoralgebiet auftritt; ob es eine exquisite Form der 
Tiefsee ist, bleibt zu entscheiden. 


Sc io tic spiuifcra n. sp. 

Taf. XX, Fig. io—14. 

Von dieser der Tiefsee und dem antarktischen Gebiet angehörenden Art kann ich nur 
eine unvollständige Beschreibung- liefern, da ich wohl viele ihrer charakteristischen Röhren, aber 
kein ganz erhaltenes Tier gesehen habe. So bleibt die Größe und Gesamtzahl der Segmente 
unbestimmt (Taf. XX, F'ig. 1). 

Der kurze Kopflappen trägt zahlreiche verhältnismäßig dicke gewundene canaliculierte 
kühler mit gekräuselten Rändern, keine Augenpunkte. 

Das erste Segment hat einen hohen, ventralen, über den Mund greifenden halbmond¬ 
förmigen Lappen, dessen Seitenecken unterhalb der Kieme entspringen; sein Rand ist mit hellerer 
Färbung von der rötlich braunen Fläche abgesetzt, vielleicht durch eingelagerte Hautdrüsen 
(Taf. XX, Fig. 1). 

Das zweite Segment ist sehr kurz, seitlich vom Flankenlappen des folgenden bedeckt; 
es trägt jederseits am Rande der Rückenfläche eine Kieme. Diese besteht aus einem dicken 
Stamm, der sich in zwei kurze, etwas ungleich dicke Aeste teilt, von denen jeder dicht gedrängt 
stehende kurze Endfäden trägt. Die Kieme ragt über den Kopflappen hinaus auf den Grundteil 
der F'lihler (Taf. XX, Fig. 1). 

Das ebenfalls kurze dritte Segment hat am seitlichen Umfange einen nach vorn gerichteten, 
mit breiter Basis aufsitzenden ovalen Flankenlappen, der kaum die halbe Höhe des Seitenumfanges 
einnimmt, mit seiner oberen Ecke hinter der Kiemenwurzel steht; hier sitzt über ihm nahe am 

1 ) Savigny, Systeme des Annelides pg. S5. Atlas 1 * 1 . x. Fig. 3. 

*) Malmgren, Nordiska llafs-Annulater. Taf. XXV. Fig. Soc. 

*) Grube, Anmilatu. Semperiana. 1S78. pg. 224. 225. 
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\ T orderrande des Segmentes ein kleiner papillenähnlicher Höcker. Die Bauchfläche dieser 
drei vorderen Segmente hat unregelmäßig geteilte Bauchpolster. 

Das vierte Segment ist das erste borstentragende; sein Vorderrand ist unterhalb des 
Austrittes des Borstenbiindels zu einem niedrigen Flankenlappen erweitert. Wie die folgenden 
borstentragenden Segmente ist es viermal breiter als lang. Fs ist das erste von 17 Segmenten, 
die dorsale Borstenhöcker tragen; das zweite borstentragende Segment, das fünfte der Reihe, 
hat den ersten Hakenwulst. -— Die dorsalen Borsten sind bräunlich, in der einfach zugespitzt 
auslaufenden Kndstrecke jederseits schwach gesäumt. Auf dem ersten bis siebenten Hakenwulste 
stehen die Haken in einfacher, auf dem achten bis sechszehnten Wulste in einfacher, verschränkter 
Reihe. An den borstenlosen abdominalen Segmenten verkürzen sich die Hakenwülste und er¬ 
heben sich zu kleinen Klößchen mit einfacher Hakenreihe. Auf dem fünften Hakenwulste fand 
ich 52 Haken, in der verschränkten Reihe des elften 64, auf dem dritten abdominalen Klößchen 49. 
Die Haken sind kurz, über die Schneide gemessen 0,06 mm hoch, ihre breite Basis hat einen 
kurzen iMuskelfortsatz, die Schneide trägt einen präbasalen Höcker, der Hauptzahn ist groß, die 
Scheitelkappe wird von schlanken Zähnchen gebildet, die eine deutliche Ordnung in Ouerreihen 
nicht erkennen ließen (Taf. XX, lug. 1 2). 

Die Bauchpolster sind an den borstentragenden und den folgenden sechs abdominalen 
Segmenten scharf ausgeprägt, quer; weiterhin stehen sie an den abdominalen Segmenten in 
einer Furche und strecken sich in die Länge. 

Die hintere Körperstrecke fehlte dem untersuchten Tiere. 

Die schwarzen oder grauen meist an einem Ende gekrümmten, seltener geraden Röhren 
haben einen kreisförmigen Querschnitt, ihre schwach mit Schlamm incrustierte Außenfläche zeigt 
eine feine Querringelung und reihenweis gestellte entweder schlank kegelförmige, oder in ver¬ 
ästelte Kasern auslaufende, aus der Röhrenwand hervorgehende Anhänge (Taf. XX, big. 13). 
Vereinzelt fanden sich daneben kleinere prismatische Röhren mit ähnlichen Faseranhängen, sie 
gehören vielleicht einer anderen Art an (Taf. XX, Kig. 14). 

Fundorte: Vald.-Stat. 128. 54° 29' S., 3 0 30' O. 439 m. 1 0 C. Im Osten der Bouvet- 

Insel. — Vald.-Stat. 130. 53 0 5 V S., 4 0 6' O. 2321 m. 0,2° C. Diatomeen-Schlamm. — Vald.- 

Stat. 1 3 j. 54 0 28' S., 3 0 30' O. 457 m. —o,6° C. Vulkanischer Sand. Dicht unter der Bouvet- 

Insel. — Vald.-Stat. 152. 63° 16' S., 58° 40' O. 4636 m. —0,5° C. Blauer Schlick. 

Wenn ich die Art in die Gattung Saone einreihe, so sehe ich davon ab, daß das Tier 
17 Paar von Borstenbündeln trägt, statt 16, wie es in der Diagnose der Gattung Scionv vor¬ 
gesehen war. 

Eine Röhre mit ähnlichen Anhängen, aber mit Spongiennadeln erbaut, haben McIntosh 1 ) 
von Pista mirabilis Ale Int. und Roule 2 ) beschrieben; erstere eine prismatische Röhre, die der 
oben erwähnten ähnlich ist, abgebildet. 3 ) 


! ) McIntosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII. 1SS5. pg. 454. 

2 j R. Koehler, Resultats scientifique de la Campagne du „CaudanA Paris 1S96. p. 459. 

3 ) a. a. O. PL XL 1 X. Fig. S. 9. 
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Lcucaristc albicans Mlmg. 

Malmgren, Nordiska-Hafs-Annulater. 1S65. pg. 390. Annulata polycbaeta. 1867. pg. iii. 

Fundort: Yald.-Stat. 7. 6o° 37' N., 5 0 42' W. 58S m. 0,8 0 C. Toniger Sand. Nördlich 
vom Thomson-Rücken. 

Weitere Verbreitung: Arktisch-boreal: Schottland. — Ostsee (Lewinsen). 

Acta ca in a c/ial/cngcriac McIntosh. 

McIntosh, Report .... Challenger. Zool. Vol. XII. 1885. pg. 47 7. 

Fundort: Yald.-Stat. 150. Kerguelen. \ ulkanischer Sand. Gazelle-Hafen. 

Ich lasse die Stellung dieser Art zu der nordischen Artacama proboscidca Mlmon. aus 
Mangel an entscheidendem Material unerörtert. 

Tcrcbcllutes ströiui Saks. 

Syn.: Ehlers, PoEchaeten des magellan. u. chilen. Strandes. 1901. pg. 213. 

Fundorte: Yald.-Stat. 128. 54° 29' S., 30 0 30' O. 1 0 C. Im Osten der Bouvet-Insel. — 
Yald.-Stat. 131. 54 0 28' S., 3 0 30' O. i,r° C. Yulkanischer Sand. Dicht unter der Ostseite 

der Bouvet-Insel. — Yald.-Stat. 160. Wilkanischer Sand. Kerguelen. Gazelle-Hafen. 

\Y ei t e r e Ye r b r e i t u n g: Arktische und boreale atlantische Küsten Europas und Amerikas. 
Nordatlantisch. Mittelmeer, Adria. -— Südatlantisch. Kerguelen. — Magellan-Gebiet (Ehlers). 

Tcrcbcllidcs sp. 

Fundort: Yald.-Stat. 303. 1 () 47' N., 96° 58' O. 660 m. 9,1° C. Pteropoden-Sehlamm. 

15 Sm. südlich von Bangkam. 

Eine Artbestimmung des vorliegenden Stückes war des schlechten Erhaltungszustandes 
wegen nicht zu machen. 


Sabellidae. 

Potainilla ncglccta (Sars). 

Saks, Reise i Eofot. og Finl. pg. 83. — Om de ved Norges Kyster forekommende Arter af den Linneische Anne¬ 
liden slaegt Sabella. Forh. Clnistiania Vid. Selsk. Forh. 1861. pg. 122. 

Malmoren, Nordiska Hafs-Annulater. pg. 401. Tab. XXV 11 . f. 84. Annulata polycbaeta. 1S67. pg. 1 13. Tab. XXVII. f. 84. 

Taf. XXII, Fig. 5-17. 

Diese nordische, offenbar dem kälteren Wasser angehörende Sabellide findet sich in der 
Sammlung der Expedition eingeschlossen in den Röhren in zahlreichen Exemplaren von den 
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Stationen 6 und 7, nördlich vom Thomson-Rücken aus 58S und 562 m l iefe mit einer Roden¬ 
temperatur von —0,8 und —1 0 C. 

Die oben aneetrebenen sich ergänzenden Beschreibungen von Saks und Maumorkn lassen 
mich nicht zweifeln, daß ich die Tiere richtig- als PotamiHa ncglccta bezeichne; doch wird einiges 
zu ihrer Ergänzung beizufügen sein. 

Die Körpergröße geht über die von Saks und W ai.mokkn gegebenen Maße hinaus; ich 
fand als Körperlänge 53 mm, davon entfielen auf den Thorax 6 mm, daneben hatte die Kieme 
17 mm Länge: der Thorax war 4 mm breit, das unmittelbar dahinter verschmälerte Abdomen 
3 mm. Ich zählte durchschnittlich 90 Segmente, von denen 8 thoracal waren. Die thoracale 
Strecke war bisweilen deutlich gegen die abdominale abgesetzt (Taf. XXII, Fig. 5. 6). 

Die ganz farblose schlanke Kieme hatte jederseits 14 Strahlen, die nur auf einer kurzen 
basalen Strecke membranös verbunden waren und mit ganz kurzer freier Spitze endeten. Jeder 
Strahl war mit einer niedrigen Membran bis gegen das Ende hin verbreitert (Taf. XXII, big. 9. 10). 

Seine in Doppelreihe stehenden Fäden waren mit Ausnahme der letzten gleich lang, etwa 
viermal länger als der Schaft breit. In dessen Achse liegt eine im Querschnitt mehrreihige Säule 
von Knorpelzellen: von ihr tritt in den einzelnen Kiemenfaden eine einzeilige Säule von Zellen, 
deren basale breiter als die folgenden sind (Taf. XXII, Fig. 11). 

Die beiden Ruccalzipfel sind an der Rasis breit und laufen zugespitzt aus (Taf. XXI 1 , big. 1 2). 

Die Körperwand der dorsalen Fläche ist in der vorderen Körperstrecke dünn, nach hinten 
wird sie fester: die ventralen, in den abdominalen Segmenten durch die Längsfurche geteilten 
Polster sind scharf ausgeprägt. 

Die thoracalen Segmente sind viermal breiter als lang: die vorderen abdominalen zweimal, 
die bald folgenden viermal und die pränalen achtmal breiter als lang. 

Der Kragen am ersten Segmente ist auf der dorsalen Fläche niedrig, so daß die Basis 
der Kiemen frei liegt, seine Hälften stoßen median zusammen. Am Seitenumfange ist kein, oder 
ein nur ganz geringer Einschnitt, ventrahvärts erhebt der Kragen sich zu zwei dicht zusainmen- 
schließenden spitz dreieckigen Blättern, die ich nie zurückgebogen gesehen habe (Taf. XXII, 
Hg. 7- 8). 

Das erste Segment trägt ein kleines dorsales Bündel von schlanken, schmal gesäumten, 
einfachen Borsten. 

Die dorsalen Bündel der folgenden thoracalen Segmente (Taf. XXII, big. 13) tragen im 
dorsalen Teil schlanke gesäumte einfache Borsten, im ventralen viel zahlreichere kürzere mit spatel¬ 
förmig verbreitertertem kurzen Saum und langer feiner Enclspitze (Taf. XXII, big. 14). Der zwei¬ 
reihige Hakenwulst stößt unmittelbar an den dorsalen Borstenhöcker und reicht weit an den Seg¬ 
mentflanken abwärts; von seinen Borsten gebe ich in Fig. 15 eine Abbildung; es sind 80—90. 

An den abdominalen Segmenten sind die dorsal stehenden Hakenwülste gegenüber den 
thoracalen bedeutend verkürzt, auf dem dritten abdominalen W ulst zählte ich 30 Haken: diese 
Zahl nimmt nach hinten wenig ab. Die Capillarborsten sind in den letzten 35 Segmenten durch 
bräunliche Färbung ausgezeichnet und treten dadurch hervor; wie in den vorderen Segmenten 
ist die Basis der spitz auslaufenden Endstrecke breit gesäumt die Endstrecke selbst aber an 
diesen Segmenten schlanker (Taf. XXII, big. 17). 

Am Analsegment stehen zwei abgerundete Läppchen. 
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Die Röhren, in denen die Würmer staken, waren grade gestreckt, ohne Spuren davon, 
daß sie der Länge nach angewachsen gewesen waren, bisweilen die eine mit der anderen der 
Länge nach verbunden, drehrund und fast in ganzer Länge gleichmäßig dick, fast doppelt so lang 
als der Wurm, in einem Falle 135 mm lang, bei einer Länge des insitzenden Wurmes von 70 mm. 

Die Wand der Röhre war innen farblos, dünn, membranös, hetzen von dieser Substanz 
hafteten auf des Wurmes Oberfläche, außen war die Röhre dicht und gleichmäßig mit feinen 
Sandkörnchen und ähnlichen Fremdkörpern bekleidet, wobei dunkelfarbige einzeln zwischen hell¬ 
farbige eingesprengt waren. 

L u n d o r t: Vald.-Stat. 6. 6o° 40' N., 5 0 35' W. 652 m. -o,i°C Globigcrinen-Schlamm. 
Nördlich vom Thomson-Rücken. — Yald.-Stat. 7. 6o° 37' N., 5 0 42' W. 588 m. —0,8" C. Toniger 
Sand. Nördlich vom Thomson-Rücken. 

I )ie \rt geht wohl nicht über den arktisch-borealen Bezirk hinaus. 

Potamilla torclti Mlmgn. 

Mai.muren, Noidiska Hafs-Annulaler. 1865. pg. 402. Annelida polychaela. 1867. pg. 114. 

L \ngkrhans, Wurmfauna von Madeira. III. Zeitschr. wiss. Zool. Hd. XXIV. pg. 112. 

Das einzige aus einer glasig durchscheinenden, bräunlichen zähen, außen incrustierten 
Röhre heraus gelöste Stück stimmte so gut mit der von Malmoken gegebenen, von Langeriians 
ergänzten Beschreibung, der Potamilla torclli Mlmgn., daß ich sie unter diesem Namen aufführe. 
Die beiden von Langeriians erwähnten Augenflecke des ersten Segmentes habe ich nicht gesehen, 
vielleicht kommen sie nur jüngeren Tieren zu; dazu gehörte der untersuchte Wurm nicht. Auch 
Malmgrkns Angabe „tentacula . . . brevissima lata subrotundata paßt nicht, da die kurzen, an 
der Basis breiten Bucealzipfel zugespitzt ausliefern. 

Fundorte: Yald.-Stat. 95. 34° 51' S., 19 0 37' O. 80 m. Mollusken-Schalen 11. a. Kap 

Agulhas. 

Weitere Verbreitung: Madeira, in größerer Tiefe (Langeriians); arktisch-boreal verbreitet. 
Die Verbreitung dieser Art nach der südafrikanischen Küste hat ein Analogon zu dem 
Vorkommen der verwandten Potamilla reniformis (O. F. Müll.), die nach McIntosii 1 ) aus dem 
arktisch-borealen atlantischen Gebiet über Madeira und die canarischen Inseln bis zum Kap der 
guten 1 loffnung geht. 


PotiMiilla per longa n. sp. 

Taf. XXIII, Fig. 1—6. 

Lin einzelnes, in langer schlammbedeckter Hornröhre eingeschlossener Wurm war wenig 
gut erhalten, doch ausreichend, um ihn als \ ertreter einer bislang nicht beschriebenen Art zu 
kennzeichnen. 

Der langgestreckte, dorsoventral wenig abgeplattete, farblose Körper des 1 ieres zeigte 
keine scharfe Sonderung in eine thoracale und abdominale Strecke; er hatte 183 Segmente, von 
denen die vorderen 16 nach der dorsalen Stellung der Borstenbündel als thoracal zu bezeichnen 

McIntosii, Marine Annelids of South Africa. Pt. II. pp. S3. - Marine Investigation* in South Alrica. Vol. III. Cape Town (1904). 
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sind. Mit Einschluß der Kieme war das Tier 146 mm lang, davon entfielen 30 mm auf die Kieme, 
16 mm auf die thoracale Strecke; diese war 3 mm breit, die abdominale Strecke durchschnittlich 
2,5 mm breit, mit Ausnahme einer ganz kurzen präanalen rasch verschmälerten Segmentreihe. 

Die Kieme hat ein über den Kragen hervorstehendes knorpelhartes Basalblatt, das nicht 
über einen Halbkreis hinaus gekrümmt ist, der ventrale Rand ist jederseits zu einem kleinen 
hautartigen Lappen erweitert; beide Läppchen legen sich übereinander. Die ganze Kieme hatte 
33 Kiemenstrahlen, ich habe nicht entscheiden können, ob die ungerade Zahl durch zufälligen Ver¬ 
lust eines Strahles entstanden ist. Die Strahlen sind bis auf den Ursprung getrennt, ohne seitliche 
Membran und laufen mit einem kurzen nackten Endfaden aus; in zwei Reihen stehen die Kiemen¬ 
fäden dicht gedrängt nebeneinander und nehmen gegen die Spitze hin wenig* an Länge ab, der 
einzelne Kiemenfaden ist fünf- bis sechsmal läng*er als der Strahl breit ist. Am äußeren Um¬ 
fange der zehn ventralen Strahlen jederseits steht in kleinem Abstande vom Ursprünge ein scharf 
begrenzter brauner Augenfleck, soweit ich gesehen, ohne lichtbrechenden Körper (Taf. XXIII, 
lug. 1). Strahlen und Läden haben axiale Knorpelzellen; diese bilden im Strahl unter dem 
äußeren Umfang eine vielzeilige Säule, die sich in die nackte Endstrecke fortsetzt und im Ver¬ 
lauf gegen deren Spitze in der Zahl der Zellreihen abnimmt, ln der Achse der Kiemenfäden 
liegt eine einzeilige Säule von Knorpelzellen, die von einer besonders großen Zelle am Rande 
der Strahlensäule ausgeht und mit langgestreckten Zellen sich bis in die Spitze des Kiemenfadens 
fortsetzt. — Fadenlose, nackte Strahlen sind nicht vorhanden. — Zwei schlanke, zeltähnliche, spitz 
dreieckige Buccalzipfel reichen im Innern des Kiemenkorbes bis etwa auf die Höhe der Augenflecke. 

Das erste Segment ist so lang als die beiden folgenden zusammen. Sein Kragen reicht 
nicht soweit als das Kiemenblatt: er ist ventral geteilt, die beiden Hälften liegen zusammen, jede 
besitzt an der hinteren ventralen Ecke ein kleines dreieckiges, rückwärts gebogenes Läppchen; 
am Seitenumfang ist der Kragen mit einer Ausrandung niedriger und nach dem dorsalen Um¬ 
fang hin durch einen tief eingeschnittenen Schlitz geteilt; dorsal trägt er zwei nach vorn ge¬ 
richtete, fast kreisförmige plattenförmige Lappen, die nahe zusammenliegen (Taf. XXIII, Hg. 1). 
Ein abgesetztes Bauchschild fehlt dem Segmente. An seinem seitlichen Umfange steht jederseits 
weiter dorsalwärts verschoben als an den nächsten Segmenten in einer grubenförmigen Vertiefung 
ein kleines Bündel feiner, schlanker, doppeltgmsäumter Capillarborsten (Taf. XXIII, Fig. 2). 

Die folgenden Segmente sind überall durchschnittlich viermal breiter als lang, mit Aus¬ 
nahme einer kleinen Zahl präanaler, die dicht aneinander gerückt sind. Die thoracalen Segmente 
haben eine scharf begrenzte Bauchplatte, die an den vorderen Segmenten am Seitenrande einen 
tiefen Einschnitt besitzen, aber so wenig* wie die folgenden quer geteilt sind. Auf den abdomi¬ 
nalen Segmenten sind die Bauchplatten tief längsgefurcht und in zwei Hälften geteilt. Die so 
entstandene Längsfurche setzt sich nicht auf die Rückenfläche der thoracalen Segmente fort 

An den thoracalen Segmenten steht der dorsale Borstenhöcker und der ventrale Haken¬ 
wulst dicht nebeneinander, beide zusammen nehmen nicht ganz die Höhe des Seitenumfanges 
des Segmentes ein. Der von vorn nach hinten abgeplattete Borstenhöcker erhebt sich aus einer 
wallartig umrandeten Grube: auf seiner Firste steht eine Doppelreihe von kurzen Borsten, während 
am dorsalen Umfange der Basis des Hockers aus dem Grunde der Grube ein Bündel von langen 
Borsten austritt (Taf. XXI 11 , Fig*. 2). Von den langen Borsten waren im 8. Borstenbündel 10, 
von den kurzen 25 vorhanden. Die langen Borsten sind am Grunde der spitz auslaufenden 

1 57 


K. Ehlers, 


15s 

Endstrecke jederseits breit gesäumt, der Saum schraffiert; die Breite dieses Saumrandes ist sehr 
ungleich: neben Borsten von 0,021 mm Breite fanden sich solche von 0,012 m Breite; diese 
schmal gesäumten Borsten sind wenig zahlreich, fehlen auch wohl ganz. Die kurzen haben ein 
fast paleenartiges Ansehen, indem das Schaftende auf einer kurzen Endstrecke jederseits breit 
gleichmäßig fast halbkreisförmig gesäumt ist, die größte Breite der Borste erreicht hier 0,045 'tim; 
die davon gebildete schraffierte Eläche ist hohl gekrümmt; darüber hinaus läuft der Schaft mit 
kurzer aufwärts gekrümmter Endspitze aus. — Die 1 lakenwülste der thoracalen Segmente tragen 
in zweifacher Reihe ungleich geformte Borsten; schlanke aviculare Haken mit verlängertem 
Manubrium und doppeltfeilkerbiger Scheitelkappe, und Gleitborsten, deren Schaft mit windschief 
gestellter, verbreiterter Endplatte ausläuft. Auf dem 7. Hakenwulste standen 32 Haken- und 
Gleitborsten (Taf. XXIII, big. 4). 

An den abdominalen Segmenten steht der Hakenwulst, der kleiner ist als der an den 
thoracalen Segmenten, hart unter dem Rande der Rückenfläche; am 40. Segment zählte ich auf 
ihm 24 Hakenborsten ohne Gleitborsten; der einzelne Haken hat die Form der thoracalen 
Haken, ist aber weniger hoch und hat ein kürzeres Manubrium (Taf. XXIII, Eig. 6). 

Im ventralen Borstenhöcker stehen im gleichen Segment 10 Capillarborsten, deren lang 
und dünn auslaufende Endstrecke beim Uebergang vom Schaft jederseits kurz und breit flügel¬ 
artig gesäumt ist; dieser Saum ist schräg schraffiert und die Schraffierung dehnt sich über die 
Flächen der Endstrecke derartig aus, daß sie am Rande jederseits fein gezähnelt erscheint 
(Taf. XXIII, Eig. 5). Neben dem Bündel solcher Borsten steht eine einzelne dünne und feine 
einfache Capillarborste. An den präanalen Segmenten nimmt die Breite des Flügelsaumes sehr 
ab, und es treten im Bündel mehr einfach capillare Borsten auf. 

Am Aftersegment steht auf der Endfläche die Afteröffnung- so, daß die ventrale Median¬ 
furche aus ihr hervorgeht; dorsal ist sie von einem halbmondförmigen Wulste umgeben. 

Die gestreckte schwach unregelmäßig gekrümmte Röhre, aus der der Wurm heraus¬ 
genommen wurde, war viel länger als dieser. Ihre braune hornartige Wand war innen glatt, 
außen mit einer dünnen sandigen Schlammschicht bedeckt. Auf dieser waren vereinzelt Reste 
von Lebewesen angesiedelt; danach ist anzunehmen, daß die Röhre frei über den Meeresboden 
hervorragte. 

Fundort: Yald.-Stat. 208. 6° 54' N., 93" 28' O. 296 m. 11,4° C. Lockerer Ptero- 

poden-Schlamm. SW. von Groß-Nicobar. 

In dem Besitz von nur einem Augenfleck am Basalteil der in gleicher Zahl vorhandenen 
Kiemenstrahlen stimmt diese Art mit der Sabclla paulina Gr. 1 ) von St. Paul überein, deren Augen 
tragen aber zahlreiche Linsen; von diesen habe ich bei Potamil/a pcrlonga nichts gesehen. Unter¬ 
schieden sind beide Arten durch die ungleiche Zahl der thoracalen Segmente, bei S.abclla paulina 9, 
bei Potamil/a pcrlonga 16. Die thoracalen Paleen haben bei X. paulina keine Spitze, die bei 
Potamil/a pcrlonga in auffallender Weise vorhanden ist. Von einfachen Haarborsten, wie sie bei 
Potamil/a pcrlonga in den abdominalen, zumal den hinteren, Segmenten auftretcn, ist bei Sabclla 
paulina Gr. keine Rede; doch war das untersuchte Exemplar in der hinteren Körperstrecke 
unvollständig. 

GRUBE, Reise .... Novara. Zool. T. Ud. 2. 1867, Anneliden, pg. 34. 
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Potamil/a laciniosa Hm:. 1 ) von Neu-Seeland, die ähnliche Kragenbildung wie Potawilla 
l'crlonga hat, trägt auf der basalen Strecke der fünf dorsalen Kiemenstrahlen je zwei Augenflecke 
und hat zwölf thoracale Segmente. 


Iluchouc pailida n. sp. 

Taf. XXL big. 10—15; Taf. XXII, lug. 5—17. 

Der Fund einer Euchone im nodalen Gebiet ist von Interesse, weil die aus dieser Gattung 
beschriebenen Arten bislang nur von der nördlichen Halbkugel und vorwiegend als boreaie und 
arktische Formen bekannt geworden waren. Mit keiner von diesen fällt die Art zusammen, 
steht aber der einen Gruppe von ihnen nahe. 

Die Beschreibung gebe ich nach einem im allgemeinen gut erhaltenen Exemplar, dem nur 
die Fäden der einen Kieme zum Teil bis zur halben Länge abgebrochen waren (Taf. XXI, big. 10). 

Der Wurm ist gleichmäßig hellgrau gefärbt. Seine Kieme ist, zusammengelegt, länger als 
die halbe Körperlänge, sie mißt 14 mm; der fast gleichmäßig 3 mm breite, fast drehrunde Körper 
22 mm, sein Annalende mit der tiefen Analgrube ist dreieckig zugeschnitten. Er hat 8 thoracale 
und 32 abdominale Segmente, von der über 12 Segmente erstreckten Analgrube aus verläuft 
die ventrale Kotrinne und tritt am letzten thoracalen Segmente auf die Rückenfläche hinüber. 

Der dünnwandige Kragen, dessen größte ventrale Länge etwa der der ersten drei Seg¬ 
mente gleichkommt, entspringt auf der Rückenfläche des ersten und zweiten Segmentes, und 
klafft hier mit parallel laufenden Rändern über einer Vertiefung, in die die Dorsalfurche ein¬ 
mündet: am seitlichen Umfang ist der Kragen ganzrandig, auf seiner Yentralfläche geschlossen, 
am Vorderrande median mit niedrigem Einschnitt (Taf. XXI, Eig. 11. 12). 

Zwischen den Basalteilen der beiden Kiemenhälften steht auf der Dorsalfläche ein niedriger 
kegelförmiger Höcker (Kopflappen?). Am ventralen Umfange der Kiemenhälfte erhebt sich eine 
niedrige, mit kurzem dreieckigen Zipfel auslaufende Buccalmembran. 

ln jeder Kiemenhälfte stehen 14 schlanke cloppelfiedrige Kiemenstrahlen in einem Halb¬ 
kreise, und an deren ventralem Ende jederseits fünf ungleichlange kurze mit schwach knopf¬ 
förmigem Ende auslaufende Strahlen, von denen der längste an seinem Umfange sägeähnlich 
gezähnelt ist, eine Bildung, die vielleicht auf Rudimente von Kiemenfäden zu beziehen ist 
(Taf. XXII, Fig. 1). 

Die Kiemenstrahlen sind etwa in ihrer halben Länge vom Grunde an auf dem äußeren 
Umfange durch eine dünne, sehr leicht verletzbare Membran miteinander verbunden; diese Mem¬ 
bran setzt sich an jedem einzelnen Strahl als ein feiner Saum auf dem langen dünnen nackten 
Endfaden fort, mit dem der Strahl ausläuft (Taf. XXII, Fig. 2). Die sehr dicht gedrängt stehenden 
Kiemenfäden sind um ein Vielfaches länger als der Strahl breit ist, und nehmen gegen das Ende 
ihrer Reihe nur wenig an Länge ab. 

Alle Segmente des Körpers sind auf der Bauchfläche durch eine Ouerfurche in zwei 
gleich große Spangen geteilt, um so deutlicher, je länger sie sind; im übrigen glatt (Taf. XXI, 
Fig. 1 2). Die thoracalen sind, mit Ausnahme des ersten kürzeren, dreimal breiter als lang, die 

Ehlers, Neuseeländische Anneliden. Abhdl. K. Oes. d. W. Güttingen. N. F. Hd. III. Nr. I. 1904. pg. 66. Taf. IX. Fig. 7—10. 
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vorderen abdominalen zeigen das gleiche X erhältnis, die folgenden verkürzen sich und sind, 
zumal in der Endstrecke, neben der Analgrube sehr kurz, fast zehnmal breiter als lang. 

Die thoracalen Segmente haben einen dorsalen Borstenhöcker mit einer nach hinten 
gewendeten stumpfen Lippe; vor dieser tritt das große Borstenbündel aus (Taf. XXII, Fig. 3); 
es besteht aus vorderen längeren und hinteren fast um die Hälfte kürzeren Haarborsten, deren 
Schaft in der Endstrecke, bei längeren etwas breiter als bei den kürzeren, gesäumt ist. — Unter 
dem ersten Borstenhocker fehlt der Hakenwulst, der unter den folgenden vorhanden ist, überall 
aber wenig hervortritt. In ihm steht eine Reihe von langgestielten Haken: im 6. Wulste zählte 
ich 19. Der Stiel schwillt gegen die eingezogene Endstrecke etwas an, der spitz kegelförmige 
Haken trägt auf dem Scheitel drei Ouerreihen dicht stellender Zähnchen (Taf. XXI, Fig. 14). 

An den abdominalen Segmenten tritt, nach dem Borstenwechsel, unter dem dorsalen 
Hakenwulste, aus einem ganz niedrigen Borstenhöcker ein Bündel einfacher gerader feiner Borsten 
aus, die an den hinteren Segmenten an Länge und Zahl zunehmen (Taf. XXII, Fig. 4). Auf 
dem Wulste steht eine einfache Reihe weniger kurzer Haken (am 7. Segmente zählte ich 26), 
die dorsalwärts an Größe abnehmen; der einzelne Haken trägt auf dem Scheitel seines Haupt¬ 
zahnes eine Kappe von dicht in 4—5 Ouerreihen gestellten Zähnchen; die breite Basis läuft an 
der Schneide mit einem spitz dreieckigen Höcker aus; dessen Abstand vom Scheitel betrug in 
dem großen Haken 0,045 mm (Taf. XXI, Fig. 15). 

Im Bereiche der tiefen Aftergrube ist die Körperwand dünn, zeigt aber deutlich die 
Segmentierung und trägt dementsprechend die Borsten künde] und Hakenwülste, letztere stärker 
reduziert als die ersteren (Taf. XXI, lug. 13). 

Neben dem Tiere lag eine dickwandige Schlammröhre. 

Fundort: Yald.-Stat. 161. 48° 57' S., 70 0 o' O. 88 m. Vulkanischer Schlick. Bank 

östlich von den Kerguelen. 

Von den nordischen Arten der Gattung Euchonc steht Euchonc nibrocincta (Saus) dieser 
Art am nächsten, zumal in der Bildung der thoracalen Capillarborsten; die Unterschiede, soweit 
solche sich nach den vorhandenen Beschreibungen ergeben, liegen in der Zahl der Segmente 
und Kiemenstrahlen. 


Serpulidae. 

Profit In fit btt Zarin Mont. 

Svn.: cfr. di Saint Joseph, Annclides polvchetes des coles de Dinard. Ann. sc. natur. Ser. VIII. Zoolog. T. XVII. 
*< s 94. l»g- 362. 

Auf ein einzelnes nicht sonderlich gut erhaltenes, aus seiner Röhre herausgenommenes 
Tier wende ich diese Benennung an nicht ohne Zweifel, da in einem Punkte eine Abweichung 
von den von dieser Art gegebenen Beschreibungen besteht: das Tier ist völlig farblos und es 
fehlen ihm die sonst vorhandenen, mit lichtbrechenden Körpern versehenen pigmentierten Augen- 
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flecken auf den Kiemenstrahlen. \ on geringerem Belang ist, dal) die nur spärlich erhaltenen 
Capillarborsten in den vorderen abdominalen Segmenten in der lindstrecke nur ganz schwach 
sichelförmig gekrümmt waren, übrigens den charakteristischen feilkerbigen Saum trugen. 

Da das Fehlen der Pigmentierung und der farbigen Augen flecke vielleicht auf einen 
Einfluß der Conservierung zurückgeht, schlage ich das nicht hoch an; mit dem Aufenthalt des 
Tieres in tieferem Wasser ist der Pigmentmangel wohl kaum in Verbindung zu bringen, dafür 
ist die Tiefe von 146 m nicht bedeutend genug. Als Variation finde ich den Pigmentmangel 
von dieser Art nicht erwähnt. 

Eine vom gleichen Fundort stammende weiße kalkige Röhre mit dem Habitus der 
Protn/a -Röhren gehört vielleicht zu diesem Tier. 

Fundort: Vald.-Stat. 28. 26"i7'N., i4°43 / \V. 146 m. Größte Nähe der afrikanischen 

Küste bei Kap Bojeador. 

\Vei ter e Verbr ei t u n g: Atlantisch und mediterran. 


Profit In sp.? 


Leere Röhren vermutlich von Profitla sp. 

Fundort: Vald.-Stat. 113. 34 0 33' S„ 18 0 21' U. 318111. 7,1" C. Grünsand, 

der guten Hoffnung. 


Kap 


Sahmicina dystcri (Huxl.). 

Syn.: de Saint Joseph, Annel. polycli. ües cotes de Dinard. Ann. sc. nat. Zool. Ser. VII. Vol. XVII. 1894. pg. 340. 

Die Tiere stecken in Röhren von dem Habitus der Filognma , ihre Kiemen haben keine. 
„Deckel“, danach würde es Salmaana dysten Hvxley sein, de St. Joseph will die Art als selb¬ 
ständige getrennt von Filograna simples Berk, halten. Cvnningiiaji ') und Ramage zog'en die 
Arten auf die Autorität von McIntosh hin zusammen. 

Fundort: Vald.-Stat. 4. 6o u 42' N., 3" io' \\ T . 486111. 5,9° C. Blauer Schlick. 

Weitere Verbreitung: Nordsee-Kanal. —- Mittelmeer. 


Hydroides sp. ? 

Der ohne Zweifel zur Gattung Hydroides gehörende \\ tirin ist vielleicht eine junge 
Hydroides pedinetta P1111,. Ich beziehe mich dabei auf die Charakteristik, die Lo Bianco 2 ) von 
dieser Art gegeben hat, insbesondere auf die Form des hornig aussehenden Deckelaufsatzes, 
der bei meinem Tier von 12 (nach Lo Bianco von 1 1) Haken gebildet wird, die mit einem 
oder zwei ungleichen großen Zacken jederseits etwa auf der halben Länge versehen sind. 
Soweit stimmt die Deckelbildung mit Lo Bianco’s Darstellung überein: im Centrum der Deckel¬ 
scheibe steht aber ein kurzer einfacher Dorn, der von der neapolitanischen Art nicht erwähnt ist. 


•) J. T. Cunningiiam und (I. A. Ramage, The polychaeta sedentaria of the Firth of Furth. Transact. Roy. Soc. Edinburgh. 
Vol. XXXIII (1887) pg. 673. 

2 ) Salvatorf. Lo Bianco, Clli annelidi tubicoli truvati nel golfo di Napoli. Atti R. Accad. Sc. tis. c mat. \ ol. "\ . Ser. i. 
Nr. 11 (1892) pg. 85. 
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Das vorliegende Exemplar hat ferner nur 14 Kiemenstrahlen und einen stumpfen rudimentären 
Deckel, während Hvdroides pcctimita Phil, in jeder Kiemenhälfte 18 Strahlen und am rudimen¬ 
tären Deckel eine geringe Kerbung besitzt. Diese Unterschiede fallen aber vielleicht mit einem 
Altersunterschied zusammen: das mir vorliegende Tier war 6 mm, seine Kieme 2 mm lang, 
während die Exemplare Lo Biancos doppelt so groß, 1 cm lang, ihre Kieme 4—5 mm lang 
waren; dementsprechend mag ein Altersunterschied sein. 

Die neben dem Tier liegenden Bruchstücke einer Kalkröhre stimmen mit der Beschreibung 
überein, die von der Röhre von Hvdroides pcitinata Phil, gegeben ist. 

Fundort: Vakl.-Stat. 71. 6" 18' S„ 12° 2' O. 44 m. Foraminiferen u. a. Kongo- 

Mündung. 

Hvdroides sp. ? 

Leere Röhren. 

Fundort: Yald.-Stat. 28. 26" 17' i\., 14" 43' \V 146 in. Grünsand. Bei Kap Bojeador. 

Scrpnla vcrinicnlaris L. 

Sy n.: de Saint Joseph, Annel. polyehthes des cotes de Dinard. Ann. sc. nat. Zool. Ser. VI1. Vol. XVII. 1S94. pg. 328. 

Fundorte: Yald.-Stat. 28. 26" 1 7'N., i4 u 43 y W. 146 m. Grünsand. Bei Kap Bojeador. 

Yald.-Stat. 31. 26° 5' N„ 15° S y \\ . 489 m. Pteropoden-Schlamm. Am Außenrand des 

afrikanischen 1 ’estlandsockels. 

Weitere Yerbreitung: Lusitanisch-boreale atlantische Küsten. Kerguelen. 
Magellan-Gebiet (Ehlers). 


Scrpnla sp. 

Leere Röhren. 

Fundorte: Yald.-Stat. 95. 34°5i / S., 19 0 37'O. So m. Mollusken-Schalen u. a. Kap 
Agulhas. —- Yald.-Stat. 160. \ albanischer Sand. Kerguelen. Gazelle-Bassin. 


Placostcgns tridentatus (Fabr.). 

Syn.: Mörch, Revisio critica Serpulidarum. Naturh. Tidskvift. 3. R. 1. B. 1S63. pg. 6S. 

Leere Röhre; die Benennung nur nach deren Form gemacht. 

Fundort: Yald.-Stat. 4. 6o° 42' N„ 3 0 10' W. 486 m. 5,9" C. Blauer Schlick. 

W eitere Verbreitung: Arktisch-boreal. 

Placostcgns sp. ? 

Fundorte: Yald.-Stat. 28. 26° 17' N., 14° 43' V. 146 m. Grünsand. Bei Kap 
Bojeador. — Yald.-Stat. 31. 2Ö n 5' N M 15° 18' XV. 489 m. 1 1,2° C. Ptcropoden-Schlamm. 
Nördlich von Teneriffa. — \ ald.-Stat. 104. 35 0 16' S„ 22° 26" Ü. 155 in. Mollusken-Schalen u. a. 

lin Agulhas-Strome. 

Die Benennung ist nach dem Habitus der Röhren gemacht: deren Zusammengehörigkeit 
zu einer Art ist damit nicht ausgesprochen. 
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Ditrypa crcnata n. sp. 

Taf. XX 111 , Fi- 7—15. 


In einer Serpuliden-Röhre, die neben anderen gleichen die Gestalt der /J/frypa-Ki) hre 
besaß, fand sich der zugehörige Erbauer und Insasse, leider ohne den ihm zukommenden Deckel. 

Der gleichmäßig 1,3 mm breite weibliche Wurm war farblos, durchscheinend, 17,5 mm 
lang, davon entfielen auf die Kieme 6,5 mm, auf den Thorax 4 mm, auf das Abdomen 7 mm; 
der Thorax hatte 7 borstentragende Segmente, das Abdomen 60. Thorax und Abdomen sind 
durch (‘ine tiefe Einschnürung voneinander abgesetzt (Taf. XXIII, lug. 7). 

Jede Hälfte der Kieme trägt auf einem niedrigen nicht ganz halbkreisförmigen Blatte 
15 Kiemenstrahlen, rechts am \nfang der Reihe einen langen einfachen Deckelstiel, links auf 
gleicher Hohe einen kurzen wenig dünneren nackten Faden, den ich als rudimentären Deckel¬ 
stiel deute. 

1 )ie Kiemenstrahlen sind an Lange und Ausbildung gleich. Ihr dicker durchscheinender 
Schaft trägt im Inneren am aboralen Umfang eine mehrzeilige gegliedert erscheinende Säule von 
Knorpelzellen, verdünnt sich, unter Abnahme der Knorpelreihen, gegen das Fuide hin etwas und 
läuft mit einem nackten luidfaden aus, in dessen Endstrecke ich keine Knorpelzellen gesehen 
habe (Taf. XXIII, lug. r 1). Der orale Umfang des Schaftes trägt zwei Reihen lang bewimperter 
dicht aneinander stehender Fäden, die gegen das Ende des Strahles etwas an Länge abnehmen, 
bei voller Entwicklung an Länge ein \ ielfaches der Breite des Schaftes besitzen; Knorpelzellen 
habe ich in ihrer Achse nicht gesehen. — Der Deckelstiel hat eine gleiche Achse von Knorpel¬ 
zellen, wie der Schaft eines Kiemenstrahles, ist übrigens völlig glatt. — Im Inneren des Kiemen¬ 
korbes habe ich eine niedrige Buccalmembran ohne besondere Zipfel gesehen. 

Am wenig abgeplatteten Thorax ist die vordere Strecke, auf die das erste borstentragende 
Segment entfällt, fast so lang als die folgenden sechs tboracalen Segmente. An seinen Seiten 
läuft der Länge nach mit freiem dorsalen Rande eine niedrige von hinten nach vorn an Breite 
zunehmende Thoracalmembran, und geht nach vorn in einen Kragen über, der dorsal niedrig 
ist und weit klafft, am Seitenumfang ausgerandet, und ventral länger und ungeteilt ist; der 
ventrale Kragenteil reicht etwas über die basalen Kiemenblätter hinaus. 

In dem mit Glycerin aufgehellten Wurme schimmerten auf der Rückenfläche der vordersten 
Thoraxstrecke zwei dunkle Pigmentflecke durch, die ich als Augenflecke gedeutet habe. 

Die sieben Paare thoracaler dorsaler Borstenbünde] enthalten einfache gelbliche Capillar- 
borsten, deren vom Schaft wenig abgebogene, spitz auslaufende Findstrecke am Grunde breit 
gesäumt ist, ohne besondere Erweiterung; die Borsten des ersten Bündels sind, im Gegensatz 
zu denen der folgenden sechs, nach vorn gerichtet, und von diesen nur durch etwas hellere 
Färbung und feine Längsstreifung unterschieden. 

Unter dem ersten Borstenbündel fehlen die Haken, die unter den folgenden auf einem 
niedrigen Flößchenrande in einfacher nach vorn gewendeter Reihe stehen; der einzelne Haken 
ist ein dünnes, auf der Schneide 0,02 mm langes, schmales Blatt, mit schwachem Basalhöcker 
und mit etwa to einfachen Zahnkerben am freien Rande. 

Am Abdomen ist die erste borstentragende Strecke etwas länger als die folgenden kurzen 
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Segmente. An allen stehen dorsale Hakenwülste mit Haken (Taf. XXI 11 , Fig. 10), die den 
thoraealen entsprechen. I nter dem Hakenwulste steckt jederseits in der Haut, und kaum über 
deren Oberfläche hervorragend ein fächerförmiges Bündel von etwa 10, 0,064 nun langen Borsten 
(Taf. XXIII, lug. 8), deren schmaler Schaft in eine etwas winklig gebogene, meißelähnliche End¬ 
platte übergeht, deren schwach ge/älmelte Schneide 0,006 nun breit ist (Fig. XXII 1 , Fig. 9). \n 
den letzten 20 Segmenten stehen an deren Stelle weit vorragende dünne einfache Capillarborsten, 
während zugleich mit Ausnahme der letzten Segmente, die Hakenwülste größer werden und zahl¬ 
reichere Haken besitzen. 

Die gelblichen, auch wohl mit queren orangefarbenen Ringen gezeichneten Rohren, die 
zu diesem Tiere gehören, sind frei, mit einer Krümmung, die einer läotropen Helikoide ent¬ 
spricht (Taf. XXIII, Fig. 12), von dem dünnen Hinterende gegen die Mündung hin gleichmäßig 
verdickt; der Querschnitt der Lichtung wie die Mündung ist kreisförmig, die dicke kalkige Wand 
der Länge nach in gleichen Abständen mit sechs längslaufenden Rippen besetzt, die auf der 
freien Kante fein gezähnelt sind (Taf. XXII 1 , Fig. 15). Diese Rippen sind in gleichen Abständen 
quer unterbrochen, wodurch das Bild einer Segmentierung entsteht; außerdem treten, aber nicht 
regelmäßig, ringförmige Einschnürung der Röhren wand ein, und bilden gelegentlich in der Vorder¬ 
strecke scharf abgesetzte Strecken. An zwei Röhren trug- das Vorderende Ansatzstücke, die ich 
als Zuwachsstrecken auffasse, in dem einen Palle war diese Strecke ein glattes cylindrisehes Rohr 
(Taf. XXIII, Fig. 14), in dem anderen laiHe ein gleich gestaltetes Rohr mit drei scharfen Ring¬ 
leisten (Taf. XXI 1 1, Fig. 13); beide Ansatzstücke waren dünner als die vollentwickelte Röhre, 
hatten aber kalkige, ungefärbte Wandung. — Die Röhre, die den beschriebenen Wurm enthielt, 
war fast dreimal länger als dieser, mit dem Faden über ihre Konvexität gemessen war sie 50 mm 
lang, ihr Vorderende etwa 2,5 mm breit. In einer anderen Rohre fand sich als Insasse eine 
(icp/iynw IClascalion sp. 

Fundort: Vald.-Stat. 245. 5 0 2 j' S., 39° 1 8' O. 463 m. io° C. Globigerinen-Schlamm. 

Im Zanzibarkanal. 

Die Form der Rohre bestimmt mich, den Wurm in die Gattung Ditrypa einzureihen; 
dann ist darauf hinzuweisen, daß die Röhren in dieser Gattung, in ähnlicher WTise wie bei der 

Gattung DtiüaliiuJK glatt und gerippt sind. Mit einer der bislang beschriebenen Röhren kann 

ich die hier vorliegende nicht sicher zusammenstellen. Alle von Morcii 1 ) als Ditry/ui aufgeführten 
Röhren sind glatt. Eine von Desiiayes 3 ) als Dcntulium variubilc Desii. beschriebene Röhre, die 

aus Indien stammen soll, hat eine gewisse Aelmliehkeit mit der mir vorliegenden Form; es ist 

aber nicht zu erweisen, daß diese Röhre zu 1 )itrypa gehört. 

W ärmer aus der Gattung Ditrypa sind bis jetzt wenig beschrieben, genauer nur Ditrypa 
aridina O. F. Miel, durch de Saint Joseph. 8 ) Auf seine Beschreibung nehme ich Bezug um 
auf einzelne Abweichungen hinzuweisen, die zwischen dieser und der von mir beschriebenen Art 
bestehen. Von keinem Belang ist die ungleiche Zahl der Kiemenstrahlen in beiden Arten, wohl 
aber daß der Schaft der Strahlen von Ditrypa arictinn keine Knorpelzellen besitzt, während diese 

') M<>R<*ii, Revisio critica Serpulidarum. Naturliist. Tidsskrift 3. R. 1. lid. 1863. pg. 77. 

*) Di oiiavks, Anatomie et Monographie du genre Dentale. Mem. Soc. d’hist. nat. T. 11 . Pt. I. Paris 1885. pg. 352. PI. XVI fig. 30. 

1 l)i Saint Jt>>1:1*11, Amulides polychctes des cotcs de France. Annal. sc. nat. Ser. Vlll. Zool. T. V. p. 444. PI. XX 111 
ag. >49—254. 
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bei Ditryf'a crcnata stark entwickelt sind Zweizeiligkeit der Kienionfaden und eine nackte 1 nd- 
spitze des Strahles haben beide Arten gemein. Der Besitz eines rudimentären Deckelstieles ist 
von der Ditiypa aridina nicht erwähnt Am Thorax ist die palliale und collare Membran bei 
beiden Arten offenbar sehr ähnlich, Ditiypa aridina besitzt 6, Ditrypa crcnata 7 Paar von 
Bündeln capillarer einfach gesäumter Borsten; bei Ditrypa crcnata sind die Borsten innerhalb 
eines Bündels gleich gestaltet, bei Ditrypa aridina sind sie ungleich in der Ausbildung des 
Saumes. Am auffallendsten ist ein Unterschied in der Beborstung der abdominalen Segmente, 
insofern als der Ditrypa aridina , mit Ausnahme der letzten Segmente, die wie bei Ditrypa crcnata 
lange Capillarborsten tragen, an den Segmenten die ventralen Borsten unter den 1 lakenreihen 
fehlen sollen, während solche bei Ditrypa crcnata in der Form von Meißelborsten vorhanden sind. 

Solche Differenzen an den Fieren sondern vielleicht innerhalb der Gattung Ditrypa 
Gruppen voneinander, die mit einer ungleichen Gestaltung- einer glatten oder gerippten Röhre 
zusammenfallen. Darüber mag ein sehr wünschenswertes Studium dieser Serpuliden entscheiden. 

Spirorbis {Rom michel Ui) pcrricri C. et M. 

M. Caullery et F. Mesnil, ßtudes sur la morphol. comp.cliez les Spirorbes. Bull, seient. de la France et de la 

Belgique. T. XXX. 1S97. pg. 20S. 

Ehlers, Polychaeten d. magell. u. chilen. Strandes. 1901 pg. 22 3. 

Eine Anzahl isolierter Röhren in sehr ungleichen, durch Übergänge verbundenen Röhren 
beziehe ich auf Spirorbis pcrricri C. et M. Ich habe allerdings nur einen Wurm aus diesen 
Röhren untersuchen können: alle größeren Röhren waren leer. Die Röhren sind kalkig weiß, 
mit schwacher Sculptierung oder glatt, links gewunden, die Windungen bei vielen völlig gelöst. 
Die Gestalt des Deckels und die einfache Form der Borsten in den drei thoracalen Bündeln 
stimmt mit der Bildung dieser Teile bei den aus dem Magellan-Gebiet stammenden Formen 
überein. Eine große Variabilität dieser Art, insbesondere auch der Röhren, haben bereits Caullery 
und Mesnil angegeben. 

Fundort: Vald.-Stat. 160. (5—6 Faden). Vulkanischer Sand. Kerguelen. Gazelle-Hafen. 

Weitere Verbreitung: Magellan-Gebiet, Süd-Chile (Ehlers). 

Spirorbis uordenskjöldi Ehl. 

Ehlers, Polychaeten des magell. 11. chilen. Strandes. 1901. p. 2 23. 

Eine größere Anzahl von Spbw'bis- Röhren, die auf einem Stein angesiedelt waren, stimmten 
so weit überein, daß ich sie auf eine Art bezog. Die kleinen kalkigen weißen links gewundenen 
Röhren liegen flach auf, teilweise mit rundlicher Erweiterung der aufliegenden Fläche, tiefem 
Nabel und einfacher kreisförmiger Mündung; die Oberfläche war bisweilen glatt, bei anderen 
durch dicht gedrängt stehende quere Leisten gerunzelt, in einigen mit deutlich vortretender 
mittlerer Längsleiste. — Eine Lösung der adoralen Windungen und ihrer Erhebung von der 
Unterlage, wie ich das für Röhren der Spirorbis nordcnskiöldi Elil. angegeben habe, fehlt hier. 
Das hängt vielleicht damit zusammen, daß bei den jetzt untersuchten Tieren die Röhren auf 
einer glatten Steinfläche lagen, während die Röhren der Spirorbis uordenskjöldi Ehl. von der 
Punta Delgada auf Pflanzen saßen und sich da gelegentlich um einen Algenfaden aufrollten. 
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Die ans den Röhren herausgelösten Würmer stimmten in der Bildung' der Borsten unter¬ 
einander und mit den Verhältnissen von Spirorbis nordcnskjöldi überein, unterschieden sich in der 
Deckelbildung voneinander. Von den drei thoracalen Borstenbündeln waren die im ersten Bündel 
stehenden Borsten auf der Endstrecke und der flossenartigen Erweiterung davor stark feilenartig 
gekerbt, wie die gleichen Borsten von Spirorbis nordcnskjöldi Ehe., neben ihnen habe ich ver¬ 
einzelt eine dünne capillare Borste gefunden; zwischen den Borsten des 2. und 3. Bündels habe 
ich deutlich feilkerbige nicht gesehen. 

Die Form des kalkigen Deckels wechselt erheblich; bei einigen war es ein kurzer Kegel, 
dessen mehr oder minder konkave Basis die Deckelplatte bildete: bei anderen erstreckte sich der 
kegelförmige Deckel weit am Stiel entlang. Der Rand der Deckelplatte war bisweilen unregel¬ 
mäßig gebuchtet, in einem Falle war durch einen tiefer gehenden Randeinschnitt ein größerer 
Randlappen gebildet; in ganz besonderer Weise trug einmal der Deckelrand einen großen dorn- 
artiwn Fortsatz. Ich habe diese Unterschiede vor der Hand als Ausdruck einer Varietäten- 

o 

bilcluny aufgefaßt. Bei einer Anzahl von Tieren fand im Deckel lncubation statt; eins bis vier 
Embryonen habe ich in ihm gesehen. Vielleicht hängt die wechselnde Gestalt des Deckels mit 
der lncubation zusammen; darüber kann nur die Kenntnisnahme eines reicheren Materiales oder 
die Beobachtung über das Brutgeschäft an lebenden Tieren überbau])! entscheiden. — Mit der 
lncubation im Deckel unterscheidet sich nun Spirorbis nordcnskjöldi von Spirorbis borcalis und 
mcditcrrancus , denen sie sonst nahe steht, denen aber diese Brutpflege fehlt. 

Fundort: Valcl.-Stat. 128. 34" 29' S., 3 0 30' O. 439 m. 1 0 C. — Im Osten von der 

Bouvet-Insel. 

Weitere Verbreitung: Punta Delgada. 

Spirorbis sp. 

Linksgewundene, mit drei Kielen versehene Spirorbis-Ri ihren auf kleinen Steinen, alle leer, 
zum Teil zertrümmert. 

Fundort: Vald.-Stat. 167. 37 0 47'S., 77 0 33'O. 496 m. 10,5° C. 1,98111. ab Neu- 

A msterdam. 

Spirorbis sp. 

Feere Röhren, nicht näher zu bestimmen. 

Fundort: Vald.-Stat. 28. 26°i7 / N., i4°43 / W. 146111. Grünsand. Bei Kap Bojeador. 
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Zusatz zu Lnmbriconcrcis oculata Ehl. S. 96. 

Als Lnmbriconcrcis occUata hat Grube {Annulata Scmpcriana. 1878. p. 169 Taf. \ III fig. 6) 
eine Art beschrieben nach zwei ihm vorliegenden Stücken. Von diesen hatte das eine keine 
Augen, das andere vier sehr kleine in einer Ouerreihe auf dem hinteren Teile der Rückenfläche 
des Kopflappens, ln der Stellung erinnern sie an die Augen einer Arabella. Es waren Körnchen, 
die sich bei der Untersuchung unterhalb der Haut verschoben und zuletzt in der übrigen weichen 
Innenmasse des Kopflappens verschwanden. Danach ist es zweifelhaft, ob es sich hier wirklich 
um Augen oder Augenflecke gehandelt hat. 


Zusatz zu Spirorbis nordcnskjöldi Ehl. 

Die auf Seite 166 ausgesprochene Vermutung, dass die Form des Deckels von Spiro rbis 
mit der darin stattfindenden Incubation wechsle, ist mittlerweile durch die Beobachtungen und 
Mitteilungen von Elsleu (Zeitschrift f. wiss. Zool. Bd. LXXXVI 1 . 1907. p. 603) bestätigt. 


(Im August 1907.) 
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